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Die Dorderafiatifch-Ugrptifche Gefellfchaft (E.D.) 
mit dem Stk in Berlin = 7 wur," n 


bezweckt die Förderung der vorderafiatifchen und ägyptiſchen Studien auf Grund der 
Denkmäler. Sie gibt wiſſenſchaftliche Arbeiten ihrer Mitglieder in zwanglojen Heften 
als „Mitteilungen der Borderajiatifh-Agyptiihen Gefelljihaft“ und 
emeinverftändliche Darftelungen unter dem Titel „Der Alte Orient“ heraus, 
Seiner will die Geſellſchaft die Beihaffung neuen Matertal3 anregen und unterjtügen. 
Außerdem erjcheinen im Einverftändnig mit der VAG im Verlage der 3. &. Hin- 
richs ſchen Buchhandlung „Bethefte zum Alten Ortent“, die eine Sammelitelle 
fein wollen für Arbeiten über den Ortent, die über den Rahmen des „Alten Orient“ 
hinausgehen. 

Der Mindefti-Mitgliedsbeitraa für 1925 ift für Inland und Ausland 
auf 10 Reichsmark feitgejest, wofür den Mitgliedern die „Mitteilungen“ und „Der 
Alte Orient“ unberechnet geliefert werden. Die „Beihefte” jtehen den Mitgliedern mit 
einem Preisnachlaß von 30%, vom Ladenpreis zur Verfügung. Inländiſche Mitglieder 
können den Mitaliedöbeitrag in zwei Raten zahlen, von denen die erfte am 1. Januar, 
die zweite am 1. Juli fällig ift. Die Mitglieder im Inland, wie auch befonders die 
im Ausland, find gebeten, ſich mit einem höheren Betrag einzufhägen. Mitglieder, 
die fich außerſtande fühlen, den Beitrag von 10 Reichsmark zu zahlen, werden gebeten, 
fi mit furzer Begründung an den Schriftführer oder an die Gejchäftsftelle zu wenden. 
Aufnahme als Mitglied erfolgt durch den Vorftand auf Anmeldung beim Scrift- 
führer. — Zahlung der Beiträge hat auf das Boftfhedfonto der Vorder- 
aſiatiſch-Agyptiſchen Gejellihaft, E. ®., Leipzig (Boftfhedfonto 
Reipzig Nr. 67955) zu erfolgen. Die Mitglieder im Ausland können folgende 
Poſtſcheckkonten der J. C. Hinrihs’ihen,Buhhandlung benugen: Dänemark: 
Kopenhagen 4934; Holland: Haag 105178; Öfterreich: Wien 105019; Schweiz: Bajel 
V 6377; Iſchechoſlowakei: Bankkonto der J. C. Hinrihe’fhen Buchhandlung bei der 
Kreditanftalt der Deutichen in Prag. Poſtſcheckkonto der Kreditanftalt: Prag Nr. 62730. 
Bankſchecks find auf die J. C. Hinrihs’ihe Buchhandlung in Keipatg auszuſtellen. 

Der Vorſtand beſteht 3. Zt. aus: Geh. Rat Prof. D. Dr. E. Sellin, 1. Vor— 
figender, Spandau, Sohannegitift; Brof. Dr. H. Schäfer, 2. Vorfigender, Berlin-Steglitz 
Im Gartenheim 3; Prof. Dr. M. Sobernheim, Schriftführer, Charlottenburg, Stein- 
platz 2; Prof. Dr. D. Weber, Berlin-Steglis, Grunewalditr. 7; Prof. Dr. ©. Roeder, 
Hildesheim, Mozartitr. 20; Dr. ©. Hahn, Berlin, Tiergartenftr.. 21; Prof. D. Dr. 
A. Zeremiad, Leipzig, Schreberitr. 5; Geh. Hofrat Prof. D. Dr. F. Hommel, Münden, 
Leopoldſtr. 114; Geh. Hofrat Prof. D. Dr. 9. Zimmern, Leipzig, Ritterftr. 16—22. — 
Herausgeberder „Mitteilungen“: Prof. Dr. DO. Weber, Berlin-Gteglig, Grune— 
waldſtraße 7, de3 „Alten Orient“: Prof. D. Dr. Alfr. Jeremias, Leipzig, Schreberftr. 5. 
— Herausgeber der „Beihefte zum AD“: Prof. Dr. W. Schubart, Berlin C. 2, 
Neues Muſeum. 


Bom „Alten Orient‘ find bisher folgende Hefte erichienen: 


Sillerbe, Adolf: Der Zejtungsbau im alten | Feremias, Ehriftliebe: Die Vergöttlichung der 

Orient. 2.,verb. Aufl. (32 6. m.15 Abb.) [1,4] babylonijch-afiyriihen Könige. (26 ©. m. 6 Abb. 

GES Sn Dad an A 
+ A. J tr Abrahams u. a. . gi £ 

a für Winter 1925/26 in Vorbereitung a 

ee une lem nie | „on. iin. 8 
2 t : ‚Mm. ) I, 2 “4, 

er Br n 2 Rlauber, Ernft: Reilihriftbriefe. Staat und Ges 
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⸗ 
Der Alte Orient 


Gemeinverftändliche Darftellungen 


herausgegeben von der 
Dorderafiatifh-Ägyptifhen Geſellſchaft 
24. Band, Heft 3 
(— 24. Jahrgang, Heft 3) 


Wegen der vielfach erweiterten Neudrucke empftehlt es fi, ftets nadı Jahrgang, 
be3. Band, Heft, Auflage und Seitenzahl zu zitieren, alfo 3.8. AO. 24, 22, 5.15. 
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G. Päß’ihe Buchdr. Lippert & En. &. m. b. H. Naumburg a. d. ©. 


Vorbemerkungen. 


Das Staatsarchiv des Hethiterreiches, das durch die Aus— 
grabungen Hugo Wincklers in den Ruinenſtätten von Boghazkbi 
ans Licht gefommen ift, hat einen aufßerordentlic) mannigfaltigen 
Inhalt. ES enthält u. a. Königsannalen, Verträge mit unterworfenen 
Zürften, königliche Erlaſſe, ein großes Geſetzbuch und Hausordnungen 
für BPalaftangeftelltee Der größte Teil der Texte ift religiöfen 
Inhalts; beſonders zahlreidy vertreten find Bejchreibungen von 
Opferfeften am Königshofe, 3. T. mit den dabei verwendeten Gebeten 
und Hymnen; dazu kommen Beihwörungen, Omina, Drafelanfragen 
ſowie einige Mythen. Etwas abjeit3 ftehen ein paar Texte über die 
Pflege von Pferden, Inventare, Protokolle ſowie Bruchftüde von 
babylonisch-hethitifchen Wörterbüchern. 

Die hethitiichen Texte verjprechen interefjante Aufichlüffe auch 
für andere Forſchungsgebiete, doc ift bisher noch jehr wenig vom 
bethitiihen Schrifttum durch Überjegungen über den engſten Kreis der 
Fachgelehrten hinaus bekannt geworden. Faſt die einzige Ausnahme 
bildet Zimmerns Überſetzung des hethitiſchen Geſetzbuches, 
die vor 3 Jahren in dieſer Sammlung erſchienen ift. So wird 
denn die vorliegende Überjegung von Proben der verjchiedenen 
bethitifchen Literaturerzeugniffe Hoffentlich auf das Intereſſe weiter 
Kreife rechnen dürfen. Dieſes erſte Heft bietet zunächſt hiſtoriſche, 
ftaats- und privatredhtliche ſowie wirtfchaftliche Texte, 
für ein fpäteres Heft find vor allem religiöſe Texte in Ausficht 
genommen. 

Nach allgemeinem Brauche ftehen in edigen Klammern Ergän- 
zungen zerftörter Stellen, in runden Klammern finnerläuternde Zu— 
fäße, vor allem Wörter, die dem Urtert fehlen, aber vom deutjchen 
Ausdrud gefordert werden. Ein, zwei und Drei Fragezeichen deuten 
verſchiedene Grade unſicherer Überſetzungen an (ziemlich Wahrſchein— 
liches, weniger Sicheres und ganz Zweifelhaftes). 


1 Zimmern, Hethitifche Geſetze aus dem Staatsarchiv von Boghazföt 
(um 1300 v. Chr.). Unter Mitwirfung von Joh. Friedrich. (Der Alte 
Orient, 23. Jahrg., Heft 2.) Leipzig 1922, Nachträge von Joh. Friedrich 1928, 


330100 


4 Sriedrih: Aus dem hethitifchen Schrifttum. AO 24,3. 


Die Ausgaben der Feilfchriftlichen Driginalterte find nach ge= 

wöhnlichem Brauche folgendermaßen abgekürzt: 

KBo — Reilichriftterte aus Boghazköi, Heft I—VI, Leipzig (Hinrich) 
1916—1923. : 

KUB — Keilſchrifturkunden aus Boghazköi, bisher Heft I—XL 
herausgegeben von der DVorderafiatifchen Abteilung der 
Staatlichen Mufeen in Berlin 1922 ff. 

BoTU — Forrer, Die Boghazköiterte in Umfchrift, bisher 1. Band 
und 2. Band, 1. Heft, Leipzig (Hinrichs) 1922. 
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1. Hiftorifche Texte, 


Was und die Hethiter an geihihtlihen Aufzeichnungen hinterlaſſen 
haben, erhebt fich nicht über die Stufe ähnlicher Literaturerzeugniffe bei anderen 
Völkern des alten Orients. Eine Gejchichtichreibung nach pragmatifchen Gefichts- 
punkten dürfen wir nicht erwarten; was man an gejhichtlihen Denkwürdigkeiten 
aufichrieb, waren entweder offizielle Annalen der Könige, die nv den Ruhm des 
Herrſchers verkünden follten, oder die Aufzeichnungen dienten rein praftiichen 
Zwecken wie der Begründung von Rechtsanſprüchen, dem Verſtändnis gemifjer 
Einrihtungen, Vertragsabſchlüſſe u. dgl. 

Bejonders jchmerzlich vermiffen wir bei den Hethitern die von den Baby— 
loniern und Aſſyrern her befannten Königsliſten, die in chronologtiher 
Reihenfolge die Namen der Könige mit der Dauer ihrer Regierung aufführen 
und einen bequemen chronologiihen Rahmen für den modernen Gejchichtsforjcher 
liefern. Infolgedeſſen weift auch die hethitifche Gejchichte für und noch mande 
Lüde auf. Wir fennen ziemlich mangelhaft eine Anzahl Könige, die Forrer 
etwa in die Zeit von 2000—1750 v. Chr. ſetzt und deren Regierung man als 
da8 alte Chatti-Reich bezeichnet, dann Flafft eine große Lücke, und erit von 
Chattuſchil II. und beſonders feinem Sohne, dem mächtigen Schuppilultuma, 
an (etwa 1400 vd. Chr.) haben wir über die Könige de3 neuen Chatti= 
Reiches ziemlich genaue Kenntnis bis zum Untergange des Reiches, den man 
auf etwa 1200 v. Chr. anzujegen pflegt. Wenn vom Chattireiche ſchlechthin 
die Rede tjt, jo iſt damit meiſt diefes neue Neich, zeitweije eine der führenden 
Großmächte des orientaliſchen Altertum, gemeint. 

Um eine Vorſtellung von den geichichtlihen Literaturwerfen der Hethiter 
zu bieten, gebe ich zunächſt zwei Tertproben aus dem alten Chattireich, die eine 
furze, fnapp regiftrierende Art der Darftellung zeigen, dann zwei Stüde aus 
neuhethitiihen Königsannalen, die die Ereignifje ausführlicher fchildern und 
mit den aſſyriſchen Königsinſchriften Ahnlichkeit zeigen. Das Beritändnig dev 
wenigen Urkunden de3 alten Reiches wird ung fehr erſchwert durch deren meift 
recht fragmentarischen Zuftand, teilweife auch durch die altertiimliche Sprache. 

Zunächſt ein paar Stüde aus einer Infchrift des Königs Anittafch von 
KRuihihara!, den Forrer noch vor Labarnaſch (etwa 2000 v. Ehr., legterer gilt 
al3 Ahnherr des hethitiihen Königshaufes) anfegt. Sicher gehört er in eine 
Zeit, wo vom Chattireiche im fpäteren Sinne noch feine Rede ift; er reſidiert 
nod in der Stadt Kuſchſchara?, und die jpätere Hauptftadt Chattt oder Chattu— 
Ihaich fpielt noch eine untergeordnete Rolle. j 

1Anittaſch, Sohn des Pitchanaſch, König don Kuſchſchara, 
teilt mit: 2Er war dem Wettergotte des Himmels (?) gut‘. 3 Dann 
aber, als er dem Wettergotte gut war, awu[rde] der König von 


Neſcha? dem König von Kuſchſchara unltertan (??)]°. 
5Der König von Kuſchſchara [kam] mit Übermadht(?) aus der 
Stadt herab sund nfahm (?)] Neſcha in der Nacht mit Sturm (P?)°, 


1 2B0TU Nr.7 = KBo III 22. 2 Die Lage der Stadt ift noch unbekannt. 
3 Wörtlih: „An., Sohn des P., König von K. (jagt zu der Inſchrift): Sprich 
(zum Leſer):“. Meine obige Überjegung ſucht anzudeuten, daß der Ausdruck dem 
Briefftile nachgebildet ift, vgl. u. ©. 23, Anm. 3. + D. h. vielleicht: „Der 
König von Kuſchſchara ftand in der Gunſt des Wettergottes"? 5 Ergänzung und 
UÜberſetzung unficer. 6 Oder: mit Mühe(??). Wörtlih: mit Schwere, Drud, 


6 Sriedrich: Aus dem hethitifhen Schrifttum. AO 24, 3. 


Den König von Neſcha nahm er gefangen; und (was) die Leute 
von Neſcha (betrifft), s(jo) tat er feinem (von ihnen) Böſe]s .. 
(Im nächſten, ſtark zerftörten Stüd erzählt Anittaſch weiter von jeinen 
Kriegstaten; darunter muß, nad) dem Folgenden zu fließen, auch ein Kampf 
gegen Piuſchtiſch von Chatti geweſen fein.) 
ss Zum 2. (Male) wieder [kam] Piuſchtiſch, König von Chatti, 
heran, szund fein Hilfsheer(?), das er heranführte, | -...... in 


ssalle Länder von der Stadt Zalpuwa im Innern (?) (bi) zum (?) 
Meere [zogen (mit)]!. ssFrüher hatte Uchnaſch, König von Zal- 
puwa, den Gott Schiufhumm[ifh] aus Neſcha nach Zalpuwa ge- 
ihaffft]; v und [darjnach [habe ich] Anittafch, der große König, 
den Gott Schiuſchuſmmiſchj aus Zalpuwa wieder nad) Nejcha 
geichlafft]. «Und den [CHulzijafch, König von Zalpuwa, habe ich 
le[bendig]? «nach Neſcha gebradt. Und die Stadt Chattuſchaſch 

35.... die ließ ich beftehen. Und als fie 4 darnach ſich 
empörte (22), lieferte fie arder Gott Schiuſchmiſch an den Gott 
Chalmafch[uittafch] aus, ich nahm fie in der Nacht ss mit Sturm (??) ?, 
an ihrer Stätte aber fäfte ih] Unkraut. 

(Der Reſt der Inſchrift ift wegen ftarfer Zerjtörung wenig verftändlich.) 

Beſſer erhalten und auch befjer verftändlid ift ein Erlaß de3 Königs 
Telipinufh* aus der letzten Zeit des alten Chattireiche8 (nad) Forrer um 
1775 v. Ehr.), in dem diefer Herrjcher zur Sühnung von Bluttaten innerhalb 
der königlichen Familie einen aus Mitgliedern der Königsfamilie beftehenden 
Gerichtshof einjegt. Er begründet diefe Einrihtung mit einer Aufzählung der 
vielen Meuchelmorde, die bisher innerhalb des Königshauſes vorgefommen find. 
Für uns iſt diefe Hiitorifche Einleitung wertvoll, weil fie uns die zeitlihe Auf- 
einanderfolge einer Reihe von Königen des alten Reiches gibt; ich lafje fie, ſo— 
weit fie gut erhalten ift, hier folgen. 

$1. 11So (ſpricht) der Tabarna® Telipinufch, der große 
König: 2Einft war Labarnafch® Großkönig; und damal3 waren 
feine Söhne, feine Brüder, sjeine Verſchwägerten und feine Bluts— 
verwandten und feine Soldaten a(um ihn) verfammelt. 


8 2. 5 Und das Land war Hein; wohin er aber zu Felde 309, 
shielt er das feindliche Land mit (ſtarkem) Arme (?) im Zaume?. 

8 3. Und immer wieder richtete er daS Land zugrunde und 
quälte (??) daS Land. s Und er machte fie zu Grenz(nachbarn) des 





1 Ergänzung jeher unficher. 2 Die umfichere Ergänzung nach Forrer, 
3 Vgl. ©.5, Anm.6. 4 Die Exemplare dieſes Erlaſſes find zufammengeftellt 
bei Forrer 2BoTU Kr. 23 A—G. ch) lege der überſetzung 23A —KBo IIII 
zugrunde. überſetzt iſt der Text ſchon von Hrozny, Hethitiſche Keilſchrifttexte 
aus Boghazköt. Lpz. 1919 (Boghazköi-Studien, 3. Heft), Nr. 4. 5 Der Name 
des Ahnherrn des hethit. Königshaufes, Labarna und Tabarna gejchrieben, 
wird in der Form Tabarna von den fjpäteren Königen al3 Titel (mie das 
römifhe Cäfar) verwendet. 6 Wörtlih: die Leute feiner Familie. 
7 Wörtlich: er hielt überwältigt. 


AO 24,3. Biftor. Terte: Anittafh, Telipinufg. 7 


Meeres. AS er aber aus dem Felde zurückkam, swohin (da) jeder 
feiner Söhne ins Land ging, 

$ 4 ıonad) Chupifchna, Tuwanuwa, Nenaſchſcha, Landa, 
Ballara, 11 Parſchuchanta, Zufchna!, verwalteten fie dauernd das 
Land, 12und die großen Städte wurden (ihnen) übergeben. 

8 5. 13 Darnach herrichte (?) Chattufchiliich?, und da waren 
auch deffen Söhne, 14 feine Brüder, feine Verſchwägerten und Bluts— 
verwandten und feine Soldaten 15 (um ihn) verfammelt. Wohin er 
aber ins Feld zog, ıshielt auch er daS feindliche Land mit (ftarfem) 
Arme (?) im Zaume ẽ. 

8 6. h Und immer wieder richtete er das Land zugrunde umd 
quälte (??) das Land. Und er machte fie zu 1s Örenz(nachbarn) des 
Meeres. Als er dann aber aus dem Felde zurückkam, ıs wurden, 
wohin jeder feiner Söhne ins Land ging, auch in deſſen Hand zodie 
großen Städte übergeben. 

8 7. zıAl8 darnach aber die Knechte der Prinzen auffällig 
wurden, begannen jie ihre Häufer z2zu zerjtören (2), gegen ihre 
Herren Verrat zu üben (??) und ihr Blut zu vergießen . 

88 2A Murihiliich? in Chattuſchaſchẽ herrichte, da waren 
auch deſſen Söhne, 25 Brüder, Berjchwägerte, Blut3verwandte und 
feine Soldaten (um ihn) verjammelt. zsUlnd er hielt das feindliche 
Land mit (ftarfem) Arme (?) im Zaume® und quälte (??) das 
Land und machte fie zu Grenz(nachbarn) des Meeres. 

8 9. 2s[Und] er zug nad) Chalpa? und vernichtete Chalpa und 
brachte Gefangene von Chalpa (und) ihren ® Befig ⸗o nach Chattufchafch. 
Darnach aber z0g er nad) Babylon ? und vernichtete Babylon, so griff 
auch die Charri (?) 10 an (und) behielt (?) Gefangene (und) Beſitz von 
Babylon in Chattuſchaſch. — 810.51 Und Chantilifch war Mundſchenk und 
hatte 3» Murſchil's Schweiter (?) Chafrapfchillifch *! zur Frau. — $ 11. 
Nun verleitete (???) Zidantajch den Chantiliich, ssund fie [taten] eine 
böſe Sache und töteten den Murfchilifch saund begingen eine Blut(tat). 
: 1 Städte des Chatti-Reiches, deren Lage unficher, 3. T. ganz unbefannt 
ift (Zumanuma vielleicht des Tyana der Haffischen Zeit, nördlich des Taurus). 

2 Der erite dieſes Namens. Der befannte Ch., der den Vertrag mit 
Ramſes II. ſchließt, ift Chattufchil III. 3 Wörtlih: er hielt überwältigt. 

4 Wörtlih: ihr Blut zu jchaffen. 5 M.I. Die fpäter mitgeteilten An— 
nalen ftammen von Murſchiliſch II. 6 Er ift alfo anjcheinend der erite, der 
in der jpäteren Hauptitadt refidiert. 7 Chalpa (auch Chalap) iſt das heutige 
Aleppo. 8». 5. den Belig der Stadt. 9 Forrer (Mitteil. d. Deutichen 
Orientgeſ. Nr. 61, ©. 30) und Meißner (Zeitſchr. d. Deutichen Morgenländ. Gef. 
NZ.1, ©.99f.) vermuten, daß hiermit jene Eroberung Babylons durch Hethiter 
gemeint fei, die nad) Angabe einer babyloniihen Chronik der Hammurapidynaftie 
ein Ende made. 10 Volk und Reid) im heutigen Armenien. 11 Die 
nicht ganz fichere Leſung diefes Namens nad) Forrer. 




















8 Friedrich: Aus dem hethitifhen Schrifttum. AO 24,3. 


(Sn dem nun ſehr trümmerhaften Texte jcheint weiter berichtet zu fett, 
wie ſich Chantilifh auf den Thron fegt.) 

8 18. AS auch Chantilifch alt [gewordejn und dem Tode 
nahe (?) wart, sstötete Zidanta| ch] des Chantiliſch Sohn Piſcheniſch 
famt feinen Söhnen, ssaucd, feine erſten Diener tötete er. 

8 19. 66 Und Zidantaſch [wurde] König; [und] da fuchten die 
Götter das Blut des Pifchenifh?, rund den [Ammunafch, feinen] 
(eigenen) Sohn? machten die Götter zu feinem Feinde, ssund er 
tötete feinen Vater Zidantaſch. 


8 20. Und Ammunaſch wurde König; und da fuchten die 
Götter feines Vaters Zidantaſch Blut, und in feiner Hand das 
Getreide, [. . . .], ıdie Weinftöde, Rinder, Schafe nicht [. . - .]*. 


SSOr REINER, 4Als auch Ammunafch gejtorben ® war, 
sin jenen Tagen fchiete (??) auch der Groß-Mefchedi® Zuruſch 
blindlings (2?) sden Tacharwailifh .... und tötete des Tittifch 
Familie famt feinen Söhnen ”. 

8 22. sAuc) jchidte (??) er den.... Taruchſchuſch und tötete 
den Chantilifch ſamt feinen Söhnen. oNun wurde Chuzzijafc König, 
und Telipinufch 10hatte feine ältefte Schweſter Jichtaparijaich (zur Frau). 
Als Chuzzijaſch fie? töten woll)te, .. . 12verjagte fie 10 Telipinuich. 

8 23. 13Seine Brüder (waren) 5; und er baute ihnen Häufer 
(mit den Worten): „Sie follen gehen (und dort) wohnen 1und 
ſollen efjen (und) trinken; Böſes aber fol ihnen niemand] ıstun. 
Und ich verfünde: Jene haben mir Böſes getan; ich will ihnen 
[niht3?] Böjes [tun]“. 

8 24. 16 Als ich, Telipinufch, mic) auf den Thron meines 
Vaters geſetzt Hatte, 17309 ich zum Kampfe nach Chaſchſchuwa und 
vernichtete Chaſchſchuwa. 18a ..... 


8 25. AS ich, der König, nach Lawazzantija zog, war [mir] 
Lachſchaſch [Feindlich] zuund empörte fich gegen Lawazzantija. Und 
die Götter zelieferten ihn in meine Hand ..... 


F Und fie brachten den Tanuwaſch, Tadjar- 
wailiſch und Taruchſchuſch, es und die Menge wollte fie töten !. Und 
ich, der König, ſprach: => „[Warjum (?) follen fie fterben? Man möge 


1 Wörtlich wohl: als er nahe daran war, Goltt] zu werden. 2 Eie 
forderten Rache für feine Ermordung. 3 Wörtlich: Erzeugten. 4 Der 
bejchädigte Schluß des Paragraphen bejagt wohl, da Feldfrüchte und Vieh nicht 
gedeihen. 5 Wörtlih: Gott geworden (der ftehende Ausdruck vom Tode eines 
hethitifchen Königs). 6 Einer der höchiten Beamten am Königshofe. 7 Offen- 
bar Verwandte des Königshauſes. 8 Wörtlih: erfte (Des Chuzzijaſch 
Schweſter). 9 Den Telipinuſch und ſeine Gattin. 10 Die Mörder. 
11 Wörtlih: Hielt fie hinaus zum Tode, 
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ihnen (nur) die Augen verbergen !“. Und ich, der König, fonderte 
fie aus (?) so(und) machte fie zu Adersieuten; ich nahm ihre Waffen 
von (ihrer) Hüfte und gab ihnen ein Iloch (?)]. 

(Die Hijtorifche Einleitung ſchließt hier, und es folgen die einzelnen Be— 
ftimmungen de3 Erlafje3.) x 

Aus dem neuen Chatti-Reiche find uns ausführliche Annalen befonders 
don Murſchiliſch II. (etwa 2. Hälfte des 14. Ihds. v. Chr.) befannt. Ver— 
öffentlicht find davon bisher KBo III 4 (überjegt von Hrozny, Heth. Keilſchrift— 
terte aus Bogh., Nr. 6), eine kurzgefaßte Darftellung der zehn erften Negierungs- 
jahre, KBo IV 4, nad) Götze (Orient. Literaturzeitung 1924, Sp. 392F.) die 
4. Tafel mit Ereignifjen aus dem 9.—12. Regierungsjahre, KBo V 8, die 8. Tafel 
(19.—20. Jahr) und KBo II 5 + 5a (überjegt Hrozny, Heth. Keilfehriftt. Nr. 7), 
13. Tafel (35.—38. und 36.—39. Jahr). Sch gebe hier ein Stüd aus dem noch 
nicht überfegten KBo IV 4, foweit es gut erhalten ift. 

17 Als ich nun das Land Kargamifch? geordnet hatte?, 18 zog 
ih aus Kargamifch herauf und marſchierte in das Land Tega- 
ramma* ein. Und als 2oich in die Stadt Tegaramma gelangte, 
famen mir der Oberweinjchent? Nuwanzaſche und alle Befehls- 
haber in der Stadt Tegaramma entgegen 22und verleiteten mich zum 
Bleiben’. Ich wäre noch nach Chajafcha ® asgezogen; (doch) war das 
Sahr dafür (zu) knapp, zaund die Befehlshaber ſprachen zu mir: 
„Das Jahr (it) dir dafür (zu) knapp, und du, unfer Herr, mögeft 
nicht nad Chajajcha ziehen”. Sch zog nun nicht nach Chajafcha, 
sich 309 hinein nach) Charrana ?, rund mein Heer fam nad) Charrana 
Dinein, zsund ich ließ (mein) Heer dorthin kommen 10. 

2o Weil mir nun die Stadt Jachreſchſcha und das Land 
Piggainareſchſcha so feindlich waren, jo zog ich nach Jachreſchſcha. 
3ı Und ic) machte die Tage zur Nacht (2)21 und führte die Truppen 
sin Haft dahin. Und ich, der große König, marfchierte mit Fuß— 
truppen (und) Wagenfämpfern ssheimlih, und für mic) hatte der 
„mächtige Wettergott” 1?, mein Herr, s.den Gott Chafhammilisch, 
meinen Herrn, gerufen, ssund er hielt mich verborgen, und niemand 


1 Wohl ein umfchreibender Ausdruck für „degradieren“ oder „verbannen“. 

2 Das bibliihe Karhemifch (heute Dſcherabis) am ſyriſchen Euphrat. 

3 „Ordnen“ iſt der techniſche Ausdruck dafür, daß eine fefte hethitiiche 
Berwaltung eingeführt wird und das Land fich nicht nur äußerlich der Hoheit 
des Großkönigs unterwirft. 4 Das aſſyr. Tilgarimmu, bibl. Togarmah 
(das Bergland des öſtlichen Taurus am oberen Euphrat). 5 Eine hohe 
militäriſche Würde (der Titel iſt vielleicht entſtanden wie unſer „Truchſeß“ 
oder „Marſchall“). 6 Ein auch ſonſt erwähnter General des Murſchiliſch. 
7 Wörtlich: hielten mid) darin. 8 Hocharmenien, nordöftlic von. 
Tegaramma; dasſelbe iſt weiterhin mit dem Lande Azzi gemeint. 9 Das 
biblifche Häran, griech. Kdooa:, öftlih von Karchemiſch. 10 Wörtlich: ich 
machte (meinem) Heere dorthin das Kommen. 11 Er will offenbar fagen, daß 
er die Truppen bei Tage im ficheren Verſteck ſchlafen läßt und nachts ungejehen 
marſchiext. 12 Eine beſondere Erſcheinungsform des Wettergottes (AU 
NIR-GAL). 
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fah mich. scNun zog ich (und) überfiel das Land Piggainareſchſcha 
im Sclafe!; srich überrafchte (?)? mit den Gefangenen Rinder 
(und) Schafe ssund erbeutete fie drinnen, das Land Piggainareſchſcha 
aber sobrannte ich nieder. 

40 Am nächſten Morgen aber fam ich nad) Sachrefchicha zurüd 
und brannte die Stadt Jachreſchſcha nieder, emit den Gefangenen 
aber erbeutete ich drinnen Rinder (und) Schafe. 

sAm nächſten Morgen aber zog ich weiter nach der Stadt 
Taptina. Als ich aber sanach der Stadt TfarfJuma gelangte, brannte 
ih Tarkuma nieder. 45Umd die Leute von Taptina, die Leute von 
Charſchama (und) die Leute von Pikurzi famen mir ssentgegen, und 
fie faßten unten meine Füße arund fprachen folgendermaßen: „Unfer 
Herr, du mögeft und snicht zugrunde richten, nimm uns in Dienft- 
barkeit v und mache uns zu Fußtruppen (und) Wagenfämpfern; und 
wir wollen mit dir sozu Felde ziehen“. Ich nahm fie in Dienft- 
barkeit sıund machte fie zu Fußtruppen (und) Wagenfämpfern. 

5: Am nächſten Morgen aber z0g ich weiter und brannte. die 
Stadt Chaifchechla ssund die Stadt Kantischichiicha nieder. 5 Dann 
kam ich zurüd nach Chakpiſchſcha? 5sund kam zurück nah Chattu— 
ſchaſch, ssund ich überwinterte in Ankuwa. 

















2. Malnd nad) der Stadt Aripſcha hinein [zog ih]*. s Be— 
fagtes Aripfcha aber liegt | ]; sdie Bevölferung ferner, 
die in der Stadt ift, die [mar] * in3 berunu-Gebirge [gezogen] *, 
2da3 wiederum (tar) jehr hoch. Und weil das ganze Land hinauf» 
gezo[gen] s war, hielten (nur) die gefamten Truppen fie ® (beiegt); und 
ich, Meine Sonne ”, befämpfte fie. o Nun gingen der „mächtige Wetter- 
gott“ ®, mein Herr, die Sonnengöttin von Arinna®, meine Herrin, 
der Wettergott der Stadt Chatti, 1oder Schußgott der Stadt Chatti, 
der Wettergott des Heerlagers, die Iſchtar der Flur und alle Götter 
sıvor mir her, und von feinem einzigen Großen zogen (Truppen) 
mit!%, 12[Und] ich nahm Aripſcha nicht (erft) durch Kampf, ısich 
übergab fie der ganzen Stadt Chattufchajch zur Plünderung. 1«[Und] 
die Zußtruppen (und) Wagenfämpfer fanden Feftungs(zubehör) famt 
Gefangenen, Rindern und Schafen ısin großer Zahl. Und ich, Meine 
Sonne, blieb an jenem felben Tage ısin jelbiger Stadt Aripicha. 

1 Wörtlih: im Bette. 2 Wörtlih: traf (von) Hinter. 3 Eine 
wichtige Stadt im „Oberen Lande“, dem Duellgebiet des Halyd. 4 Ergänzung 
unſicher. 5 Offenbar wird dort der (nicht näher beſtimmbare) berunu-Stein 
gefunden. 6 D.H. die Stadt. 7 Titel der heth. Könige im neuen Chatti- 
reiche, 8 Bol. ©. 9, Anm. 12. 9 Die höchſte weibliche Gottheit des 


hethitiſchen Pantheons und die befondere Schuggöttin des Murſchiliſch. 10 Über- 
jegung dieſes legten Stückes nicht ficher. 
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1 Am nächſten Morgen aber wollte ich in die Stadt Duggamma 
zum Kampfe einmarfchieren. 18Als mich aber die Leute von 
Duggamma (fich) gegenüber jahen, ısfamen fie mir entgegen, faßten 
unten meine Füße zoumd jprachen zu mir: „Unfer Herr, übergib 
ung nicht gleich Aripicha zıder Stadt Chattuſchaſch zum Plündern. 
32 Bringe und, die wir eingetreten find (?), unfer Herr, fort und 
Ichaffe und weg nad) Chattuſchaſch und mache ung zu Fußtruppen 
(und) Wagenfämpfern“. So ließ id, Meine Sonne, denn zıdie 
Stadt Duggamma nicht plündern, 2sich u[nterwlarf (?) fie unter 
(Wegrahme von) ©efangenen!. Die Gefangenen von Duggama, 
23000 Gefangene, die ich in das [fönigliche] Haus brachte, ardie 
machte ich zu Fußtruppen (und) Wagenflänpfern]. 

2s Als aber die Leute von Azzi fahen, daß ich feite Städte 
durch Kampf 2o zu unterwerfen begann, erjchrafen die Leute von Azzi, 
welche sofejte Städte (und) die hohen berunu=Berge, ſchwer (zugäng- 
liche) s1ı Gegenden, noch innehatten, und die Alteften des Landes 
32famen mir entgegen, und fie faßten unten meine Füße ssund 
ſprachen zu mir: „Unfer Herr, richte uns keineswegs zugrunde, 
und nimm ung, unfer Herr, in Dienftbarfeit, und wir ſind bereit, 
(unjerem) Herrn Zußtruppen (und) Wagenfämpfer ssregelmäßig zu 
geben; auch wollen wir die Gefangenen von Chatti, die bei ung ss drinnen 
(find), herausgeben“. So richtete ich, Meine Sonne, fie denn nicht 
37 zugrunde, und ich nahm fie in Dienftbarkeit und machte fie untertan. 


ss Weil mir nun das Jahr darüber hingegangen war, jo ordnete 
ich denn s9das Land Azzi nicht und vereidigte (nur) die Leute von 
Azzi. Dann kam ih nad) Chattufhafh, und in Chattuſchaſch 
überwinterte ich und feierte die 6-Jahre SFefte ?. 

42 Als es aber Sommer wurde, wäre ich nad) dem Lande Azzi 
gezogen, um (e3) zu ordnen; ssaber als die Leute von Azzi hörten: 
„Die Sonne ? fommt“, fo [Ihlidten die Leute von Azzi den Muttifch, 
einen Mann aus Chalimana, (mir) entgegen ssund forderten mich 
folgendermaßen auf: „[Welil du, (unfer) Herr, uns (ſchon) früher 
ss zugrunde gerichtet Haft, jo mögeft du, unſer Herr, nicht wieder 
fommen; und nimm ung, unjer Herr, «lin Dienft]barfeit, und wir 
find bereit, unferem Herrn [Fußtrup]pen (und) Wagenfämpfer regel- 
mäßig zu geben; «saucd) wollen wir [die Gefangjenen von Chatti, 
die bei ung drinnen (find), herausgeben“. ss[Und]* fie gaben [die 
Gefan]genen von Chatti, 10/00] Gefangene, zurüd. so[Und]* weil 
fie [mir * ſſo [den Mufttiih, den Mann aus Chalimana, 5ı [en]tgegen 
geſchickt und auch [die Gefangenen] von Chatti mir zurücgegeben 

1 Wörtlih: mit Gefangenen. 2 Ein nit näher befanntes, offenbar aller 
ſechs Jahre gefeiertes Feft. 3 Vgl. S.10, Anm. 7. 4 Ergänzung nicht ficher. 
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hatten, 320 zog ich, Meine Sonne, denn nicht in das Land [Azlzt, 
und ich nahm fie in Dienftbarfeit ssund machte fie untertan. So 
zog ich, Meine Sonne, aljo in diefem Jahre sınirgendwohin ins 
(freie) Feld; ich fam hinein in die Stadt Anfuwa 55und über» 
wintertet in Ankuwa. 


ss Als es aber Sommer wurde?, — Maſchchuiluwaſch, ein 
Mann aus Arzawa, srwar nämlich [zu] meinem Vater flüchtender- 
weile hineingefommen, und mein Vater hatte ihn 58 [zum Sch]wieger» 
ſohne gemacht und ihm feine Tochter Mumattifch, meine Schweiter, 
so lzur Glattin? gegeben, hatte ihn ferner auf feine Perjon * und 
auf ums, eofeine [Söhnje vereidigt und ihn zu einem Diener des 
Eides gemacht. 


sı [ALS er aber]? in den Charri-Ländern ® war, e2|vermeillte er 
darin und lagerte (?) lange darin. Und er fümmerte ſich aljo 
ssnicht um] ihn und forgte nicht für [ihn], und jeinen Feind 
salſchlug er nicht aufs Haupt,] das Land feines Vaters [aber] (und) 
die Stellung jeines Vaters [gab er] ihm nicht zurüd. es Als aber 
mein Vater] Goltt] geworden ® war, 


ss[ich, Meine Sonne, aber mich auf den Thron meines Vaters 
gejeßt hatte, [Habe ich, weil] Maſchchuiluwaſch er [zu meinem Bater 
hineingegangen war]? und er ihm die Muwattifch, ss[jeine Tochter, 
meine Schweiter, zur Gattin ® gegeben,] (ihn) ferner fich zu einem 
Diener des Eides so[gemacht hatte, mic) um ihn gefümmert]. 

Von Murfchilifh II. beiten wir auch Berichte über die Taten feines 
Vaters, des großen Schuppiluliuma (etwa 1. Hälfte des 14. Ihds. v. Ehr.). 
Veröffentlicht ift davon KBo V 6; ich teile aus diefem Texte mwenigitens die 
interefjante Stelle mit, wo die Witwe des ägyptiſchen Königs Amenophis IV.!?, 
der ohne Hinterlafjung eine® Sohnes geftorben war, mit Schuppilultuma 
wegen eines von dejjen Söhnen forrejpondiert, den die ägyptiſche Königinwitwe 
heiraten und zum ägyptiichen König machen will !!, 

ımı Während nun mein Vater im Lande Kargamifch 1? unten 
awar, entjandte er den Lupaffifch13 und den Teichupzalmafch 
sin da8 Land Amka!«, und fie zogen, aüberfielen da3 Land Amka 


1 Das hat der Schreiber wohl jagen wollen, im Original ein Schreibfehler. 

2 Als Nachſatz ift „ic fümmerte mich um ihn“ von 8. 69 zur denfen. 
Ich habe das Anafoluth des Originals wohl oder übel nahbilden müſſen. 

3 Wörtlich: [wegen] feiner Ehe. 4 Wörtlich: fein Haupt. 5 Die Er⸗ 
gänzungen zu Anfang der folgenden Zeilen bis zum Schluß können nicht mehr 
Anfpruc auf unbedingte Sicherheit machen, 6 Bol. ©. 7, Anm. 10. 

7 Wörtlich: ging ihm nicht nad). 8 ©. h. geftorben, vgl. o. ©. 8, 
Anm. 5. 9 Ergänzung fehr unficher. 10 Weniger wahrſcheinlich 
iſt es, an Tut-ench-Amun zu denken, der einen ähnlichen Beinamen trägt. 
11 Das Stück tft ſchon überſetzt von Zimmern, Zeitſchr. f. Aſſyriol. NF. 1, S. 37ff. 
12 %gl. ©. 9, Anm. 2. 13 Ein auch jonft mehrfach genannter hethitifcher 
General. 14 Die Biqua“-Ebene bei Baalbek. 
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und. brachten Gefangene, Rinder (und) Schafe zurück vor meinen 
Bater. 5Aber als die Leute von Ägypten den Überfall auf das 
Land Amka shörten, erjchrafen fie. Und weil ihnen ihr Herr(icher) 
Bipdhururiafh! saußerdem (?) geftorben war, jo ſchickte die Königin 
von Agypten, die Witwe (??)? awar, an meinen Vater einen Boten 
ı0und jchrieb an ihn folgendermaßen: „Mein Manı ift geftorben, 
seinen Sohn aber befige ich nicht. Dir aber fchreibt man all- 
gemein viele Söhne 123u?. Wenn du mir ıseinen Sohn von dir geben 
würdeſt, jo fünnte er mein Gatte werden. 11 Daß ich etwa (?) einen 
Sklaven von mir hernehmen ısund ihn zu meinem Gatten madjen 
ſollte, fürchte ih. .. .". 16Als nun mein Vater follches) hörte, 
ızentbot er die Leute bon Chlat]ti* zur Beſprechung ... (21/s Beilen 
ſehr zerftört) 0... [nach] Ägypten sıentfandte er den CHattu-LÜU-iffch ® 

] (mit den Worten): = „Geh, bringe du [mir] zuverläffige 
Kunde zurüd. 3 Vielleicht wollen fie mich (nur) zum beften haben (2); 
vielleicht haben fie einen Sohn ihres Herrn. 2zaNun bringe du mir 
zuverläfjige ss Runde zurüd. 


Bis nun Chattu-LU-ic aus Ägypten zurückkam, a überwältigte 
dann mein Bater die Stadt Kargamiſch. -ssEr hielt fie 7 Tage 
eingejchlofjen, und am 8. Tage bot er ihr einen Tag den Kampf an. 

(Sn den nun folgenden, ſtark befhädigten Zeilen ift offenbar zunächſt davon 
die Nede, daß er in hartem Kampfe am 8. Tage die Stadt einnimmt, dann 
wird u. a. von der Beute, goldenen und fupfernen Geräten, ſowie 3300 Ge— 
fangenen, berichtet.) 


“As Gejandter von Agypten fam zu ihm der Befehlshaber 
Chanify® ssherab; und weil mein Vater, al3 er hörte, daß 
Chattu-LU-ifch «sin Ägypten fei?, ihn folgendermaßen 47 angewiefen 
hatte: „Vielleicht haben fie einen Sohn ihres Herrn, as mich aber 
wollen fie (nur) 49 zum beften haben (? ?) und verlangen (gar) feinen 
Sohn von mir für die Königsherrſchaft“, sojo antwortete * meinem 
Vater sıdie Königin von Agypten mit einem Briefe? folgender- 
maßen: 5» „Warum haft du jo geiprochen: 53»Sie wollen mich (nur) 
zum beften haben (??)«? Walls ic) seinen Sohn hätte, würde ich 
(da) meine Ivıleilgene und meines Landſes ... .J.. 10 san das 

1 D. i. wohl äg. Nf(r)-h(p)rw-R', Beiname Amenophis' IV. (oder 
Nb-h(p)rw-R = Tut-end-Amun?), 2 Dder „eine (noch) junge Frau“ (2). 

3 Wörtlih: jagt man allg.v. ©. 4 Ergänzung nidt ficher. 5 Mit 
großen lateiniſchen Xettern find hier und fernerhin folde Bejtandteile von 
Pamıen bezeichnet, deren hHethitifche Leſung noch unbefannt tft. 6 413 
ägyptifcher Gejandter auch auß den Amarnabriefen befannt. 7 Wörtlich: 
Als er den Ch. in Agypien hörte. Anſcheinend gibt er das Schriftſtück dem 
Geſandien nicht gleich mit, ſondern ſchickt es ihm erſt nachträglich zu. Möglicher— 
weiſe aber ſteckt in „hörte“ ein Textfehler und iſt gemeint: als er den Ch. nach 
Hg. ſchickte (27). 8 Wörtlich: ſchreibt zurück 9 Wörtlich: mit einer 
Tafel. 10 Ein Wort für „Verlegenheit, Bedrängnis“? 


14 Friedrich: Aus dem hethitifchen Schrifttum. AO 24, 3. 


Ausland fchreiben? sNun haft du mir nicht geglaubt (??) 4und 
haft vielmehr fo zu mir gefprochen. Der mein satte war, der ift 
mir geftorben, seinen Sohn habe ich nicht. Soll ich aber. etiva (?) 
einen Sklaven von mir nehmen rund ihn zu meinem Gatten machen ? 
sUnd id) habe auch an fein anderes Land sgeichrieben und habe 
(nur) an dich geichrieben. Dir ſchreibt man allgemein viele Söhne 
10301; nun gib mir einen u Sohn von dir, und er ſoll mein 
Gatte, ein Agypten aber König fein". 1sWeil nun mein Vater 
freundlich war, ı.willfahrte er darauf dem Worte der Frau ısumd 
befaßte fie) mit (der Sache) des Sohnes. 


2. Staatsverträge, 


Wertvolles gejchichtiiches Material enthalten auch die Staatsverträge, 
die die hethitifhen Könige mit befreundeten oder unterworfenen Fürften ab— 
zufchließen pflegten. Diefe enthalten nämlich ftet3 vor den eigentlichen Vertrags— 
beftimmungen eine ausführliche Hiftorifche Einleitung, die die Borgejchichte des 
Vertrages mitteilt. Der Schluß der Verträge ift meiſt religionsgejcichtlich 
interefjant, weil da eine größere Zahl von Göttern als Zeugen und Hüter des 
VBertraged angerufen werden. Das Schema diefer Staatöverträge war und 
feit Sahrzehnten befannt durch die ägyptifche Faſſung des befannten Vertrags 
zwiihen Ramſes II. und Chattufchiliiy IIL, zu der fi) in Boghazföt dag Feil- 
Schriftliche Gegenftüd in der affadiichen Diplomatenjprahe gefunden hat?. Eine 
Reihe weiterer Verträge, gleichfall3 in akkadiſcher Sprade, Hat Weidner 
unter dem Titel „Politifhe Dokumente aus Kleinaſien“s in Umjchrift und 
Überfegung mitgeteilt. 

Das Archiv von Chattufchafch enthält nun auch eine Anzahl ſolcher Staats— 
verträge in hethitiſcher Sprade. Sc teile von ihnen den Vertrag Mur- 
ſchiliſch II. mit Duppitefhup von Amurru mit*, Dieſer Duppitefjhup ift der 
Enfel jenes berüchtigten, au3 den Amarnabriefen befannten Azivu, der ebenſo 
wie fchon fein Vater Abdi-Aichirta die Nivaltiät zwiſchen der niedergehenden 
Herrſchaft der Ügypter in Syrien und den dort vordringenden Hethitern klug 
zur Stärkung feiner etgenen Macht auszunugen verftand. 

Der Anfang des Textes ift ung jowohl in akkadiſcher wie in hethitiſcher 
Sprade erhalten. 

8 1. 1So0o (ſpricht) Meine Sonne Murſchiliſch, der große 
König, König des Landes Chajtti, der Liebling des Wettergottez, 
der Sohn des Schuppiluliufma, des großen Königs, Königs de& 
Landes Chatti]. 








1 gl. ©. 13, Anm. 3. 2 Die hieroglyphiſche und die Feilfchriftlihe 
Fafjung find in Überfegung mitgeteilt bei Roeder, Agypter und Hethiter, 
20. Sahrgang (1919) diefer Sammlung, ©. 36 ff. 3 — Boghazföt-Studien,. 
Heft 8 und 9. Leipzig 1923. 4 Amurru iſt das nördliche Syrien. Das 
Haupteremplar de3 Vertrages tft im Keiljchriftterte in KBo V 9 veröffentlicht. 
Über zwei fleine Duplifate ſ. Anm. 5. 5 Das akkadiſche Stüd iſt in 
KUB III Nr. 14, das Hethitiiche ebd. Nr. 119 veröffentlicht. Meine obige Üüber— 
fegung beruht auf dem vollſtändigeren affadifchen Terte und läßt die geringe 
fügigen Abweichungen des Hethitijchen unberüdfichtigt. 
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8 2. 2Aziru war dein, des Duppitefchup, Großvater. Er 
empörte ſich gegen meinen Vater, [und] smein Vater brachte ihn 
wieder in Dienftbarfeit. Als die Könige von Nuchaſchſchi! und der 
König de3 Landes Kinza? gegen [meinen Vater] aſich empörten, da 
empörte ſich Aziru, dein Großvater, nicht gegen meinen Vater; s wie 
er Freund war, blieb er Freund. Als mein Vater gegen feine 
Feinde fämpfte, chat auch dein Großvater Aziru ebenjo gegen die 
Feinde meines Vater gefämpft; Aziru ſchützte [da Land (?) und 
erzürnte meinen Vater feineswegs. Und mein Vater beichüßte sden 
Aziru jamt feinem Lande, mit feiner Art? von Gewalttat wandte er 
fi gegen Aziru ſamt feinem Lande. 9300 (Halbſekel) geläuterteg, 
eritklajfige8 Gold, was mein Vater deinem Großvater als Tribut 
auferlegt hatte, 10gab er ihm Jahr für Jahr. Niemals verweigerte 
er (es) niemal3 uerzürnte er ihn. 


8 3. 12 Als mein Vater nach. jeinem Geſchicke gegangen * war, 
da jegte ich mich auff den Thron] meines Vaters. 13 Wie dein 
Großvater Aziru gegen meinen Vater gefin[nt gewefen war,] ebenjo 
war er [gegen mich] gefinnt. [ALS fich] die Könige von Nuchaſchſchi 
1aund der König von Kinza abermals gegen [mich empörten], haben 
dein Großvater Aziru ısund dein Bater DU-Tefchup? gegen die 
Könige [pon Nuchaſchſchi und den König von Kinza gefämpft]. 

(Au3 dem nun jehr lüdenhaften Terte geht nod) hervor, daß Aziru wegen 
hohen Alter nicht mehr ſelbſt ing Feld ziehen konnte. Nah einer Züde jebt 
dann das am Anfang bejhädigte Haupteremplar des Textes ein. In der Tide 
war der Tod de3 Aziru und die Regierung feines Sohnes DOU-Teſchup berichtet. 
Das Folgende nad) dem Hethitifchen Haupteremplar.) 

8 6*. 111 Als aber dein Vater gejtorben war, habe ich dich aus 
[deinem Lande] ® 12nicht verjtoßen. Weil mir dein Vater [deinen 
13[Namjen (?) vor dem... . wiederholt erwähnt hatte, 12 deshalb 
habe ich mic) um dich gefümmert. Dich aber ı5befiel Gebrechen 
und Krankheit. ıs[Und] obwohl dur Frank wart, habe ich, Meine 
Sonne, dich doch [in] eben die Stellung deines Baters eingejebt, 
und auf dich habe ich ıs[deine Söhne] ®, deine Brüder und dag 
Land Amurru vereidigt. 


8 7%, 19 Nachdem ich, Meine Sonne, mich nun aber nad) dem 
Worte deines Vaters um dich zogefümmert und dich in die Stellung 
deines Vaters eingejebt hatte, 2ıhabe ich dich fürwahr auf den König 
de3 Landes Chatti, daS Land Chatti und auf meine Söhne (und) 





1 Ein Land im nördlichen Syrien, etwa zwifchen Hamath und Pal— 
myra. 2 Kadeſch am Drontes, der Ort einer berühmten Schlacht zwiſchen 
Ramſes II. und dem Hethiterföünig Mumattalliih, dem Sohne Murjchilifch” IL. 

3 Wörtlih: Sache. 4 D. h.: gejtorben. 5 Bol. ©. 13, Ann. 5. 

6 Ergänzung unſicher. 


6 $riedrih: Aus dem hethitifhen Schrifttum. AD 24,3. 


meine Enfel vereidigt. Nun ſchütze die Eide des Königs und Die 
Hand des Königs; ich aber, Meine Sonne, + werde did), Duppitejchup, 
ſchützen. Und fobald du deine Gattin heirateft ssund wenn du einen 
Erbjohn zeugft, fo ſoll fpäter (?) im Lande Amurru felbiger 2 König 
fein. Und wie ich, Meine Sonne, dich jchüge, (eben)fo will ich 
auch deinen Sohn »ſchützen; du aber, Duppitejchup, ſchütze den 
König des Landes Chatti, sdas Land Chatti, meine Söhne (und) 
meine Enkel fünftighin. Und die Abgabe, die deinem Großvater 
und deinem Vater soauferlegt war! — 300 Halbjefel geläutertes, 
erftklaffiges, gute Gold sıentrichteten fie nach den (Gewichts)ſteinen 
im Lande Chatti —, den seentrichte du (eben)jo. Und richte deine 
Augen nicht auf einen andern? ss Deine Väter haben Ab[gabje 
3ınad) dem Lande Agypten entrichtet, du [aber entrichte fie nicht] ?. 
CLücke.) 

S 8**, ms[wenn du...) enen Feind nicht ge- 
treulich 5[befämpfft] und folgendermaßen fplrichft]: 6 „[S ch] (bin) 
ein Mann [de8 Eidest; und entweder mögen jene den Yeind] 
zjchlagen [oder] der Feind mag jene ſſchlagen]“ s[oder]? (wenn) du 
an jenen | ] einen Menjchen hin- o[ Jichieft [und ihm ® 
folgen permaßen befiehlft: 10 „Siehe, Heer (und) Wagenfämpfer des 
[Landes Chatjti ııfommen; nun jeid [auf der Hut] ®*, 12jo verleßeft 
du die Eide. 

8 9**. 13 Wie ich, Meine Sonne, did, Duppitleſchup, ſchütze, 
1. (jo) jei Meiner Sonne und dem Lande [Chatti] eine Truppen- 
hilfe. Wenn ſich nun sim Lande Chattt irgendein [böjes] Gerede 
ıserhebt, daß fich [jemand] gegen Meine Sonne empört, du aber 
ız hört e3, [fo] hilf [mit] deinen [Fußtrupplen (und) deinen Wagen- 
kämpfern ısund ftelle dich beim [König des Landes Chatjti als Hilfg- 
aufgebot (?) ein. 1 Wenn e3 dir aber nicht (möglich) wird zu 
Iheilfen, z0fo entjende entweder [deinen] Sohn [oder] deinen Bruder 
zum König des Landes Chatti ımit deinen Fußtruppen (und) deinen 
[Wagenfämpfern] als Hilfe. 22Wenn du aber [deinen Sohn] (oder) 
deinen Bruder mit deinen Fußtruppen (und) deinen Wagenfämpfern 
23;um König des Landes [Chatt]i als Hilfe nicht entjendeft, =1]jo] 
verlebeft du, bei den Göttern (?), die Eide. 

8 10%, 25Wenn aber dich, Duppitejchup, jemand mit einer 
Sache zsbedrängt oder ſich jemand gegen dic) empört, erdu aber 
Ichreibft an den König des Landes Chatti, jo wird zu Dir ssder 








1 ©o ijt gemeint; im Texte fteht fehlerhaft: fein foll. 

2 D. h. knüpfe mit feinem anderen Fürften Verbindungen an. 3 Er= 
gänzung unficer. 4 D. h. als Lehengmann muß ich ſchon zum König von 
Chatti halten, aber im Grunde ift es mir ganz gleich, wer den Sieg davonträgt. 
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König de Landes Chatti Fußtruppen (und) Wagenkämpfer al3 Hilfe 
entjenden. a... .! 





8 11°*. soWenn die Leute von Chatti Zußtruppen (und) Wagen- 
kämpfer für Duppitefhup sı abtransportieren und ihnen Duppitefchup, 
weil fie in die Städte sehinaufziehen, regelmäßig Speiſe 33 (und) 
Tranf liefert, und fie unternehmen gegen Duppitejchup szeine böfe 
Sade, gegen fein Land oder gegen feine Städte einen Naubzug ? 
ss oder (den Berjuch), den Duppitefchup im Lande Amurru ss der 
Königeherrichaft zu entjegen, s7fo verlegen fie den Eid. 


8 12”, ssDie Gefangenen des Landes Nuchaſchſchi und die 
Gefangenen de3 Landes Kinza, die somein Vater fortgejchleppt hat, 
die habe (auch) ich Fortgefchleppt. Wenn mir num «jemand von 
diejen Gefangenen entflieht und er zu dir au hinfommt und du ihn nicht 
ergreifit aeund gibt ihn dem Könige des Landes Chatti nicht zurüc 
as und ſprichſt vielmehr folgendermaßen zu ihm: „[Geh]?, geh, «wo- 
- hin du gehfen wilft; ich aber mag dich nicht ssfennen“, fo ver- 
legeft du die Eide. 


8 13**, 4 Wenn vor dich Duppitefchup jemand böje «Worte 
über den König oder über daS Land Chatti «sbringt (??), ver- 
heimliche ihn dem Könige nicht. Dder wenn dir Meine Sonne 
ııirgendwelche Worte geheim fagt: „Diefe Sachen 2oder dieſe 
Sadıe führe aus! Welche von diefen Sachen sift nicht auszuführen ?*, 
jo made fie ebendort aan Drt und Stelle zu einer Bitte: „Diefe 
Sade sfann ih nicht und führe fie nicht aus“, 6..... Wenn 
du aber eine Sache, die auszuführen ift, snicht ausführft und den 
König ahintergehit (2???) oder ein Wort, das dir der König 10 geheim 
ſagt, nicht 11 bewaährſt, jo verlegeft du die Eide. 


8 14**, 12 Wenn irgendein Land oder ein Flüchtling 13 fich 
aufmacht und fie wollen ins Land Chatti ızgehen und fie ziehen 
durch dein Land 15 hindurch, fo bringe fie heil auf den (rechten) Weg, 
ısden Weg ind Land Chatti aber weife (ihnen) an und ſprich zu 
ihnen 17 freundliche Worte; zu einem andern aber fchide fie nirgend- 
wohin. Wenn du fie aber nicht auf den (rechten) Weg bringft 
ısund ihnen den Weg ins Land Chatti nicht freigibft zo und vielmehr 
ihre Augen nad) dem Gebirge * lenkſt zıoder böje Worte vor ihnen 
fprichit, ee ſo verleßeft du die Eide. 

(88 15** und 16** find mehr oder weniger bejchädigt und daher von mir 


nicht überjegt. In 8 16** bricht Kolumne III ab. Auf dem abgebrochenen 
Sıüd haben wir uns den Anfang der Schwurgötteraufzählung etwa mit fol 


1 Text niht in Ordnung. 2 Wörtlid): eine Sache de Fortbringend. 3 Er— 
gänzung unfiher. 4 „Gebirge“ ſteht mehrfad) im Sinne von „Einöde, Wildnis“. 
AD 24,3; Friedrid. 2 
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gendem Wortlaut zu denfen!; „Zu diefem Eide haben wir die Götter herbei- 
gerufen, und fie mögen bei dem Eide Zeugen fein: Der Sonnengott des Himmels, 
die Sonnengöttin don Arinna, der Wettergott de3 Himmels, der Wettergott 
von Chatti, der Wettergott von Chalap?, der Wettergott von Zippalanda, der 
Wettergott von Nerik, der Wettergott von Lichzina, der Wettergott von Chiſch— 
fhafchehapa, der Wettergott von Schachpina, ..... . der Wettergott von Pettijarif, 
der Wettergott von Schamuda, der Wettergott von Churma, der Wettergott von 
Schareſchſcha, ....“ Mitten in diefer Aufzählung fegt Kol. IV ein.) 


8 174. ıvıfulitta, Zababa von Chatti, 2Zababa von Ellaja, 
Zababa von Arzija, sYjarriih, Zampanaſch, 


£ 8 184. +Chantidafhichufh von Churma, Aparaſch spon 
Schamucha, Kadachchaſch von Ankuwa, [die „Königin“] svon Katapa, 
Ammammaſch von Tachurpa, Challarajch von Dunna, Gazba spon 
Chupifchna, Tapiſchuwa von Iſchchlupittſa, sBelti von Landa, 
Kannijawanfniich] 10von Landa, ... 11[da8 Gebirge] Lablani?, dag 
Gebirge Scharijana *, 12[da8 Gebirge Plifchaifcha, die Götter der 
Lulachchi, die Götter der Chabirid, 13 [Erejchkilgal®, die männlichen 
Götter (und) weiblichen Götter von Chatti, 1«[die männlichen Götter] 
(und) weiblichen Götter von Amurri, die uralten Götter 15[allefa]mt, 
Naraſch, Napſcharaſch, ıs[Minf]i, Tuchuſchi, Ammunki, Ammizzatı, 
17 Ala]lu, Anu, Antu, Apantu, Enlil, ıs Ninlil], die Berge, Flüſſe, 
Quellen, das große Meer, Himmel und Erde, [Winde], Wolken 
(jeien) bei diefem Vertrage zo[und] Eide Zeugen ”. 

$ 197. 2ı[Diejle Worte des Vertrages und Eides, 22|die auf] 
diefer Tafel gejchrieben ftehen, wenn Duppitejchup 23[diefe Worte] 
des Bertrages und Eides [nicht einhält], jo mögen diefe Eide den 
Duppitefchup [jamt feiner Perſon ?], feiner Gattin, feinem Sohne, 
jeinem Enfel, feinem Haufe, 2s [feiner Stadt, feinem Lande und jamt] 
jeiner Habe vernichten ?. 

8 207. 27[Und wenn du Duppitefchup] diefe [Worte] 28 [des 
Vertrages und Eides, die] auf [diefer] Tafel ⸗oIgeſchrieben ftehen, 


1 Die Anrufung und Aufzählung der Schwurgötter erfolgt unter ähnlich 
überall wiederkehrenden Formeln mit Heinen Abweichungen. Am meiften ähnelt 
unferem Bertrage der affad. Vertrag de3 Schuppiluliuma mit Tettiſch von 


Nuchaſchſchi (KBo I Nr. 4, Weidner, Vol. Dof. Nr. 3). 2 Das heutige 
Aleppo, vgl. ©. 7, Anm. 7. 3 Der Libanon. 4 Der Hermon 
in. Syrien. 5 Zwei mehrfach, erwähnte, aber noch nicht näher bejtimmte 


Völker. Die Chabirt werden von manchen, aber meiner Anficht nad) irrtümlich, 
für die Hebräer gehalten. 6 Die babylonijche Unterwelt3göttin. 7 Sch 
habe die Götteraufzählung, fomeit fie erhalten ift, unverfürzt gegeben, um eine 
Vorſtellung von der Neichhaltigkeit der hethitifchen Götterwelt zu bieten. Eine 
wejentlich fürzere Götterlifte, die aber einige der hier genannten Götter auch 
enthält, |. in der ägyptiſchen Fafjung des Namfesvertrags bei Noeder (vgl. o. 
©. 14 Anm. 2), ©. 437. 8 Wörtlich: feinem Haupte 9 9 Die Eide find 
perjonifiztert gedacht. 
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einhältſt“, fo mögen dich!) Duppitefchup so[diefe Eide famt deiner 
Perjon ?,] deiner (?) Gattin, sı [deinem Sohne, deinem Enkel, .. .] 
deinem Haufe, se[deiner Stadt, deinem Lande, deinem .. ., deinen 
Knechten bejchügen]. ; 


3. Königlihe Erlaffe. 


Auf der Grenze zwiſchen Staatöverträgen und Füniglichen Erlaffen fteht 
der folgende Text, der einen Schiedsjpruch des Murſchiliſch in einem Grenz⸗ 
ſtreite zwiſchen den Ländern Barga und Kargamiſch (beide im nördlichen 
Syrien) enthält ®. 

11So (ſpricht) Meine Sonne Murſchiliſch, der gr[oße] König, 
der König des Landes Chatti, zder Sohn des Schuppiluliuma, 
des großen Königs, Königs des Landes Chatti, der Held. 


s Ehemals war Jjaruwata eine Stadt des Landes Barga; 
«und die Hand * des Königs von Charrid shatte fie dem Großvater 
des Abirattajch mit Gewalt (?) sweggenommen und fie dem Groß— 
vater des Tettifch, "dem Chabiru-Manne ®, gegeben. Es rückten aber 
Tettiich sund EN-urtaſch? an (und) kämpften gegen Meine Sonne, 
»Abirattaſch aber ftand auf Seiten Meiner Sonne ıound verjagte- 
den EN-urtajch, den Feind Meiner Sonne, aus dem Lande, 11er 
aber fam ins Land Chatti 1231 Meiner Sonne, und er faßte meine 
Füße unten ısund ſprach folgendermaßen zu mir: „Weil die Stadt 
Sjarumada ehemal3 ıs meinem Großvater gewejen war, jo gib mir 
die leere Stadt Sjarumatta, ısdie Mauer (??), die Götter und 
Manen 17 zurüd. 


Nun legte ich, Meine Sonne, ihm folgendermaßen die Be- 
dingung auf: Wenn ich, Meine Sonne, die Stadt Jjaruwanda 
2omit den Fußtruppen (und) Wagenfämpfern des Landes Chatti mit 
der Waffe zıuüberwältige, jo will ich fie? mit Gefangenen und 
Befigtum zwerbeuten und nach Chattuſchaſch 23 fortichleppen, die leere 
Stadt Sjarumadda aber, die Mauer (??), die Götter und Manen 
will ich dir, Abirattajch, geben. 

(Sm nächſten Abichnitt iſt die Möglichkeit beiprocden, daß ji ein Sohn 
oder Bruder des Tettifh unter den Schuß des Murjchilifch ftellt, jo daß diejer 
nicht gegen ihn kämpfen fann. Die 1. Kolumne bricht mitten darin ab.) 


mıRun habe ih, Meine Sonne, den EN-urtajch jamt feinem 
Haufe und feinem Lande »zugrunde gerichtet, fein Königtum aber, 








1 Unſicher, ob die 2. Perſ. Sing. zu ergänzen tft. 2 Wörtlich: deinem 
Haupte. 3 Der Keiljchrifttert iſt KBo III 3 veröffentlicht, überjegt auch 
ihon von Hrozny, Heth. Keiljchriftterte aus Bogh., Nr. 5. 4 Das une 
gefähr wird gemeint fein, der Text ijt hier in Unorönung. 5 Vgl. ©. 7, 
Anm. 10. 6 Vgl. vo. ©. 18, Anm. 5. 7 Bol. ©. 13, Anm. 5. 
8 D. h. was darin ift. 
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sfeinen Thron, fein Haus und fein Land, das ich beftehen ließ, 
«das gab ich dem Abirattafch, sund ich machte ihn im Lande Barga 
zum König. Abirattaſch aber sjegte feinen Sohn IR-teihup ! zu jeinem 
Feldmarschalle. .. .? ein. Und fpäter an dem Tage, wo sAbi- 
rattaſch ftirbt, fol er fein Königtum, feinen Thron, oſein Land 
und fein Haus feinem Sohne IR-tejhup hinterlaffen. 


10Wenn nun DU-tefhup! gegen Meine Sonne und gegen das 
Land Chatti gar nicht fündigt, fo joll mit DU-tefchup, 12 feinem 
Bruder, feinen Gamilien(?)angehörigen um den Thron des Königtumg, 
fein Haus ısund fein Land niemand rechten. Und ferner: 12 wenn, 
folange Abirattafch (noch) am Leben (ift), 15jein Sohn DU-tejhup 
vor feinem Vater Abirattafch is irgendwie fündigt (und) gegen feinen 
Vater Böſes plant ?, ı7f0 foll des DU-tefhup Thron des Königtumd 
ısim Lande Barga ftürzen. 


Weil auch Chujaſch und Schummittaraſch auf Seiten de 
Landes Chatti geftanden haben, fo jollen Abirattafch zıund DU- 
teſchup gegen Schummittarafch und Chujafch zenichts Böfes planen * 
s3und nichts Böfes gegen fie ins Werk ſetzen. 


24 Wenn aber Abirattajch und DU-tejchup 25 gegen Schummittaraſch 
und Chujajch etwas Böſes 2splanen* und gegen ſie Böſes ring 
Werk fegen und gegen fie ſchmähen (?)°, asjo haben Abirattajch 
und DU-tefchup mit felbiger Sache adem Lande Chatti gegenüber 
gejündigt. 

(Sm folgenden, wieder unvollftändig erhaltenen Abjchnitt ift davon die 
Nede, daß auch Schummittarafh und Chujaſch gegen Abirattaf und feinen 
Sohn nichts Böfes tum dürfen. In der 3., zu Anfang zeritörten Kolumne 
verbietet Murſchtliſch zunächſt mit harten Worten, dem Duppitefchup, den wir 
aus dem Vertrage ©. 19ff. fennen, Gefangene wegzunehmen, dann fährt er fort): 

er Wenn aber irgendein Rechtftreit (ift), jo joll jedesmal 
ss wegen der Rechtsſachen der Priefter unter euch treten und euch 
nach den Nechtsjachen asfragen. Wenn aber irgendein Rechtsſtreit 
sozu groß ift und ihr ihn nicht erledigen sıfünnt, fo entjendet ihn 
hierher (?) sevor Meine Sonne, ssund Meine Sonne wird ihn er- 
ledigen. 

(Auch die 4. Kolumne tft am Anfang beichädigt, und nur der legte Ab- 
ſchnitt ift erhalten): 

ıveDaß man aber dieſe Tafel der Nechtsfälle bisher nicht 
gezeigt hat, (kommt daher,) weil der König des Landes Kargamijch, 

1 IR-teihup und DU-teſchup find verſchiedene Schreibungen desjelben 
Namens, 2 Fremdſprachiges Wort (aber wohl kaum femitijch, wie vermutet 
worden iſt) zur Erflärung des vorhergehenden „Feldmarfchall“. 3 Wörtlich: 
feinen Vater in Schlechtigfett fuht. - 4 Wörtlih: den Sch. und Ch. nicht 
(irgendwie) in Schlechtigkeit fuchen. 5 Wörtlich: gering machen. 


AO 24,3. Schiedsfpruch Murſchiliſch' II. — Erlaß des Telipinufd. 21 


Dudchalijaſch! aund Chalpachiich* nicht vor Meiner Sonne waren, 
deshalb hat man diefe Tafel bisher nicht gezeigt. 6Sobald aber 
der König von Kargamiſch, Dudchalijafh und Chalpachiſch und 
Duppiteſchup vor Meine Sonne sfommen, fo, jollen fie zufammen 
bor Meine Sonne s treten, und ich, Meine Sonne, will fie nach) den 
Rechtsjachen 1obefragen; und wer irgendeine Bitte tut, die will 
ich, Meine Sonne, hören; 12 und dabei wird man diefe Tafel der 
Rechtsfälle 13 vorzeigen. 

Beitlic noch dor dem eben überfegten Erlaß einzuordnen ift das Edikt deg 
Telipinuſch aus dem alten Chattireiche (18. Ihd. v. Chr.), in dem diefer einen Ge— 
richtshof zur Sühnung vor Mordtaten innerhalb der königlichen Familie einſetzt, 
und dejjen hiſtoriſche Einleitung ich ſchon oben ©. 6ff. im Auszug überjeßt habe. 
An diefer Stelle follen noch einige Beftimmungen des eigentlichen Ediktes folgen 2. 


8 27. 1132Nun berief ich, Telipinuſch, in Chattufchafch eine 
Gerichtsverfammlung ein. Yon nun an (???) fol in Chattufchafch 
seinem Angehörigen der (Königs)familie niemand Böſes tun und 
gegen ihn einen Dolch züden >. 

$ 28. 36 Als König joll nur der erjte Prinz eingejegt werden. 
Wenn ein erjter Prinz srnicht vorhanden ift, jo fol der, der ein 
Sohn zweiten Ranges ift, König sswerden. -Wenn aber fein Erb- 
prinz da ift, jo ſoll man für die, die die erſte Tochter ift, sseinen 
Gatten nehmen, und der joll König werden. 

8.29. 4 Immer und ewig (2?) jollen, wer nad) mir König wird, 
dann defjen Brüder, «ı Söhne, Verſchwägerte, Blutsverwandte * und 
Soldaten «(um ihn) verfammelt fein. Und du mögeft gehen und 
das feindliche Land mit (ftarfem) Arme (?) 4 im Zaume halten ®. 
Und jo ſollſt du nicht fprechen: „Sch will (e3) entjchuldigen“, 
“sondern du ſollſt gar nichts entjchuldigen und (ihm) vielmehr zu= 
fegen. 45Von der (Königd)familie aber töte feinen, (das ift) nicht gut. 

8 30. 46 Und ferner: wer König wird und gegen Brüder (und) 
Schmejtern Böſes plant, ardem jagt ihr, obwohl (?) feine Unter- 
tanen ®, bejtimmt: „Das (ift) eine Blutfache; 4slie8 in der Ur— 
funde?, daß früher in Chattuſchaſch Blut(taten) zahlreich waren; 
«9 und da haben es die Götter dem großen Samtlien(rate) übertragen ®, 

8 31. soWer unter Brüdern (und) Schweſtern Böſes tut, büßt (?) 
mit dem königlichen 5ı Haupte. Beruft die Gericht3verfammlung ein, 
und wenn dann feine Sade ihren Berlauf nimmt, s2ejo joll er mit 
dem Haupte büßen. Blindlings (??) aber wie Zurufch, 5: Tanu— 


1 Sonst nicht befannt. 2 Nah2 BoTu 28 A—KBo IIl. 3 Wört- 








lich: (zujfügen. 4 Wörtlich: Leute der Familie. 5 Wörtlich: über: 
mwältigt halten. 6 Wörtlih: auch ihr, für ihn die Volksmenge (alfo eigent- 
lich nicht zum Einspruch bereditigt). 7 Wörtlih: fieh aus der Tafel, 


8 Wörtlih: für die große Familie genommen. 9 Wörtlich: Hingeht. 
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waſch, Tacharwailiſch und Taruchſchuſch fol man nicht töten; 
sagegen fein Haus, feine Gattin, feine Söhne joll man nicht Böſes 
unternehmen. 55 Wenn.aber ein Prinz fündigt, jo joll er eben mit dem 
Haupte büßen, gegen fein Haus aber und gegen feine Söhne ſoll 
man Böfes nicht unternehmen; wofür Prinzen 5” von Fall zu Fall 
den Tod finden, (das hat) nicht (Einfluß) auf ihre Häufer, ihre 
Telder, ihre Weingärten, ssihre [Scheunen?], ihr Gefinde, ihre 
Rinder (und) ihre Schafe. 


Endlich noch die zwei teten Baragraphen des Erlaſfes ĩ: 

8 49. ıvıo Und die Blutſache ift folgendermaßen: Wer eine Blut- 
(tat) begeht ?, (dem gefchieht), was eben der „Blutsherr” 3 aojpricht; 
wenn er jpricht: „Er ſoll fterben“, fo foll er fterben; wenn er aber 
ſpricht: 21ı,Er fol Buße zahlen“, jo fol er Buße zahlen. Dem 
König aber ſoll dabei nichts (zuftehen) *. 


8 50. 2 Ferner jühnt in Chattuſchaſch ftet3 Fälle * von Religions— 
frevel (?). 23 Wer innerhalb der Familie einen Religionsfrevel (?) weiß, 
den ergreift ihr, 2ıdie Yamilie, und bringt ihn her zum Tore des 
Palaftes. [Wer] ihn aber nicht herbringt, zu [jenem Menjchen] 
wird es gejchehen: in feinem eigenen Haufe wird es übel gehen. 


Die wichtigite Urkunde in der Gattung der königlichen Erlaſſe iſt vielleicht 
der große Erlaß Chattuſchils III, in dem dieſer fchildert, wie die Gunft der 
Iſchtar ihn, den jüngften und Shmwächlichiten der Prinzen, auf den Königsthron 
geführt hat”. Da aber eine ausführliche Bearbeitung diefer Urkunde durch Götze 
bevorfteht, möchte ich. ihr nicht durch eine Überſetzung an diefer Stelle vor— 
greifen. 


4, Briefe. 


Auch die Briefe find für den Forfcher von großem Hiftoriichen Werte, 
lafjen fie und doch im Gegenjaß zu den offiziellen Urkunden Blide hinter die 
Kuliffen der altorientalifhen Diplomatie tun. Die im Archiv von Boghazköi 
gefundenen Briefe fönnen ſich num freilic weder an Zahl noch an Bedeutung 
mit den ungefähr gleich alten Briefen aus El-Amarna in Ägypten mefien, 
trogdem geben auch fie wertvolle Hiftorifche Aufichlüffe. Die Sprache der Korre= 
fpondenz mit dem Auslande ift, von wenigen Ausnahmen abgejehen®, nicht die 
hethitiſche, ſondern die akkadiſche Verkehrsſprache des alten Orients. 

Ein Briefwechſel zwiſchen Chatti und Agypten iſt ſchon zur Zeit des 
Schuppiluliuma (1. Hälfte des 14. Ihds. v. Chr.) nachweisbar. Wir beſitzen 


1 Nah 2B0T 23 B—KUBXII. Wahriceinlic tft der Erlaß damit nicht 
zu Ende, fondern feste ſich auf einer zweiten, nicht erhaltenen Tafel fort. 
2 Wörtlih: macht. 3 Offenbar der Vorfigende des Gerichtähofes. 4 Ans 
ſcheinend iſt gemeint, daß man gegen die Enticheidung des Blutsherrn nicht an 
den König appellieren darf. 5 Wörtlich: reinigt. 6 Wörtlih: Saden. 
7 Im Keilichrifttegt veröffentlicht KBo III 6 mit den Duplifaten KUBI 1-10, 
8 Zwei Briefe aus El-Amarna, die zwiſchen Agypten und dem Lande Arzama 
im jpäteren Kilikien gemwechjelt wurden, find Hethitifch abgefaßt. 
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von diefem ſchon aus El-Amarna einen Brief an Amenophis IV. Bon einem 
weiteren Briefwechjel Schuppiluliumas mit der Witwe Amenophis’ IV. berichtet 
uns der o. ©. 12ff. mitgeteilte hiſtoriſche Text. 

Eine rege Korrefpondenz zwifchen Ägypten und Chatti herrfchte dann be— 
jonder3 zur Zeit des berühnten Vertragsichluffes (vgl. S. 14). Da beglüd- 
wünjcht 3. B. die ägyptiiche Königin Naptera die Gemahlin Chattuſchils ILL, 
Putuchepa, mit folgenden Worten zum glüdlichen Abſchluß des Vertragest. ° 

1So (jpricht) Naptera, die große Königin von Agypten: 2 Zu 
PButuchepa, der großen Königin von Chatti, meiner Schwefter?, fprich?: 


Mir, deiner Schweiter, geht es gut*, meinem Lande geht 
es gut *. 

Dir, meine Schweiter, möge es gut gehen’, sdeinem Lande 
möge e3 gut gehen. Siehe, ich habe vernommen ®, sdaß du, meine 
Schweiter, an mich gejchrieben haft, um dich nach (meinem) Wohl- 
ergehen zu erfundigen?. Und fie fchreibt an mid) süber das Ber- 
hältnis des fchönen Friedens, über das Verhältnis sder ſchönen 
Bruderichaft, in dem (fich) der große König, ıoder König bon 
Agypten, mit ııfeinem Bruder, dem großen König, dem König von 
Chatti, (befindet). 

ie Der Sonnengott® und der Wettergott? mögen dein Haupt 
erheben 1%, ısund der Sonnengott möge dem Frieden ſchön werden 
laſſen nund gebe jchöne Bruderſchaft 15de8 großen Königs, des 
Königs von Agypten, ısmit feinem Bruder, dem großen König, 
König von Chatti, ızauf ewig. Und ich bin befreundet ısumd ver- 
brüdert 1! mit [meiner Schwefter, der großen Königin] 1jegt [und 
auf ewig]. (Fortiegung abgebrochen.) 

Auch Ramjes II. jelbft Hat ſowohl mit Chattufchil III. wie mit deffen 
Gemahlin Putuchepa Briefe gewechſelt, das Chatti-Archiv enthält noch Bruch- 
ſtücke dieſer Korreſpondenz, die freilich meiſt aus inhaltsloſen Höflichkeitsformeln 
beſtehen und ſomit nichts hiſtoriſch Intereſſantes bieten. Der Ügyptologe aber 
wird es begrüßen, daß ſich Ramſes IT. zu Anfang dieſer Schriftjtüce mehrfach) 
mit feiner vollen ägyptischen Königstitulatur nennt. Da nämlic) die Keiljchrift 
im Gegenfag zu der vofallojen ägyptiſchen Schrift die Vofale bezeichnet, jo 
geben uns die Keiljehriftbriefe ein ungefähres Bild don der Ausſprache der 

1 KBo I 29. Schon überfegt von Weidner, Mitt. d. Deutichen Drientgef. 
Nr. 58, ©. 78. 2 Die Könige der altorientaliihen Großmächte reden ein— 
ander mit „mein Bruder“, die Königinnen entiprechend mit „meine Schweiter“ 
an. 3 Der Briefbote bzw. der Brief felbit wird angeredet. 4 Wörtlich: 
iſt Wohlergehen. 5 Wörtlich: möge Wohlergehen fein. 6 Bon dem 
ägyptiſchen Schreiber, der den Brief der hethitifchen Königin an Naptera vor— 
gelejen hat (wir würden jagen: „Ich habe aus deinem Briefe erjehen“). Es 
ift aljo ein Schreiben der hethitiichen Königin an Naptera borausgegangen. 











7 Wörtlih: zum Erjragen des Wohlergehens. 8 Der oberſte ägypttjche 
Gott Re. 9 Der höchſte Gott der Hethiter. 10 D. h. mögen dich er= 
freuen. 11 Denfelben Ausdrud gebrauden die Könige felbjt in 8 5 der 


teiffchriftlihen (= 8 8 der hieroglyphiſchen) Abfaſſung des Vertrages (Roeder 
©. 38/39). 
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ägyptiihen Königstitulatur. Am vollſtändigſten erſcheint ſie in PUB III 66, 
einem Briefe Ramſes' II. an Putuchepa, der im übrigen ſtark zerſtört iſt und 
in den erhaltenen Zeilen fait nur die üblichen HöflichkeitZflosfeln enthält. Die 
Anfangszeilen der Vorderſeite mit der Titulatur lauten: 


1So (fpridt) insibja nib täwa Waschmuaria 
2Schatepnaria, der Sohn des Sonnengottes, Riama- 
schescha mai Amana, 3[|der Gſott (?), der König der Stadt 
Ana, der Bruder des Anchara ?, den der Wettergott lieblt]. 

Die oben gefperrt gedrudten Worte geben folgende ägyptiſche Titulatur 


= =@le]e Sei] D 


nsw bjtj nb t3wj W£r-m3‘t-R“ Stp-n-R“ s3 R“ R“-m$-$sw Mrj-Imn 
„der König von Dber- und Unterägypten, der Herr beider Länder ®, 
Uler-mat-Re, der Erwählte des Re, der Sohn des Ne, Names, der 
Geliebte ded Amon“. 


Beſonders interefjant für die Beziehungen zwiſchen Chattt und Babylonien 
tt ein Brief Chattufchil3 III. an den jungen König Kadafhman-Enlil von 
Babylonten? Ich teile aus dem umfangreichen Schriftitüd ein paar gut ers 
haltene Stellen mit: 


11—[So (ſpricht) Chalttufchilifch, der große König, König von 
[Chaltti: 2[Zu] Kadaſchman-Enlil, dem großen König, König von 
[Rarjduniajc®, meinem Bruder, ſprich: 

s Mir geht es wohl, meinem Haufe, meiner Gattin, meinen 
Söhnen, meinen Fußtruppen, meinen Wagenfämpfern, [meinen Streit: 
wagen] aund inmitten meines ganzen Landes geht e3 jehr wohl. 


5Dir möge e8 wohl gehen, deinem Haufe, deinen Gattinnen, 
deinen Söhnen, deinen Fußtruppen, sdeinen Wagenfämpfern, deinen 
Streitwagen und inmitten deines ganzen Landes möge e8 ſehr wohl gehen. 


Al dein Vater und ich Verjchwägerung machten und zu 
guten Brüdern wurden, sfind wir nicht [zu] Brüdern [für] einen 
Tag geworden. Haben wir nicht Bruderjchaft und Verſchwägerung 
für (alle) Zukunft gemacht? s[Und®] wir haben miteinander damals 
folgendermaßen feitgelegt: „Wir find (nur) Menjchen; ıo[wenn num 
einer (von uns) ® nach] (feinem) Geſchicke geht”, jo foll der Über- 


1 Die ägyptiihe Stadt On (grieh. Heliopolis), wo Re bejonders ver= 
ehrt wird. 2 Der ägyptifche Gott 1 3 &® 7 Inhr.t (griech. Onuris), 
nA oo FH 





als deſſen Bruder ſich Ramſes IL. auch in ägyptifhen Texten bezeichnet. 
3 D. h. auch wieder Agypten. 4 Veröffentliht KBo I 10; Ergänzungen 
KUB III72 und KUBIV ©. 49f. Teilweiſe ſchon überjegt von H. Winckler 
Mitt. d. D. Drientgef. 35, ©. 22 ff. und Weidner ebd. 58, ©.74f. 5 Damals 
übliche Bezeihnung für Babylonien. 6 Ergänzung unjicher. 7 D. h. jtirbt 
(vgl. o. ©. 15, Anm. 4). 
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lebende deſſen Söhne ſchützen. Und nachdem die Götter umir 
[langes Leben] * bereitet haben und dein Vater nach (feinem) Gefchide 
gegangen ift, habe ich gemäß der Bruderfchaft geweint. ıe|... 
..]... ich trodnete meine Tränen und ſchickte meinen Boter 
18[ ...] und jchrieb an die Großen von Karduniaſch damals: 
14 folgendermaßen: „Wenn ihr den Sproß] meines Bruders nicht 
in der Herrichaft ſchützet, jo will ich gegen euch feindlich fein, 15 [ich 
will] fommen (?) (und) in Karduniafch Eroberungen machen. Und 
wenn irgendein Feind 1sfich gegen euch erhebt oder irgendeine 
Sade vor euch ſchlimm ift, 17(jo) fchreibt mir, und ich werde zw 
eurer Unterftügung fommen“ Und zu jenen Zeiten war mein 
Bruder (noch) Klein, ıs(und) man hat die Tafeln vor dir (gar) nicht 
jo vorgelejen. Jetzt find jene Schreiber ısnicht (mehr) am Leben; 
(aber) wo find die Tafeln? Sind fie nicht aufbewahrt? Jetzt 
möge man jene Tafeln 20(dodh) vor dir vorlefen. Ich habe jene 
Worte als freundliche Worte sıan fie gejchrieben, aber Stti-Mardut- 
balatu ?, den die Götter faſt 3600 Jahre alt haben werden Lafjen >, 
zain deſſen Munde die unfreundlichen Worte nicht aufhören, as hat 
mit feinen Worten, die er gefjchrieben Hat, mein Herz gekränkt, 
nämlich: „Du jchreibft nicht gemäß der Bruderfchaft aan uns; wie 
deine Knechte bedrückſt du uns“. 


25 Folgendes (ermwidere ich darauf) meinem Bruder: Was (heißt 
das), daß ich fie wie meine Knechte bedrüdte? Haben je zsdie Leute 
von Karduniafch die Leute von Chatti bedrüdt? (Und) wo haben 
Leute von Chatti je Leute von Karduniafch bedrüdt? Sch habe 
als freundliche Worte san fie folgendermaßen gejchrieben: „Den 
Sproß meine Bruderd Kadafchman-Turgu * möge man beichügen”. 
3» Und (nun) hat Stti-Marduf-balatu folches gefchrieben. Was für 
ein böjes Wort habe ich (denn) an fie gejchrieben, sodaß Stti= 
Marduf-balatu folches fchreibt? Daß ich damals folgendes an fie 
gejchrieben hätte: 3 „Schüßt den Sohn eures Herrn nicht in der 
Herrichaft!”, wo (ſteht das?) (Oder:) „Wenn. ein Feind a2 fich gegen 
euch erhebt, werde ich euch nicht zu Hilfe fommen“?° Aber ich habe 
von den Worten s3des Itti-Marduf-balätu mir feines zu Herzen 
genommen; 3.71 jenen Seiten war mein Bruder (noch) Hein, und 





1 Ergänzäng unficer. 2 Der Ratgeber des Kadaſchman-Enlil, der 
von der Freundschaft mit Chattt nichts wiffen will und deshalb von Chattufchil, 
vielleicht ganz ohne Grund, verleumdet wird. 3 Sonit findet ſich als Segens— 
wunſch für langes Leben die Formel: „Die Götter mögen dich 3600 Jahre alt 
werden laffen“. Hier will Chattufchil natürlicd im Gegenteil jagen: „Der leider 
fo fteinalt geworden ift“. Darf man aus dem Wortlaut ſchließen, daß der Minifter 
nicht mehr lebt? 4 Der Vater de3 Kadaſchman-Enlil. 5 Nocd einmal zu er= 
gänzen: „Wo fteht das (in einem meiner Briefe)?“ 
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Stti-Mardukbalätu ift ein fchlechter Menfch (und) redet, wie es ihm 
(richtig) ſcheint?; sswie fol ich (da) fein Wort (mir) annehmen? 


36 Folgendes (jchreibe ich weiter) an meinen Bruder: Daß mein 
Bruder fo gefchrieben Hat: „Daß ich meine Boten zurücgehalten 
babe ?, (gejchieht), sr weil die Achlamu® feindlich find; (darum) Halte 
ich meine Boten zurüd“, was (ift das) für ein Wort, ssdaß du, mein 
Bruder, wegen der Achlamu deine Boten zurüdgehalten Halt? Iſt 
dein Königtum, somein Bruder, (jo) Hein? Aber vielleicht (??) redet 
Itti-Marduk balatu unfreundliche Worte sovor meinem Bruder, und 
mein Bruder hält die Boten deshalb zurüd. «Im Lande meines 
Bruders find (doch) Pferde mehr als Stroh; » ſoll ich (da) für 
deinen Boten (noch) taufend GStreitwagen herbeilchaffen und ihn 
(fo) nad) der Stadt Dudduld asgelangen lafjen? Werden (dann) Die 
Adhlamü auch noch (?) ihre Hand dazwiſchen Haben? Und wenn 
mein Bruder «|. ...] folgendermaßen fpricht: „Der König von 
Affyrien [wird] meinen Boten durch fein Land ssnicht [hindurd)- 
ziehen]® Lafjen, der König von Ali yrien [wird] nn Truppen. und 
Streiwäagenn SERIEN EEE Was ift 
der König von Affyrien, daß er deinen Boten aurächatten könnte? 
N DR 


55 (Folgendes (ſchreibe ich weiter) an meinen Bruder ?: Betrefffs 
de3 Boten ded Königs von Agypten, über, den mein Bruder 
geichrieben Hat, ss [betreffs diefes Boten von] Agypten teile ich jetzt 
meinem Bruder mit: 5-[AL3 dein Vater] ® und ich Verfchwägerung 
machten und zu Brüdern wurden, ss[{prach dein Bater|® folgender- 
maßen: „Wir find Brüder, das Heißt: mit einem gemeinfamen 
Zeinde so[wollen wir feindlid) und miſt einem gemeinjamen Freunde 
freundlich fein“. Und als der König von Agypten so|und ich mit- 
einander] ® zürnten, jchrieb ich) an deinen Vater Kadaſchman-Turgu: 
s[„Der König von Ügypten ift gjegen mich feindlic) geworden“, 
und damals ſchrieb dein Vater : 62 | „Wenn deine Truppen ® ge]gen Ägypten 
ziehen, will auch ich mit dir ziehen. «s IIch ſelbſt will mit dir] ® 
ziehen; das Heerlager und die Streitwagen, joweit fie bei mir find, 








1 Wörtlih: gemäß feinem Angeficht, feiner Anficht. 2 Kadaſchman— 
Enlil hat alio früher al3 Zeichen befonderer Freundichaft mit Chattufchil Gefandt: 
ichaften gemwechjelt, diefen Berfehr aber nun eingeftellt. 3 Ein räuberiſcher 
Wüſtenſtamm, meijt mit den Aramäern identifiziert. 4 Natürlich ſcherz⸗ 
hafte Übertreibung. 5 Die Grenzftadt von Chattt nad) Babylonien zu, das 
heutige Hit, wo die Karawanenſtraße Damasfus— Bagdad den Euphrat über- 
ſchreitet. 6 Ergänzung unſicher. 7 Der folgende ſtark beſchädigte Ab- 
jchnitt fpielt auf den Vertragsſchluß ChattufchilS mit Ramſes II. an, den der 
Babylonier vielleicht als gegen ſich gerichtet anfieht. Die Ergänzungen können 
natürlich nicht als unbedingt ſicher gelten. 
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find zum Mitziehen sı[bereit“!. Und njun, mein Bruder, frage 
deine Großen, und fie mögen es dir fagen. 

Die nicht weiter überfette Fortfegung des Tertes wird num immer lücken— 
after. Ebenſo fteht es mit den Anfangsabjchnitten der Rückſeite. 

Ich überfege nur noch einen, freilich auch nicht gut erhaltenen Abjchnitt, 
in dem Chattufhil den jungen Kadafhman-Enlil zu einem Kriege zu ver- 
locken ſucht. 

| ao [Folgendes (jchreibe ich ferner) an meinen Bruder: Ich 
habe] gehört, mein Bruder fer zum Manne geworden und begebe 
fi zur Jagd. so[Ich freue mich]! ehr, daß der Wettergott den 
Namen meine Bruders Kadafchman-Turgu erhöht *. 51 [Nun fage 
ih zu meinem Bruder:]! Geh und plündere jeßt das Land des 
Feindes; und ich möchte hören, se|mein Bruder habe das Land des 
Teilndes niedergeichlagen. Folgendes (Schreibe ich ferner) an meinen 
Bruder: „Ein König, der die Waffen niederlegt und (untätig) da- . 
ſitzt“ ss[hat man über meinen Bruder] gejagt, nunmehr foll man es 
nicht (mehr) über ihn jagen. 52[. .. . . .] mein Bruder, fiße nicht 
(untätig) da; ziehe gegen das Land des Feindes und fchlage den 
Feind. 55[Denn wifje, daß]! du gegen ein Land ziehft, dem du 
3—4fad) an Zahl überlegen bift. 

Das Ende der 2. Kolumne lafje ich wegen des bejchädigten Zujtandes 
wieder unüberjegt. Der Feind, gegen den der junge König ziehen foll, ift 
nit genannt, doch meint Chattuſchil ohne Zweifel das aufjtrebende Aſſyrer— 
rei, dem gegenüber daS damals geſchwächte Babylonien, wie wir auch aus den 
El-Amarna-driefen wiſſen, vergeblih den Anipruc auf Oberhoheit geltend zu 
machen ſuchte. An militärischer Macht war Afiyrien den Babyloniern damals 
zweifellos überlegen, und wenn Chattufchil die VBerhältniffe in unferem Briefe 
gerade umgekehrt jchildert, jo iſt daS natürlich nicht? als Schmeichelet gegen- 
über dem Chrgeize des jungen, unerfahrenen Kadajchman:Enlil. Der Brief 
harakterifiert in unübertreffliher Weije den ſchlauen und Hinterliftigen Chattu— 
ſchil, der fi) nur freuen fonnte, wenn fich die beiden Rivalen Babylon und 
Aſſur gegenfeitig zerfleijchten. 


5. Die Geſetze. 

Eins der wichtigſten Hethitifchen Literaturdenfmäler ift zweifellos das große 
Geſetzbuch, das ung faft vollftändig in Boghazföt erhalten iſt. Dieſes Geſetzbuch 
bildet eine dankenswerte Parallele zu einigen anderen altortentalifchen Gejeß- 
büchern, die wir bereit3 fennen, mehreren Fragmenten jumerifcher Gejege, dem 
altbabylonifhen oder Hammurapi, dem altafiyriihen Rechtsbuch, dem neu— 
babylonifchen Gele und dem Bundesbud des Alten Tejtaments. 

Die erfte Überfegung der hethitiſchen Gefege ftammt von Himmern 
unter Mitarbeit von mir unter dem Titel „Hethitiiche Gelege aus dem Staats— 
arhiv von Boghazföi (um 1300 v. Chr.)“ als 2. Heft des 23. Jahrgangs des 
„Alten Orients“ (Leipzig 1922); dazu ein Nachtrag von mir (1923). Nicht 
viel fpäter Hat dann HroznY eine Tranffriptton und Überjegung gegeben unter 
dem Titel Code Hittite, provenant d l’Asie Mineure (vers 1350 av. J.—C.). 


1 Ergänzung unficher. 2 Indem er ihm einen fo tüchtigen Sohn 
geichenft hat. Über Kadaſchman-Turgu vgl. ©. 25, Anm. 4. 
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Ire partie. Paris 1922, Sch gebe deshalb Hier nur eine Kleine Auswahl von 
Geſetzesparagraphen in Überjegung und verweife für eingehendere Beſchäftigung 
auf die eben genannten Schriften. Vor allem. habe ich auf den folgenden 
Seiten folche Paragraphen mitgeteilt, die man jet beſſer verfteht als zur Zeit 
der eriten Überjegungen. 

Das Geſetzbuch umfaßt zwei Tafeln, die eine zu 101, die andere zu über 
86 Paragraphen. Sch überjege zunächſt eine Anzahl Paragraphen aus Tafel I. 

8 1. [Wenn einen Mann] oder eine Frau jemand aus Zorn 
totichlägt, [jo muß er jelbigen fortbringjen (Lafjen) ? sun 4 Berjonen ® 
geben — jeien e8 Männer oder Zrauen;.... .* 

8 2. [Wenn einen Sklaven] oder eine — HepıanD aus 
Horn totjchlägt, jo muß er jelbigen fortbringen (Lafjen) ? [und 2 (?) 
PBerlionen ? geben — feien es Männer oder Frauen; ... . .* 

8 9. Wenn jemand einen Menjchen am Kopfe 5 ſo 
mußte man früher 6 Halbſekel Silber geben: der Verlegte nahm ® 
3 Halbſekel Silber, (und) in den Palaſt pflegte man 3 Halbjefel 
Silber einzuziehen. Und jet hat der König (die Abgabe) an den 
Palaſt befeitigt, und (nur) felbiger Verlegte nimmt 3 Halbjefel Silber. 

8 10. Wenn jemand einen Menfchen verlegt und ihn übel 
zurichtet, jo muß er ihn... ., an feiner Stelle aber einen Menjchen 
hergeben; und (der) arbeitet fo lange in feinem® Haufe, bis er ges 
fund wird. Wenn er aber gefund wird, fo muß er ihm 6 Halbjefel 
Silber geben; auch die Kojten des Arztes muß eben jener tragen. 

8 22. Wenn ein Sklave flieht und ihn jemand zurücdbringt, 
fo muß er ihm”, wenn er ihn in der Nähe ergreift, Schuhe geben; 
wenn diesfeit3 des Fluſſes ®, fo muß er ihm 2 Halbjefel Silber geben, 
wenn jenſeits de3 Fluſſes, jo muß er ihm 3 Halbjefel Silber [geben]. 

8 25. Wenn ein Menih in „Zopf" oder DBeden? (?) 
pißt, jo gab man früher 6 Halbjefel Silber: Der, welcher pißt(e), 
muß(te) 3 Halbfefel Silber geben, (und) der Palaft..... 308 
noch 3 Halbjefel Silber ein. Und jet hat der König (die Abgabe) 
den Palaſt bejeitigt, und (nur) der, der pißt, muß 3 Halbjekel 
geben a2 ul, 

$ 30. Wenn ein Mädchen mit einem Manne verlobt 19 ift und 
er ihr den Brautpreis 1! bringt, und hinterher die Eltern 1? das an- 


1 Die genaue Beeren läßt fich bei diefer Tafel wegen einiger 
ZTertlüden nicht beftimmen. 2 D. h. für den Transport (und auch das 
Begräbnis?) der Leiche Sorge und Koften tragen. 3 Wörtlich: Köpfe. 4 Der 
jehr häufige Paragraphenfchluß ift noch nicht ficher gedeutet; jedenfall nicht, wie 
in unferer erſten Überjegung und auch bei Hrozny: „er tilgt feine Schuld“. 


5 Wörtlich: nimmt. 6 Des Berlegten. 7 Der Befiger dem Finder, 
8 D. h. des Halys? 9 „Topf“ (als Name eines runden Teiches?) und 
„Beden(?)“ ſcheinen Bezeichnungen beſtimmter (Heiliger?) Lokalitäten zu fein. 
10 Wörtlih: verbunden. 11 Der Bräutigam muß die Braut von deren 


Eltern abfaufen. 12 Der Braut. 
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fechten, jo können fie fie von dem Manne (wieder) trennen (?), 
müſſen aber den Brautpreis zweifach) erjegen. 

8 31. Und wenn ein Mann ein Mädchen noch nicht geheiratet ! 
bat, kann er fie zurüdweilen, muß aber auf den Brautpreig, den er 
gebracht hat, verzichten. 

. 8 49. Ein Chippara- Mann? muß Frondienft (2?) verrichten. 

Und mit einem Chippara-Manne darf niemand einen Handel (?) 
abjchließen, feinen Sohn, fein Feld, feinen Weingarten darf niemand 
Taufen. Wer mit einem Chippara-Manne einen Handel (?) ab- 
Ichließt, muß von dem Handel (?) zurüdtreten; der Chippara-Mann 
muß (das), was er verkauft (?) Hat, zurücnehmen. 

$ 53. Der Sklave des Steinhaufes, der Sklave eines Prinzen, 
der Befiger von... Leute, die im Rahmen des Waffenamt Feld 
befigen, müfjen Frondienſt (?) verrichten. 

8 54. Wenn ein Waffenmann und fein Gefolggmann zu— 
fammen find und fie entzweien ſich und löſen ihr Haus auf, fo 
nimmt, wenn zu ihrem Flurſtück 10 Perfonen? (gehören), 7 Ber: 
fonen ® der Waffenmann und 3 WPerjonen® fein Gefolgsmann. 
Die Rinder und Schafe ihres Flurftücdes teilen fie ebenfjo. Wenn 
jemand ein urfundliches Königsgeſchenk* befist und wenn man 
alten Feld(beſitz) teilt, jo nimmt 2 Teile des Gefchenfes ver 
MWaffenmann, und 1 Teil nimmt fein Gefolgsmann. 

8 58. Wenn jemand ein ermwachjenes Nind ftiehlt — wenn 
e3 ein faugendes (??) Rind (tft), (ift es noch) fein erwachſenes Rind; 
wenn e3 ein jährige Rind (ift,) (it e3 auch noch) fein erwachjenes 
Rind; wenn es ein zweijähriges Rind (tft), das ift ein ermachjenes 
Rind — fo gab man früher 30 Rinder; und jebt muß er 15 Rinder 
geben: 5 zweijährige, 5 jährige Ainder, 5 junge (??) Rinder; ..... 

8 67. Wenn fi ein Pflugrind, ein Zugpferd, eine Kuh, eine 
Raftejelin in einer (fremden) Hürde (2?) hinlegt, wenn eine .... 
große Ziege, ein weibliches Schaf, ein Hammel ſich in einem Pferd) (? ?) 
Hinlegt und jein Herr es findet, jo darf er es ganz rechtmäßig (an 
ſich) nehmen, als ſchuldig darf er ihn? nicht ergreifen. 

8 72. Wenn jemand ein Rind, ein Pferd, ein Maultier findet, 
jo muß er e& zu des Königs Tor® Hertreiben. Wenn er e& aber 
auf dem Lande findet und es die Älteſten? überlaffen, fo darf er 
erft einfpannen. Und wenn jein Herr es findet, jo darf es recht- 
mäßig (an fi) nehmen; als ſchuldig darf er ihn® nicht ergreifen. 
Wenn es die Älteften nicht überlaffen, jo wird er ſchuldig. 

1 Wörtlid: genommen. 2 Angehöriger einer verachteten Saite. 
3 Wörtlich: Köpfe. 4 Wörtlih: Königsgeſchenk der Tafel. 5 Der Herr 
der fremden Herde den Bejiger des einzelnen Tieres. 6 D. h. zur Behörde, 
Gemeint ift ein herrenlofes Tier. 7 Die Dorfbehörde kann es ihm zur einft- 
weiligen Benugung überlafjen. 8 Der Befiger den Finder. 
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8 76. Wenn jemand Rind, Pferd, Maultier, Ejel einipannt ! 
und e3 ftirbt oder der Wolf frißt es oder e3 kommt (ſonſtwie) um, 
jo muß er es richtig erfegen?. Wenn er aber jpricht: „ES ift durd) 
einen Gott geftorben“, jo muß er daS bejchwören. 

8 91. Wenn ein Hund Schweinefett frißt (und) der Beſitzer 
des Fettes (ihn dabei) findet, jo darf er ihn totjchlagen und dann 
das Fett aus (?) feinem Innern nehmen, Entjchädigung ? findet 
nicht Statt. 

8 101. Wenn jemand einen Schuppen (?) anzündet (und) fein 
Stroh (?) vernichtet (??), jo muß er et im Sommer abliefern 
(und) den Schuppen wiederherftellen?; wenn fein Stroh darin ift, 
fo braucht er nur den Schuppen aufzubauen. 

Aus Tafel II gebe ich nur wenige Proben, da diefe Tafel ftärfer bejchädigt 
ift und auch manche VBaragraphen noch nicht gut verjtändlich find. 

8 57. Wenn jemand einen Adligen in einem Hungrigen (?) 
Jahre am Leben erhält, fo muß er den Erſatz dafür geben; und 
wenn (e3) ein Sklave (ift), muß er 10 Halbjefel Silber geben ®. 

8 63. Der Preis eine Pflugrindes find 15 (?) Halbjefel 
Silber; der Preis eined erwachjenen Rindes find 10 Halbſekel 
Silber; der Preis einer großen Kuh find 7 Halbjefel Silber; der 
Preis einer jährigen Kuh als Pflugrind find 5 (?) Halbfefel Silber; 
für ein ganz junges (??) Nind gibt man 4 Halbjefel Silber; .. . 
der Breis für 1 Kalb find 2 Halbjefel Silber; der Preis für 
1 Pferdehengit, 1 Laftitute, 1 Ejelhengft, 1 Laftejelin ift ebenjo. 

8 65. Wenn (e8) ein Zugpferd (ift), find 20 Halbjefel Silber 
fein Preis; für ein Maultier ift 1 Mine Silber der Preis; für 
1 Pferd find 14 Halbjefel Silber der Preis; für 1 jährigen Hengst 
find 10 Halbfefel Silber der Preis; für 1 jährige Laſtſtute find 
15 Halbfefel Silber der Preis. (Die nächſten Paragraphen enthalten 
noch Richtpreife für DL, Fett, Milch, Honig, Kleidungsitüde, Korn, Wein, Feld, 
Häute, Fleiſch.) 

8 73. Wenn ein Mann mit einem Rinde frevelt', (jo ift er) 
todeswürdig (?): er jtirbt; man bringt ihn zu des Königs Tor®, der 
König aber kann ihn töten, der König fann ihn auc) leben lafjen; 
er darf aber nicht vor den König treten ?, 


1 €3 Handelt jich offenbar um geliehene Tiere. 2 D. h. er muß ein 
andere von gleicher Qualität dafür geben. 3 Für den Hund. 4 D. h. 
anderes Stroh als Erſatz. 5 Wörtlich: wiedergeben. 6 Ein Adliger 
muß alſo die geliehenen Lebensmittel voll zurückerſtatten, während man ſich 
bet einem Sklaven mit einer Pauſchalſumme begnügt. 7 D. h. Unzucht 
mit ihm treibt; die folgenden Paragraphen beſprechen dasſelbe Vergehen mit 
anderen Tieren, u. a. mit Pferd, Schwein und Hund. 8 Vgl. ©. 29, 
Anm. 6. 9 Heißt das: „ES darf nicht von ſich aus an den König appellieren, 
jondern die etivaige Begnadigung hängt ganz von deſſen Gnade ab“ ? 
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6. Wirtſchaftstexte. 


Wichtiges Material zur Wirtfchaftsgeichichte können wir verfchiedenen 
hethitifchen Terten entnehmen. Neichen Stoff für wirtjchaftsgefchichtliche Unter- 
juhungen werden mandhe Geſetzesparagraphem liefern, namentlich der 
große Tarif von Nichtpreifen für die mwichtigften Kaufartikel in 88 63ff. der 
2. Tafel, von dem ich oben freilich nur eine Heine Probe habe geben fünnen. 

Über das Inventar Hethitiicher Landgüter unterrichtet ung eine Schenkungs— 
urkunde de3 Königs Arnuwandaſch II. (etwa Mitte des 13. Ihds. v. Chr.), 
feiner Gattin und ihres Sohnes an eine ihrer Palaftfrauen!. Sch gebe ein 
Stüd aus der Rückſeite der Urkunde, wo die einzelnen Grumdftiide der Land- 
ſchenkung mit ihrem Inventar aufgezählt werden. 

mı2[ ]? Häufer, 26 Männer, 16 Knaben, 4 entwöhnte 
Knaben?, 30 Frauen, 11 Mädchen, 2 entwöhnte Mädchen ®, 
1 alter Mann, 1 alte Frau, ısinsgefamt 91 Berfonen *, darunter 
6 Waffen(männer), 2 Köche, 1 Schneider, 1 Verfertiger von Amurru— 
Kleidern?, 1 Schufter, 1... .® 14 Mann, Frau (und) Kind; — 
10 Rinder des Gefindes, 10 Rinder [als Haus(ftand)] des Gutes, 
105 Schafe, 100 Pferde, 5[ ] Maultiere; — 37 kapunu ? feld, 
.. Morgjen® 3 gipeschschar? Weingarten, darunter 2 Morgen 
Weingarten ı6....?, 31/, Morgen 8 gipesch[schar....,] 3 Morgen 
Weingarten, 14 Morgen Wiefengrund, ı76 kapunu 4 Morgen 
8 gipeschschar [..., .. Balar Häujer, 3 Scheunen nebjt Stroh— 
ſchuppen, 137 Städte: Waſchtiſchſcha, [.... .]), Uluwanta, [. Imanzana, 
»» Rapanumwanta, A... .,.. .lija, das Haus(weſen) des Holz- 
ſchreibers 10 des Bäderhaufes, Schuppiluliuma !°. 


23 kapunu 12!/, Morgen Feld, 25 Morgen [Wiejengrund] 
als Rinderweide, 27, Morgen 3'/, gipeschschar Wald, 2ı ferner 
darin 385 Bäume, |... kapu|nu 15!/, Morgen Feld an der Straße 
nach Chatfti] rechts; 2228 Morgen Wiefengrund als Ninderweide 
[vom Haufe]?! des urijanni-Mannes!? rechts abgefondert; 
2318 Morgen Feld vom Tempel des Gottes Challſara abgeſſondert; 
2), Morgen 3 gipeschschar. Wald, ferner darin 325 Bäume, 
1 Haus!?, da3 zum Haufe des Karpani (und) zum Haufe der 
Zitcharija (gehört) s(und) dann von diefem abgejondert (ift). 








1 880 V 7. 2 Bon der Zahl ift nur noch der Schluß, ein Behner 
und ein Einer, zu fehen. 3 Wörtlih: Knaben (Mädchen) der Bruſt; nad) 
Belegen in affadiichen Terten im obigen Sinne (nit „Säuglinge*) zu 
veritehen. 4 Wörtlih: Köpfe. 5 Anscheinend eine beſonders koſtbare Art 
von Kleidern. 6 Wörtlih „Erz(mann) der Pferde”. 7 Längen- und 
Slähenmaße von noch unbeftimmter Größe. 8 Genauer ein Maß — 3528,5 qm. 
9 Eine noch nicht näher bejtimmte befondere Art des Weingartend. 10 Die 
Bezeichnung „Holzichreiber“ ift unklar. Der Schreiber trägt denjelben Namen 
wie der ältere Großfünig. 11 Ergänzung nicht ficher. 12 Bielleicht 
eine Art von Prieſtern. 13 Wörtlich: eine Einheit von Häufern. 
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28 Morgen Feld, darunter 69, Morgen 6 gipeschschar 
(eigentliches Feld), 1 Morgen 5 gipeschschar Scheunen nebjt Stroh- 
ſchuppen, ar Haus(wefen) des Chantapiich, des Palaftbeamten (und) 
Aufiehers der Weber vom Haufe des Vater Meiner Sonne im 
Haufe der Stadt Barfalla. 


23 Das Haus des Timataparafh: 1 Mann: Tiwataparaſch, 
1 Knabe: Charuwanduliih, 1 Frau: Azzijaſch, [2] Mädchen: 
Annittiſch (und) Schantawijafch, (das find) 5 PVerfonen!; 2 Rinder, 
22 Schafe, 6 Pflugrinder ald Haus(ftand) des Gutes; so[. .] weib- 
Yiche Schafe und bei den weiblichen Schafen 2 weibliche Lämmer 
und bei den Schafböcden 2 männliche Lämmer, 18 (?) Ziegen und 
IbJei den Biegen sı4 Zicklein und bei der alten Ziege 1 Zicklein; 
insgefamt 36 Schafe; 1 Haus?; als Ninderweide z2|i]n der Stadt 
Barfalla 1 Morgen Wiejengrund, 3/, Morgen Weingarten, ferner 
darin 40 Apfelbäume, 42 Granatapfelbäume, in der Stadt Chan 
zufchra, ss[(gehörig) zzum Haus(weſen) des Chantapiſch. 




















| |]? Häufer, 30 Männer, 18 Knaben, 4 entwöhnte 
Knaben, 35 Frauen, 16 Mädchen, 2 entwöhnte Mädchen t, 
2 alte Männer, 2 alte Frauen; aı[ins]gefamt 110 Perfonen ? Ge— 
Jinde, darunter 5 Waffen(leute), 2 Köche, 1 Schneider, 1 Verfertiger 
von Amurru-Fleidern, 1 Schufter, e[1]...., Mann, Frau, Sohn 
(und) Tochter; 15 Rinder, 22 Schafe, 2 Ejel, dem Gefinde (gehörig), 
22 Rinder als Haus(ftand) des Gutes, 43158 Schafe, 2 Pferde, 
3 Maultiere; 40 kapunu, 14?/, Morgen Feld, 28 Morgen Wiefen- 
grund als Ninderweide, «|. J 4° Morgen Feld und Wiejengrund 
zum... 14'; Morgen-6 gipeschschar Weingarten, 41/, Morgen 
1'/, gipeschschar Wald, |... ..] Grüngarten, 6 kapunu 
-4 gipeschschar Bergland, 6 Baar Häufer, 3 Scheunen nebft Stroh— 
ſchuppen. 
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1 Wörtlih: Köpfe 2 Wörtlich: eine Einheit von Häufern. 3 Sum— 
mierung des gejamten Inventars der vorher genannten Güter. Von der eriten 
‚Zahl find nur noch drei Einer erhalten. 4 Bgl. ©. 31, Anm. 3. 5 Vgl. 
©. 31, Anm. 6. 6 Was vor den Einern ſtand, ift abgebrochen. 


.  Zufhan elix von: Entitehung u. Herkunft der 
x FE ORG Säule, (43 are (13, 4] 
ER ..0,60 


® Meißner, Bruno: Aſſhriſche Jagden Auf Grund 
alter Berichte u. Darftellgn. geihildert. (82 Sm. 
21 Abb.) 13,2] Rn. 0,60 


Srundzüge der babyloniſch⸗ aſſyr Plaſtik (IL, 156 


.&. mit 261 Abb.) 15) Am. 3,50; geb. 4,50 


= Das Mächen vom weiſen Adhigar. (32 S. m. 
“2 Abb.) [16,2] Am. 0,60 


— Aus dem altbabyloniſchen Recht. "Skizzen. 
ER). [7,1] Am. 0,60 
— Mefferkhmidt, Leopold; Die Entzifferung der 
-  Keilichrift. Dargeitellt, 2., berb. Aufl. (32 6, 
m. 3 Abb.) 6,2] Am. 0,60 
 — Die Hettiter. 2., erweiterte Aufl. 85 ©. mit 
9 Abb.) %,1] Nm. 0,60 
- + Müller, w. Max: Die alten Ägypter als 
——— und Eroberer in Aſien. (82 ©. m. 7 


5,1] Nm. 0,60 
" — Üthiopien. (82 ©.) [6,2] Am. 0,60 


Niebuhr, Karl: Die Amarna-geit. Agypten und 
Borderafien um 1400 v. Ehr., nach dem Tontafel- 
-funde bon El-Amarna, 3, durchgeieh. u. verb. 
Aufl. (32 ©.) 1,2] Rm. 0,60 


-- ©efele, Saron Felix von: Keilfchriftmedizin im 


arallelen. 2., umgearbeitere Aufl. (31 ©. mit 
1 Keilirifttafel.) 14,2] Rm. 0,60 
“ Oppenheim, Max Freiherr von; Der Tell Halaf 
und die verichleierte Götrin. (44 S. m. 1 Karten= 
ſtizze u. 15 Abb.) 110,1]. Am. 0,60 


Prafet, Juſtin D.: Dareins I. (36 ©) [14 A 

„ OR 
— Rambyjes. (31 ©.) [14,2] Am. 0,60 
— Kyros. (82 ©. m.7 Abb.) [13,3] Am. 0,60 


Roeder, Günther: Ägypter und Hethiter. (64 ©. 
mit 30 Abb.) E20) Rm. 23,— 
Gebunden nur erhältlih zuiammen m. 3g.19 

des AD. ineinem Bande. 
Ru dolf: Die Stellung des Oſiris im theo- 
— a bon Heliopolis. (1 ©.) 
[24, 1] Am. 1,20 
Sads, Kurt: Altägyptiſche Mufitinftrumente. 
(24 ©. mit 20 Abb.) [21,34] Rm. 1,20 
+ Sanda, Ald.: Die Aramäer. (32 6.) [4,3] Am. 0,60 
Schäfer, Heinrih; Sinn und Aufgaben des Ber- 
liner Agyptiſchen Muſeums. (31 ©.m.3 Blänen.) 
ö [22, 172] Am. 0,60 
— Grundlagen der ägypt. Rundbildnerei. (38 ©. 
m. 10 Abb.) [23, 4) Rm. 0,75 
Schwenzner, Walter: Das geihäftliche Leben im 
alten Sabylonien nach den Ver rägen u Briefen 
dargeftellt. (32 ©.) [16,1] ARm..0,60 
Sethe, Kurt: Die —— Bwed, Inhalt u. 
Bedeutung diefer Wiflenihaft und Deutſchlands 
Anteil an ihrer Entwidlung. (43 6) [23,1] 
“ Am. 0,60 
 Spiegelberg, Wilhelm: Die Schrift u. Sprache 
d. alt. Ügupier 826. m. 3 Abb.) [8,2] Nm. 0,60 
Steinmeser, $ranz %.: Über den Grundbeſitz in 
Babylumien. zur Karfitenzeit. Nach ven ing. 
Grenzfteinen dargeft. (32 ©. m. 7 Abb.) [19, 1/2] 
: Am. 1,20 
Stred, Maximilian: Seleucia und Ktefiphon. 
(64 ©. m. 1 Abb. u. 3 Kartenitizzen.) ae 

m. 1: 


Ulmer, Friedrich: Hammurabi, fein Land und 
m — 8 mir 3 Abb.) [9 1] Km. 0,60 
Ungnad, Arthur: Die Deutung der Zutunft bei 


den Babylioniern u. Afiyrern. (36 ©.) [10, 3] 
} Am. 0,60 


Weber, Otto: Arabien vor dem Slam, durch⸗ 


geieh. u. erweit. Aufl, (8366.) [3,1] Hm. 0,60 
— Sorfhungsreiien in Süp-Arabien bis zum Auf⸗ 
treten Eduard Glaſers (84 ©. mit 3 Rarten- 
ſtizzen n. 4 Abb.) [8,4] Rat, 0,60 
— Dämonenbeichwörung bei den Babyloniern u. 
Aſſyrern. Eine Skizze. (37&.) [7,4]. Am. 0,60 
— Eduard Glaſers Forſchungsreiſen in Südarabien 
Mit 1Bild Glaſers (32 8, [10,2] Nm,.0,60 
— Sanderib, König von Afiyrien, 704-681: Eine 
Stizze. (29 ©.) [6,3] Am. 0,69 
— Altorientaliihe Siegelbilder. 2 Bde. Text u 
Abbildgn. ; [17/18] Sur. 4,80; geb. 6,50 
NWeißbach, $. 5.: Das Stadtbild von Babylon. 
(52 ©. m.2 Plänen u.1 CHi33e.) [5,4] Am. 0,60 
Diedemann, Alfeed: Die Amulette der alten 
Agypter. (32 ©.) [12,1] Rm. 0,60 
+— Magie und Bauberei im alten Nanpten. 
(32 ©.) \ [6, 4], Km. 0,60 
— Der Tierfult der alten Agypter. (32 = [14, 17 
nt. 0, 

— Die Toten und ihre Reihe im Glauben der 
alten Agypter.  3., Ducchgejehene u. bverb. Aufl. 
(86 ©.) [2.2] m. 0,60 
— Die Unterhaltungsliteratur der alten Ngupter. 
2, durchgeſ. Aufl. (32 ©.) [3,4] Rm. 0,60 
Windler, Hugo: Nach Boghastdi! Ein nachgelaſſ 
Fragment. (32 ©.) 14,3] Rm. 0,60 
— Die politiihe Entwidlung Babylontens und 
Afigriens. 2., verb. u. verm. Aufl. 826.) [2.1] 
Rn. 0,60 
— Die Euphratländer u. d. Mittelmeer, (32 ©. 
mit 3 Abb) [7.2] Rn. 0,60 
x— Geſchichte d. Stadt Babylon. (48 ©.) [6,1] 
Am. 0,60 


x— Die Gejege Hammurabis, Königs vd, Babylon 


um 2250 d. Chr. Überjett von W. 4, verb, 


ER erweitert Durch die ſog jumer. Familien— 
geſetze 
Sachregiſt r. (48 ©.) 4,4] Rm. 0,60 
— Himmel3- und Weltenbild der Babylonier als 
Grundlage der Weltanihauung und Mythologie 
aller Vöſter. 2., durchgeſ. u. erweit, Aufl. (68 ©. 


mit 2 Abb.)- [3, 2:3]. Am. 1,20 
— Die Völker Vorderafienz. 2, Durchgei. Aufl. 
(86 ©.) 1,1} Rm.:0,60 


— Das: Vorgebirge am Nahr-el:Keib. und‘ feine 
Dentmäler. (28 ©. mit 1 SKarienffizze. und 
4 Abb.) [10,4] Am. 0,60 


— Die babylonifhe Weltihöpfung. (86 ©.) [8.1] 
Am. 0,60 


Behnpfund, Rudolf: Babylonien in feinen wich- 
tigften Kuinenfiätten.. (72 ©..m. 16 Plänen der 
Auinenfelder und 3 Abb.) [11,34] m. 1,20 

x— Die Wiederentdedung Nineves. (32 ©.) [5 3] 

dim. 0,60 


Zimmern, Heinrih: Babyloniihe Hymnen und 


Gebete 2 Heite. 
x 1. Auswahl. (32 ©.) [?,3] Am. 0,60, 
2. Auswahl. (32 ©.) 13,1] Rm. 0,60 


+- Bibliihe und babylonifehe Urge dichte. 3. 
mehrf. veränd. Aufl. (40 ©.) [2,3] Rm. 0,60 
— Hethitiihe Gejege aug dem Gtaatsardjib bon 
Boghazfdi (um 1300 v Chr.) Überiegt unter 
Mitmwirtung von Sohannes Friedrid, 
Mit tahträgen. (38 ©) [23,2] m. 0,75 
Die Nahträge find auch einzeln für dm. 0,15 
zu haben. 
— Das babylonifhe Neujahrzfeft ö 
für Winter 1925/26 in Vorbereitung 


+ = vergriffen; X = nit mehr einzeln, nur in der ganzen Reihe erhältlich. 


Mitglieder der VAG erhalten auf alle angegebenen Preiſe 25% Rabatt. 
Sitelblätter Tür Geſamtbände werben, joweit vorrätig, auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert 


Mit Abb. des Denkmals und ausführl. 
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Die wissenschaftliche Arbeit der Gegenwart bringt die nahen Beziehungen 
des Ostens zur Mittelmeerwelt immer klarer an den Tag, gleichviel, ob wir an 
Kretas frühe Blüte denken oder an den Zusammenfluß orientalischen und. 
griechischen Wesens im Hellenismus bis zur Durchdringung im ‚Römischen 
Reiche. Wie sehr hier eigentlich der Mittelpunkt der Altertumsforschung liegt, 
wird mit jedem Jahre deutlicher. Diese Fragen unter Einschluß der 
Grenzgebiete der altorientalischen Kulturen einem größeren 
Kreise in Wort und Bild zu erschließen, soll die Aufgabe der Ber 
hefte zum Alten Orient werden. 
| Im ersten Heft schrieb August Köster (Berlin) über Schiffahrt und Handels- _ 
verkehr des östlichen Mittelmeeres im 3. und 2. Jahrtausend y. Chr.; im zweiten 
schildert Joseph Vogt (Tübingen) die Stellung der römischen Kaiser zur Provinz ) 
Ägypten; von Vergils 4. Ekloge geht Wilhelm Weber (Tübingen) im dritten 
Heft aus, um an dieser ‚berühmten, noch zuletzt von Ed. Norden behandelten 
Dichtung zu zeigen, wie die religiösen Vorstellungen des Ostens den Westen 
“überfluten. — Eine Arbeit von Th. Hopfner (Prag) über die Beziehungen der 
griechischen Philosophie zum Orient steht unmittelbar vor der Ausgabe. Ihr 
werden voraussichtlich Darstellungen aus der griechisch-römischen Zeit Ägyptens 
' folgen: P. Viereck (Berlin) will Philadelphia, eine griechische Militärkolonie 
in Ägypten schildern, während H. J. Bell (London) das Verhältnis von Juden 
und Griechen im römischen Alexandrien auf Grund neuer Urkunden zu behandeln 
und der Herausgeber die Entstehung der byzantinischen Kultur zu beleuchten 
gedenkt. Von K. Preisendanz (Karlsruhe) dürfen wir einen Einblick in die 
Religion der Zauberpapyri erwarten. — Ins alte Ägypten will uns W. Wolf 
(Berlin) führen, wenn er sich die Bewaffnung des altägyptischen Heeres zur Auf- 
gabe stellt; Stilformen der ägyptischen Literatur beobachtet Hermann Grapow 
(Berlin) und der Herausgeber will das Verhältnis der ägyptischen Kultur zur 
ägyptischen Landschaft zu zeigen versuchen. — Wie die späteste Zeit Ägyptens 
berücksichtigt wird, so soll auch seine Urzeit nicht vergessen werden; wir 
hoffen, aus der Feder von A. Scharff (Berlin) etwas über Ägypten in vorge- 
‘sehichtlicher Zeit zu erhalten. — Ins Land der zwei Ströme wird uns W. Andrae 
(Berlin) mit einer Schrift über Stadtanlagen führen. — Die Beziehungen zwischen 
römischen und östlichen Gestalten und Vorstellungen sollen den Gegenstan. einer 
neuen Arbeit von W. Weber (Tübingen) über Aeneas bilden, nachdem der Ver- 
fasser bereits im 3. Hefte (Der Prophet und sein Gott) eine Probe seiner Art, die 
Dinge zu betrachten, gegeben hat. 

Wollen Herausgeber und Verlag auch im allgemeinen die Richtung ein- 
halten, die sich hier ausprägt, so werden sie doch nicht ängstlich Grenzen hüten, 
‚sondern fassen schon jetzt weitere Ausblicke ins Auge. 


Die Hefte erscheinen in zwangloser Folge im Umfange von 2 bis etwa 5 Bogen, 
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Die Dorderafiatifch- Ügyptifche Gefelfchaft (€. Du 





mit dem, Sig in Berlin - 
bezwedt die Förderung der porderafiatifchen und ägpptifchen Studien „auf. Grund — 


Denkmäler. 


als „Mitteilungen der Vorderaſigtiſch 
N Dec Darftellungen unter "denn Titel „Der Alte 


Sie gibt wifjenfchaftliche Arbeiten ihrer Mitglieder in zwanglojen Heften 


Agyptiihen Gefellihaft“ nd. 


erner will die Gefellihaft die Beihaffung neuen Material anregen und unterftügen. 
Außerdem erfcheinen im Einverftändnis mit der VÄG im Verlage der 3. €. Hinz 


richs ſchen Buchhandlung „Beihefte zum Alten Orient“, 


die eine Sammelftelle 


fein wollen für Arbeiten über den Orient, die über ven Nakmen des „Alten Orient“ 


hinausgehen. 


Der Mindeft- ‚Mitgliedsbeitrag für 1925 ift für Inland und Ausland 
auf 10 Reichsmark feitgejeßt, wofür den Mitgliedern die „Mitteilungen“ und „Der 
Alte Orient“ unberedinet geliefert werden. Die „Beihefte“ jtehen den Mitgliedern mit 
einem Preisnachlaß von 30%, von Ladenpreis zur Verfügung. Inländiſche Mitglieder 
können den Mitgliedsbeitrag in zwei Naten zahlen, von denen die erfte am 1. Januar, 


weite cam 1. Juli fällig ift. 


Die Mitglieder im Inland, wie auch ‚bejonders die - 


bie : 

in Snsland, find gebeten, ſich mit einem. höheren Betrag einzufchägen. Mitglieder,” 
je ſich auferjtande fühlen, den Beitrag von 10 Reichsmark zu zahlen, werden gebeten, 
fi; mit kurzer Begründung an den Schriftführer oder an die Gejchäftsitelle zu wenden. 
Aufnahme als Mitglied erfolgt durch den Borftand auf Anmeldung beim Schrift 


hrer. — Zahlung der Beiträge hat — das Roftihedfonto der Vorder 


fü 
afiatifh-Ägyptiihen Gejellihaft, 
Leipzig Nr. 67955) zu erfolgen. 


-®., Leipzig Goſtſcheckkonto 


Die Seile im Ausland. fünnen folgende 


Poſtſcheckkonten der 3. C. Hinrich s' ſchen Buhhandlung benuken: Dänemark: 


Kopenhagen 4934; Holland: Haag 105178; Italien: Rom I 2758; 


Öfterreih: Wien 


105019; Schweiz: Baſel V 6377; Tichechoflowatei: Bankkonto der $. C. Hinrichs'ſchen 
Buchhandlung bet der Kreditanftalt der Deutjihen in Art Poſtſcheckkonto der Kredit- 


anftalt: Prag Nr. 62730. Bankſchecks find 
in Leipzig auszuftellen. 


auf die $. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung 


Der Boritand ee dt. aus: Geh. Nat Prof. D. Dr. E. Eellin, 1. Vor— 


fißender, Spandau, Sohannesitift; 
Sm Gartenheim 3; 


platz 2; Prof. Dr. 8 an ner Steglitz, Grunewaidſir. 7; 
G. Hahn, Berlin, Tiergartenftr. 21; Prof. D. Dr. 
4. Keremias, Leipzig, EC chreberfte. 5: Geh. Hofrat Prof. D. Dr. F. 


Hildesheim, Mozartfir. 20; Dr. 


Prof Dr. H. Schäfer, 2. Vorſitzender, Berlin-Steglitz, 
Prof. Dr. Pe. Sobernheim, Schriftführer, Charlottenburg, Stein— 


Prof. Dr. ©. Roeder, 


Hommel, Münden, 


Leopoldſtr. 114; Geh. Hofrat Prof. D. Dr. 9. Zimmern, Leipzig, Nitterftr. 16— 22. — 


Herausgeber der „Mitteilungen“: 


Prof. Dr. O. Weber, Berlin-Steglig, Grune- 


maldjtraße 7, de8 „Alten Orient“: Proſ. D. Dr. Alfr. Yeremias, Leipzig, Cchreberitr. 2 


— Herausgeber der „Beihefte zum AD“: 


Neues Muſeum. 


Prof. Dr. W. Schubart, Berlin C. 2, 


Bom „Alten Orient‘ find bisher folgende Hefte erfchienen: 


Billerbed, Adolf: Der Feftungsbau im alten 
Orient. 2., berb. Aufl. (832 ©. m. 15 Abb.) [1,4] 
Am. 0,60 
BöHl, F. M. Th.: Das Zeitalter Abrahams u. a... 
für Winter 1925/26 in Vorbereitung 
Brandenburg, Erich: Phrygien und feine Etellung 
im Leinafiat. Kulturkreis. (816.1. un 18, 2] 
0 60 
Delitzſch, Friedrich: Aiurbanipal u. die — 
Kultur jeiner Zeit. (44 ©. m. 17 Sr er 
0) 
Beer ER .; Aus dem a „eariim 
Heft 20 
— — dert. (32©.) [25,2] Km. 1,20 
Srapow, Hermann: Vergleiche u. andere bildliche 
Ausdrüdeim Agyptiſchem (39©.) [21,1/2] Am. 1.20 
Greßmann, Hugo: Tod und Auferftehung des 
Sun iris. 36H ©. m. — > ne IE 1,35 | 
unger, Johannes: Heerweien und Kriegführung 
ea ver auf der Höhe ihrer Man, (40 ©. 
9 Abb.) [12,4] m. 0,60 
Süfing, Georg: Der Zagros u. feine Völker. Eine 
arch Dlogiich: ethnographiiche le (66 ©. m. 
3 Kartenſtizzen u. 33 Abb.) [9, 3/4] Am. 1,20 





nn Aifeed: Hölle und aradies bei den 
Babyloniern. 2. verb. und erweit. Aufl. Aula 
Berüdficht. En bibl. Parallelen u. m. Verz. 
Bibelftellen. (44 ©. m. 10 Abb.) [1, 3] — 


— Babylon. Dichtungen, u. —— 
1,20 

— Ehriftliebe: Die u der babploniiche 
afiyriihen Könige. (26 © 6 Abb. im Tert 
u. auf 4 Taf.) "ho, 3/4] Rm. 1,20 
AREH, Anton: Die Wanderungen der Hebräer im 
3. und 2, vorchriſtlichen Sahrtaufend. I ©.) 
‚20 


[24, 2] 1 
Rlauber, Ernft: Keilicriftbriefe. Staat I Ges 
haft in der babyloniſch-aſſyriſchen Brief- 
en, (32 ©. m. 1 Abb.) [12,2] Am. 0,60 
Kluge, Theodor: Die Lylier. Geſchichte u. In— 
ichriften. (32 ©. m.5 Abb. u. Kärtchen. „u, a 


— Der Mithrakult. — 
Dentmäler. (32 ©. m.7 Abb eh 

zantan, a reiben, — Be ghönigter, 

„ durchgeieh. Aufl. (32 [2, Am. 0,60 

— er phöniziichen Inforiften. (28 & [8, 31 

Am. 0,60 


Zandsberger, Benno: Aſſyriſche Hanbelätolonien 
in u aus dem dritten — — ©. 
m. 24 35. 

Zangdon, Far — u. Ausgrabungen En Baby 
Ionien nad) 1 

fi inter 1925/26 in Borbereitung 
en $.: Die borarmeniihen 
alder. für "ggtites 1925/26 in Borbereitung 


Orient“ * 


Aus dem 
hethitiſchen Schrifttum 
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Bon 


Dr. Johannes Friedrich 
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Leipzig 
3. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung 
1925 


Der Alte Orient 


Semeinverftändliche Darftellungen 


herausgegeben von der 
Dorderafiatiih-Agyptifhen Geſellſchaft 
25. Band, Heft 2 
(— 25. Jahrgang, Heft 2) 


Wegen der vielfach erweiterten Neudrucke empfiehlt es fich, ftets nady Jahrgang, 
be3. Band, Heft, Auflage und Seitenzahl zu zitieren, alfo 3.8. AO. 24, 2%, S. 15. 


Vorbemerkungen. 


Die in dieſem Hefte überſetzten Proben religiöſer Texte aus 
dem hethitiſchen Archiv von Boghazköi bilden die Fortſetzung zu den 
in Band 24, Heft 3 des Alten Orients gebotenen Textüberſetzungen 
hiſtoriſchen und juriſtiſchen Inhalts. Häufiger als dort findet der 
Leſer im vorliegenden Hefte Fragezeichen und Pünktchen (..... ) 
zur Bezeichnung folder Stellen, deren Überjegung unficher ! oder 
noch ganz unmöglich ift; er erkennt daraus, daß unfer Verftändnis der 
religiöfen Texte aus Boghazköi noch manches zu wünjchen übrig läßt. 

Aus dieſem Grunde würden vielleicht auch die Fachgelehrten 
nod mehr als beim 1. Hefte grammatifche und lexikaliſche Erläute- 
zungen zur Begründung meiner Überjegungen wünſchen; da dies 
aber nicht im Charafter de3 populär gehaltenen Alten Orients Liegt, 
jo jollen jprachliche Bemerkungen zu den hier überjegten Texten, 
ebenfo wie ſchon beim 1. Hefte, in einer der nächiten Nummern der 
Zeitſchrift für Aſſyriologie folgen. 

Nach allgemeinem Brauche jtehen in edigen Klammern Er- 
gänzungen zerjtörter Stellen, in runden Klammern finnerläuternde 
Zufäße, vor allem Wörter, die dem Urtert fehlen, aber vom deutjchen 
Ausdrud gefordert werden. 


Abkürzungen für die Ausgaben der feiljchriftlichen Driginalterte: 

KBo — 8eilfgriftterte aus Boghazköi, Heft I—-VI, Leipzig (Hin- 
rich) 1916—1923. 

KUB = Reilfhrifturfunden aus Boghazköi, bisher Heft I—-XIIL, 
herausgegeben von der Vorderaſiatiſchen Abteilung der 
Staatlichen Mufeen in Berlin 1922 ff. 

HT =Hittite Texts in the Cuneiform Character from Tablets 
in the British Museum. London 1920. 


1 Der Grad der Unficherheit ift wie im 1. Hefte durch die Zahl der Frage— 
zeichen angedeutet. 
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1. Feſtbeſchreibungen: Das Feſt der AN. TAH. SUM- Pilanze des Gottes 
ZA.BA.BA (KBo IV9=KUB XI29). . . . 5 

2. Rituale: 

I. Zwei Bejhwörungen gegen Seuchen in Land und Heer (HT1II17Ff. 
=KUB IX31 1143f.+KUBIX 32). . 10 

II. Aus einer Beſchwörung zur Bertreibung böfer Geifter aus dem 
föniglihen Palaſte (KBo IV2I1-—-II39. . .. . 13 


III. Brudhftüd einer Beſchwörung gegen Impotenz (KUB IX 27). 716 
IV. Aus dem hethitiſchen Fahneneide (KBo VI34—=KUB VII59). 16 
3. Gebete: 
I. Gebet der Gaſchſchulijawiaſch an die Gottheit Zelwanifchh um Ge _ 


nejung (KBo IV6). . . 1% 
II. Gebet an die Star von Ninive, aus fremden dandern Herbig 
fommen (KBo III Kol.D . . . — 20 
III. Fluch über eine eroberte Stadt (KUB va 60). ee 
4. Drakelanfragen (Aus KBo II2, KUB V49.10) . .22.2.2..%3 
5. Omina: 
I. Aſtronomiſche Omina (KUB VIII1).. . 27 
I. Bedeutung der einzelnen Monate für die Geburt eines Kindes 
— FJ 29 
III. Fragment eine® Omens über Mißgeburten (KUB vIm 8) . .30 
6. Mythologiſche Stücke: Aus dem Gilgameſch-Epos (KUB VIII 


KBo VI1, KUB VIII48 = KBo VI31, KUB VIII50) . . . . . 30 


1. Feſtbeſchreibungen. 


Unter den religiöfen Texten aus Boghazköi find uns in verhältnismäßig 
großer Zahl Beihreibungen der am Königshofe gefeierten Opferfefte erhalten. 
So interefjant dieſe Terte für unfere Kenntnis des Zeremoniells ſolcher Feſte 
find, jo läßt doch ihr Verſtändnis noch manches zu wünfchen übrig. Namentlich 
zahlreiche techniiche Ausdrücke, Bezeichnungen für Opferipeifen, Kultgeräte u. dgl., 
find un noch jehr dunfel. Wenn alfo in der folgenden liberfegung mehrfach ein 
Ausdruf noch nicht überjegt werden kann, oder wenn auch in den überjegten 
Partien gelegentlich Unklarheiten bleiben, jo muß ſich der Leſer tröften in dem 
Bewußtſein, daß es auch dem Forjcher nicht viel befjer geht. 

Ich gebe als Probe Stüde aus der gut erhaltenen und auch leidlich ver— 
jtändlihen Beichreibung vom Feſte der AN.TAH.SUM-Pflanze des 
Gottes ZA.BA.BAL 


133 Alsdann fommen König und Königin saaus dem halentuwa- 
Haufe?; 352 Palaftbeamte, 1 MESEDI? sslaufen dem König voran, 


37 „Herren“ * aber, Balaftbeamte und MESEDI-Leute ss ſchreiten 
hinter dem König ber. 


39 Eifenbein(?)itatuen -Leute® aber jpielen daß arkammi® 
s0huhupal® (und) galgalturi® aı hinter (und) vor dem Könige. 


a2 Gefolgs(?)leute aber treten neben den König und. . .en”, 
lie ſpielen das ... .®. 


1 KBo IV9=A, parallel das jchleht erhaltene KUB XI29=B, da3 
daher wie ein Duplifat verwendbar ift; Zeilenzählung nad) A. Ein Stüd aus 
dem Terte hat ſchon Zimmern in Lehmann-Haas, Religiondgefchichtliches Leſe— 
budh ?® ©. 338 überjegt. — Große lateiniſche Lettern jege ich in Wörtern oder 
Wortbejtandteilen, deren hethitiſche Leſung noch unbekannt tft (vgl. 1. Heft, 
©. 135). — Die heilige AN.TAH.SUM- Pflanze wird aud) in Verbindung mit 
anderen Göttern erwähnt. 2 Bezeihnung eines Gebäudes, in dem ſich das 
Königspaar vor Beginn des Feſtes aufhält und fich vorbereitet, und wohin es 
nad dem Feſte zurückkehrt. 3 Hoher Beamter am Königshofe (vgl. 1. Heft, 
©. 8%). 4 Angehörige einer beftimmten Kafte (Adel, Ritterichaft). 5 So 
überfege ich proviſoriſch das betreffende Ideogramm. 8 ift jedoch fraglich, ob 
damit das Charakteriftifche dieſes Priefterd oder Tempelfunftionärg getroffen tft. 
In den Texten hat er, ſoweit fi) jehen läßt, nie mit Statuen zu tun. 6 Namen 
von Mufitinftrumenten und zwar ſämtlich Schlaginftrumenten. Abbildungen 
hethitiſcher Mufifanten ſ. O. Weber, Die Kunft der Hethiter, Tafel 36—39. 
7 Unklares Verbum. 














6 Friedrich, Aus dem hethitifhen Schrifttum, 2. Heft. AO 25,2. 


45 Andere Elfenbein(?ftatuen-Leute ss haben ein grünes (?) Kleid 
angezogen, «und fie treten neben den König ssund halten ihre 
Hände empor, asfie wenden ſich ihrem Plage zu sound .. en‘. 

1 Bevor aber ? König und Königin in den Tempel des ZABABA 
agehen, gehen sdie Elfenbein(P)ftatuen-Leute, «der palwatallas und 
der kitaS® shinein und nehmen ihren Pla sein. 

Dann gehen König und Königin in den Tempel de& ZABABA. 
sDer König gelangt zum Torbau (?)*, sund da neigt (?) fich der 

.. .? weinmal. 

u Nun treten König und Königin im Tempel des ZABABA 
ıein den Borhof(?). 

is Der Ober-MESEDI (und) der Priefter der Schußgottheit 
hält ein Seknusftleid ®, der Priefter der Schußgottheit aber 15 hält 
da® tuhhuessar. Nun bringen 2 Balaftbeamte ısdem Königspaare 
Handwafjer, ı7da3 Königspaar wäfcht feine Hände. ıs Der Ober- 
palaftbeamte gibt ein Tuch, ısfie wiſchen ihre Hände ab. 

(E3 folgt die Beichreibung einer unflaren Zeremonie.) 

3 Alsdann geht das Königspaar in den Tempel des ZABABA 
sshinein, und fie adorieren dem Gotte ssrücwärts (?) einmal (?). 
Ein Elfenbein(?)ſtatuen-Mann Spricht ?, auder kitas ruft? _ 

4 Nun tritt der König zum |Thro|ne (?), a die Königin aber geht 
in den Innentempel (?). 

“Nun bringt der Oberfte der Köche ..... .” 4 und legt (davon). 
vor Chalmaſchuittaſch? und vor ZABABA® einmal, auf den 
Herd einmal, auf den Thronjefjel einmal, asauf die „Tafel“ ? ein- 
mal, auf die Schwelle (??) 4seinmal, ferner neben den Herd 
soeinmal. 


53ı Der Oberſte der Köche hält ein. ..... 120 Mein sedem 
Könige vor, der König ftredt die Hand aus. 





























1 Unklares Berbum. 2 So A; BIIS: Bevor nun. 3 Dft ges 
nannter Priefter. Er hat beim Opferzeremoniell zu „rufen“, während der 
Elfenbein(?)itatuen-Mann „ſpricht“. Genaueres läßt fich über die Art ihres 
Vortrag nicht jagen. 4 Ob nicht der Hethitiiche Name hilammar mit dem 
umftrittenen affyrijchen bIt hilanni zu tun hat? Zu leßterem ſ. Meißner, Baby— 
lonien und Aſſyrien I ©. 295, Weber, Die Kunft der Hethiter ©. 11, Tafel 46. 
5 Wohl ebenfall3 ein Tempelbeanter. 6 Oder: Seknu-Tud). 7 Ein 
Fleiſchteil des Opfertieres. 8 Bor die Statue des Gottes. 9 Ein in den 
Opferbejchreibungen häufig ermwähnter. Gegenjtand: im QTempel, deſſen Be— 
ftimmung jedoch nicht Far ift. 10 Bezeichnung eines Gefähes. 


AN 25,2. Sejtbefchreibungen. 7 


Im Der Oberſte der Köche libiert vor Chalmaſchuittaſch zdrei- 
mal und dem ZABABA sDdreimal. 


a Der Oberfte der Köche und der Oberfte der Tijchleute 5 reinigen 
drinnen. 


sDer Dberfte der Köche libiert auf den Herd einmal, zauf 
den Thronfefjel einmal, auf die „Tafel“ einmal, sauf die Schwelle 9) 
einmal, aferner libiert er neben den Herd weinmal. 


1Aucd) der Statue des Chattufchilifch * 12Yibiert er einmal. 


ıs Der König adoriert, ısder Elfenbein(?itatuen-Mann fpricht, 
ısder Kitas ruft. 


16 Der König läßt jtehend (2) beide trinken, ı den Chalmaſchuittaſch 
und den ZABABA. 18 Der König libiert (mit) eine(r) Schüfjel (?). 
19 Das kleine Iſtar-Inſtrument? jpielen die Beichwörungspriefter, 
oder Elfenbein(?)itatuen-Mann jpricht, zıder palwatallas®....-t*, 
22der Kitas ruft. 


ss Alsdann treibt man die Elfenbein(?)ſtatuen-Leute, zıdie Be— 
Ihwörungsprieiter, die palwatallaS ssund den kitas hinaus. 

2 König und Königin fjegen ſich auf den Thronfefjel. 27 Alg- 
dann bringt ein Balaftbeamter daS Tuch der Goldlanze? zsund das 
kalmus® herein; zaund dann gibt er das Tuch der Goldlanze so dem 
Könige, das kalmus aber 31 jtellt er an den Thronfefjel rechts vom König. 


s2Und er kommt zurüd, ssund er tritt vor dag tarSanzipa’ 
sa und hält die Goldlanze ssund ruft: „käSmessa“ 8, 


ss Alsdann kommt der Dber-MESEDI herein szund hält die 
Goldlanze; ssauch hält er dabei (?) den Stab aus Suruhha-Holz, 
s9und er tritt dem Könige sogegenüber. 


412 Palaſtbeamte bringen für König und Königin «e Handwafjer 
in? einer [goldenen] 10 Schüfjel (?), sder Ober[palaftbeamte hält ein 
Tuch]? “Hinter ihn[en]. 

1 Chattuſchiliſch L., vgl. 1. Heft ©. 7 mit Anm. 2. Opferfpenden an die 
verjtorbenen Chattifönige werden auch font erwähnt. 2 Ein Mufikinftrument, 
von dem es auch eine gro Be Art gibt. 3 Ebenfall3 ein Briefter oder Tempel- 
diener, nad der von ihm ausgeführten Tätigfeit (vgl. Anm. 4) benannt. 
4 Unflare3 Verbum. 5 Die Goldlanze ift wohl ein heilige® Symbol. Das— 
jelbe möchte man von der Bronzelanze vermuten, deren Diebitahl in Tafel II 
8 23* der Gejege mit dem Tode beftraft wird. 6 Ein mehrfach genanntes 
Gerät unflarer Bejtimmung. 7 Eine Lofalität im Tempel. 8 Fremd⸗ 
ſprachig und daher noch unverjtändlic. 9 Wörtlich: mittels. 10 Ergänzt 
nad) Kol. VI 3. 19ff. 






































8 Friedrich, Aus dem hethitifhen Schrifttum, 2. Hef. AO 25,2. 


(Etwa 6 Zeilen zerjtört.) 

Ivı Balaftbeamte geben [dem Künigspaare Handwafjer], 2 das 
Königepaar wäſcht [feine Händel. 3Der Ober[palaftbeamte] gibt 
[dem Königspaare das Tuch], «das Königspaar! [wifcht feine] 
Hände [ab]. 

5Nun gehen fie hinaus |... .], sauch der Ober-MESEDI 
geht hinaus. 














v2o Der Stabmann ? läuft vor und bringt die Prinzen an ihren 


Platz. 








2. Alsdann geht der Stabmann wieder hinaus, »sund er läuft 
dem „lauteren Priefter“, dem Stadtherrn von Chatti, asder „Gottes⸗ 
mutter“ ?, der halki-Gottheit voran und bringt fie an ihren Plab. 

2»s Alsdann geht der Ober-MESEDI hinein und fündigt dem 
Könige an: 9, Man will die Sftar-Inftrumente hervor- so holen“, 
und der König jagt: sı,Man fol fie hervorholen“. 

32 Alsdann geht der Ober-MESEDI hinaus in den Vorhof (?) 
ssund jagt zu dem Stabmann: „Sie find fertig, fie find fertig“. 

3.Der Stabmann aber geht hinaus ans Tor (?) sund jagt zu 
den Eängern: „Sie find fertig, fie find fertig”. s6Da Holen die 
Sänger die Iſtar-Inſtrumente. 

Der Stabmann läuft voraus, ssalsdann fchaffen die Sänger 
die Iſtar-Inſtrumente so hinein. 

Nun nehmen fie vor dem tarSanzipa* ihre Plätze ein. 

aNun ziehen die Beichwörungspriefter, Elfenbein(?)itatuen= 
Leute, «sder palwatallas® und der Kitas “mit den erwähnten 
Sitar-Inftrumenten, ssund fie gehen (und) nehmen ihre Pläbe ein. 





























vieRun fündigt der Ober-MESEDL dem König das marnuwan © 
san: „Das marnuwan für die Verſammlung“, «und fie jegen der 
Verfammlung das marnuwan hin. 


sDer König wirft das Tuch weg”; sund wenn er e3 dorthin 








1 ©o A; BIV5 anfdeinend: „und das Königspaar. 2 & 
fcheint die Funktion eines Herold auszuüben. 3 Eine Briefterin. 4 Die⸗ 
jelbe Xofalität wie oben III 33 (©. 7, Anm. 7). 5 Bgl. oben III 21 


(S. 7, Anm. 3). 6 Ein Opfertranf. 7 63 tft wohl dad Tuch gemeint, 
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wirft, wo die Palaftbeamten ge... .t haben, sjo nehmen e3 die 
Palaftbeamten; awenn er e3 aber 1 dorthin wirft, wo die ME- 
SEDI ge... .t haben, 12fo nehmen e& die MESEDI ı1sund geben 
e3 den Tischleuten !. 








ıs Der Ober-MESEDI ruft den Palaftbeamten ı7 „mesSa“ zu. 
Nun bringen 2 Palaſtbeamte ısdem Königspaare Handwafler ısin ? 
einer goldenen Schüfjel(?) ; oder Oberpalaftbeamte hält Hinter ihnen ein 
Tuch zıhin. König und Königin waschen ihre Hände; 22der Ober- 
palaftbeamte aber 2sgibt (ihnen) das Tuch, fie wifchen ihre Hände 
ab. Nun gehen fie hinaus. 

3 Alsdann fommt der Mundjchenf des... ., zsund der Ober- 
mundjchenf und der PBalaftbeamten-Mundfchent (?) 2sgeben dem 
Königspaar zamarnuwan zu trinfen. 

so König und Königin lafjen figend den Gott Tauri trinken. 
31 Man jpielt das Sftar-Inftrument, 32fie fingen nicht, Brot gibt 
es nicht ®. 








2. Rituale. 


Gleich anderen Völkern des Altertums und gleich den meiſten modernen 
Naturvölfern führt auch der Hethiter Mißerfolg und Krankheit des einzelnen 
Menſchen wie Seuchen und Niederlagen, Hungerönot und Mißwachs im Lande 
auf die Einwirkung erzürnter Gottheiten oder dem Menfchen überhaupt feind- 
licher Dämonen zurüd. Den erzürnten Gott wieder gnädig zu ſtimmen oder 
die böjen Dämonen aus der Nähe des Menſchen zu verfcheuchen, war wie bei 
den Babyloniern Aufgabe der Beihmwörungspriefter und gejhah durch Voll— 
ztehung bejtimmter Riten, die aus allerlei Zeremonien und dazu gejprochenen 
Zauberfprüchen bejtanden. Aufzeihnungen folder Befhmwörungsrituale, 
als deren Verfaſſer ftet3 ein Priefter bzw. eine Priefterin genannt wird, befigen 
wir aus Boghazköi in größerer Zahl. Teilweiſe zeigen fie enge Berührungen 
mit den gleihartigen babylonifch-affyrifhen Texten. Und da wir willen, daß 
ſich gefegentlic) ein hethitiſcher König einen Bejhmwörungspriefter aus Babylon 
fommen ließ, fo werden wir ung nicht wundern, daß dieſe affadijchen Priefter 
auch religiöje® Gut der Affader nad dem Chatti-Reiche einführten. 

Es follen nun einige Proben Hethitifher Beſchwörungen folgen. 


das an der nicht überjegten Stelle IV16ff. dem König auf die Knie gelegt 
wird, damit er während der Libationen fein Kleid nicht benebt. 

1 Dieje haben, wie e3 ſcheint, den Tiſch zu deden und die Speijen aufzut= 
tragen. 2 Wörtlih: mittels. 3 Nach der Tafelunterihrift ift die Feltbejchreibung 
mit diefer Tafel nicht zu Ende, fondern ſetzte ſich auf einer weiteren Tafel fort. 
Da der nicht überjegte Anfang unjerer Tafel mitten in der Schilderung einfeßt, 
muß aud) noch mindeſtens eine Tafel vorhergegangen fein. Die Beſchreibung war 
alfo ſehr umfangreid). 4 KBo I 10 X. 42 ff. 


10 Friedrich, Aus dem hethitifchen Schrifttum, 2. Heft. AO 25,2. 


I. Zwei Befhwörungen gegen Seuchen in Land und Heer. 


a) Altız, BIT So (jpricht) Achchamuwa, der Mann aus Arzama ?: 
Wenn innerhalb des Landes Aıs, Bahäufig Todesfälle vorkommen 
und wenn das Aısirgendein 34 Gott des Feindes verurjacht hat, jo 
verfahre ich folgendermaßen: 


A20, B6 Man treibt einen Schafboc heran; und man flicht (7?) 
blaue Wolle, rote Wolle, Ba gelbliche Wolle, Aeu ſchwarze Wolle und 
weiße Wolle ineinander (??) Bısund macht es zu einem Wollfranze 
Az2und befränzt den Schafbock Baund treibt den Schafbod ? 
Assauf die Straße des Feinde hinaus Az, Bso und ſpricht dabei zu 
ihm folgendermaßen: »51,Welcher Gott A2sde3 Feindeslandes 
B52diefes Sterben verurſacht Hat, ſiehe, A2s, B5sdir Gottheit haben 
wir diefen befränzten Schafbod Ar, Br zum Frieden hergetrieben. 
Und wie die Herde (?) Bes ſtark Assund dieſem Schafbode B5s gegen- 
über friedlich ift, A2fo fei du, o Gott, der du Bördiefes Sterben 
verurfacht haft, Asodem Lande Chatti Bösgegenüber friedlich 
Ası, Bssund Wende Did) dem Lande Chatti wieder gütig zu.“ 
As3, BeoNun treiben ſie dasẽ befränzte Schaf Ass, Beı ins Feindesland fort. 


A34, Bee Und darnach bringt man den Nofjen des Gottes 
Futter Besund Schaffett Assund fpricht dabei Bs4folgendermaßen: 
Ass, BIT1 „Du haft die Roſſe angefchirrt; Benun follen fie diefes 
Sutter as freffen, Bsund fie jollen gelabt (?) Assjein. BıDer Gtreit- 
wagen aber joll dir mit dem Schaffett Assgejchmiert Bsſein. Nur 
wende dich, o Gott, o Wettergott, in dein Land, As, Bedem Lande 
Chatti aber Ası, Br wende dich gütig zu.“ 


Aa, BsDarnach aber treibt man 1 alte Ziege (und) 2 Schafe 
herbei ®; Ass, Bound die alte Ziege opfert er der Siebengottheit, 
1 Schaf aber opfert er dem Sonnengotte‘, Biol Schaf aber tötet 
man 44 und focht ed. Bıı Dann bringt man 1 Käfe (?), 1 (Portion) 
Eifig (?), As51 pulla-Gefäß, gejäuertes Brot, B1ı21 Schüfjel (?) Wein, 
As1 Schüſſel (?) Rauſchtrank (und) Früchte Aar, Bısund macht es 
dem Gotte zur Wegzehrung. 











1 HT1=A; Duplifat KUBIX31=B. Der Tert enthält drei Be- 
ſchwörungen; ich laffe aber die erſte hier unüberfegt, weil fie noch nicht durch» 
weg verjtändlic it. 2 Der angebliche Verfafjer der Beſchwörung. Das Land 
Arzawa liegt an der Südfüfte Kleinaſiens, weſtlich von Kilikten. 3 So A; 
B: den einen ©d. 4 D. h. „um dich friedlich zu ftimmen“, 5 Text: 
dag eine. 6 So B; A wohl: Darnad) aber wird . . . getötet. 7 Diefer 
Sat nur in B, fehlt in A. 
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b)! Aut, Bits, cıı So (fpricht) Ajchhella, der Mann von 
Chapalla 2: a3, coMWenn im Lande Bısoder innerhalb des Lagers 
ein Sterben Aseintritt®, os ſo vollziehe ich folgendes Opfer. 


A4, B16, Ca Sc) nehme folgendes +: Wenn der Tag zum Abend 
Ad, Bız wird, os ſo ftellt, welches auch immer die Lagerfommandanten 
A6, Bısalle (find), jeder (von diefen) Ar, cseinen Schafbod bereit; 
B19 0b aber die Schafböce as weiß 07 oder ſchwarz find, As, B20 (darüber) 
befteht (?) keinerlei Borfchrift (?). Nun flechte (??) ich einen Faden (2?) 
A10, os aus weißer Wolle, Beıroter Wolle (und) gelblicher Wolle in— 
einander (??), Auıund er? fügt fie in eins Bee zufammen (?). coNun 
füge ich eine A12 Halskette und 1 eifernen® Ring Besmit (?)? einem 





Hal und Ars, Baihre Hörner. cıı Und man bindet fie nacht? 
A15, B25 vor den Zelten (?) an As, cıeumd fpricht dabei 326 folgender- 
maßen: „Welcher A 17 Gott fich(grollend) B 2rabwendet (?)®, Aıs, ous welcher 
Gott dieſes Sterben verurſacht hat, A19, B2sfiehe, dir habe ich diefe 
Schafböcke A20, 014 angebunden; Beonun begnüge dich (damit) (27)“. 


A21, B30, C5 Am nächſten Morgen aber treibe ich fte ins Freie. 
a2 Nun Schafft man zu jedem!‘ B3ı Schafbode A23 0161 Krug 
NRaujchtranf !!, 11? Brot, 1 großes .. . Gefäß, Bse hin, A2ı vor dem 
Belte (?) des Königs aber cırläßt er A. Bsseine gejchmücte Frau 
Platz nehmen (und) fest 1 Schüffel (?) Naufchtranf As (und) 
3 Brote Baıbei der Frau nieder. 

A27, B35, C18 Darnad) legen die Lagerfommandanten auf Die 
Schafböcke Azsihre Hände Bss, cı9und fprechen dabei folgendermaßen: 
A429 „Welcher Gott Bardieje8 Sterben verurfacht hat, Aso, c2o fiehe, 
jeßt ftehen Schafe da, Ası, Bas und fie find mit Gedärmen (?), c2ı Leibes⸗ 
innerem und Schenkel As» Bso ſehr fett (?); ceenun foll ihm !? 
ass das Fleisch der Menschen Bao fernerhin verhaßt fein, Asund be= 
gnüge dich (??) des mit !* diefen Schafböcken.“ Ass, Ba Nun überant- 

1 Fir diefe Beſchwörung tritt alS weiteres Duplifat KUB IX 32 = C Hinzu, 


da3 nur die eine Beſchwörung enthält. 2 Diefes Land ift wohl an der Süd— 
füfte von Kleinaſien zu juchen. 3 SoA und B; C: Wenn das Jahr mwidrig 








(it) und im Lager [. . .] (Schluß abgebrochen). 4 So A und B; C: Ich 
verfahre aber folgendermaßen. 5 Iſt gemeint: Jeder der Lagerkomman— 
danten (?) 6 So B und C; fehlt in A. 7 Wörtlih: von. Ahnliche 


Amulette bei Jaſtrow, Die Neligton Babyloniend und Aſſyriens I ©. 338f. 
8 SoB;A: er bindet (d. h. jeder Lagerfommandant?); O beſchädigt. 9 Wört- 
lich: fich Hinabbewegt; vielleicht in diefem Sinne zu verjtehen. 10 So richtig 
A;C falſch: dieſem; B beſchädigt. 11, Rauſchtrank“ fehlt in O. 12. „1“ fehlt 
inB. 13dem Gott. 14 Wörtlich: bei. 


12 $riedrich, Aus dem hethitifchen Schrifttum. 2. Heft. AG 25,2. 


twortet man die Zagerfommandanten den Schafböden !, Ass, Bas, C2+ und 
den König Basüberantwortet man Aszder gejchmücten Frau !. 


B44, 05 Darnach ſchafft man Assdie Schafböcke und? die Frau, 
das Brot und den NRaufchtranf durch daS Lager Ass, Bas hindurd) 
cs und treibt fie ing Freie. Aso, Bas Ind fie gehen (und) laufen (2?) 
zum Gebiete des Feindes hin Ası, cerweg, Barzu feinem einzigen 
Drte des unfrigen Aszgelangen fie. Bas, cs Nun fpricht man dabei 
ebenfalls; Ass „Siehe, Bas was c29 bei den Menfchen, Ass, B50 Rindern ?, 
Schafen, Pferden, Maultieren csound Eſeln dieſes Lagers Böſes 
B5ı war, das haben jebt, fiehe, B52, osı diefe Schafböde und die Frau 
aus dem Lager fortgeichafft; cs2und das Land, das fie Bss aufnimmt, 
da3 fol dieſes böſe Sterben B5ı(an fich) nehmen.“ 


B55, 03 Am 2. Tage, gleich früh, wenn es hell wird, Be ftellt 
man 6 Schafböde, 6 alte Ziegen, c12....* 12 große (Gefäße), 
12 Brote, 8571 Schüffel(?) Raufchtranf, 3 Heine Kupferdolche? auf 
B58, 05 und treibt fie® im Freien wieder an einen anderen Ort, 
Bsoauch Schafft man alle diefe (Gegenftände) cschin. Beo Sobald 
man fie nun ins Freie bringt, Beı, oa7fegt (?) man fie nieder. 

(Weiterhin tft noch von der Aufftellung (?) eines Opfertifches (?) die Rede. 
Sch Habe den Neft dieſes Abſchnittes nicht mehr überjeßt, weil B bald abbricht 
und auch O nicht nicht gut erhalten ift. Für den nächiten Abjchnitt ftehen una 
wieder alle drei Eremplare, wenn auch zu Anfang bejchädigt, zu Gebote.) 

AIVs, BIVi, 0ITı [Soba]ld fie aber vom Opfer fortgehen, 
A9, B2 fchütten [fie] Salz cein Wafjer, Ar, Ba und er” wäjcht feine ® 
Hände damit. Ba os Dann Auverbrennt man ..... d, und fie 
da gehen Bs hinweg. A12Erft (?) aber ftellen fie! B62 alte Ziegen, 
1 Schüffel (?) Wein (und) 5 Brote Aıs, csbereit; Bund die 2 alten 
Ziegen opfert er dem Schußgotte... .; 414, Bs é und die Bruft, 
die rechte Keule, Badie Gedärme (?), das Leibesinnere Ais, 07 ftellt 
er fochend auf den Opfertiſch (?) Bio und läßt den Schutzgott 
ee rer B11, os 3 mal trinfen. Nun efjen fie Aırund Bı2gehen 
(dann) fort. 


A18, B13, 09 Am 3. Tage glei früh, wenn es hell wird, 
A19, Bia, Cııtreibt man 1 alte Ziege, 1 Schafbod !! (und) 1 Schwein 


1 Unklar; ob gemeint iſt, daß die Lagerfommandanten die Seuche irgend» 
wie auf die Schafe übertragen und der König auf die Frau? 2 So A umd 
C; fehlt in B. 3 Hier bricht A III ab. 4 Bezeichnung eines Gefähes, 
5 So B; C anſcheinend anders, aber zerftürt. 6 die Tiere. 7 Der Priefter. 
8 A verjehentlih: ihre (Plur.); B und C zerftört. 9 Text in A und C be— 
ſchädigt, in B nicht erhalten. 10 So B und C; A: ftellt er. 11 So B 
und C; A: „Schaf“. 
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heran, Asound darnach ftellt man! 3 Brote (und) B15, 0121 Schüffel (?) 
Rauſchtrank bereit?. Ası Rum treibt man fie im Freien Bis wieder an 
einen anderen Drt. Az, Bır, CısUnd man ftellt (2) einen Opfertifch (2) 
feſt (9) Hin (?) Bıs, cıaund legt Assdie 3 Brote auf den Opfer- 
tiſch (?)?. Bis Und die alte Ziege, den Schafbork * (und) das Schwein 
a2, Cısopfert man dem betreffenden ® B2oGotte (mit den Worten): 
„Der Gott, der Ass, B2ı, Cısdiejes Sterben im Lager verurjacht hat, 
der betreffende Gott Ass, B22joll eſſen cızund® trinfen, Besund er foll 
Aazdem Lande Chatti und Cısdem Lager B24von Chatti A2sgegen- 
über friedlich jein, Bssund er fol ſich A, cıogütig hinwenden.“ 
Bas Nun efjen (und) trinfen fie, Asound fie Bergehen (dann) fort. 


A31,B28, Co Am 4. Tage gleich früh, wenn es hell wird, 
A32, B29, Caıtreibt man 1 erwachjenen Stier, 1 weibliches Schaf (und) 
3° Schafböcke ® heran — Ass, Bsoein weibliches Schaf aber, zu dem® 
c22noch fein Schafbod Ass, Bsigegangen ift —, auch!° 10 Brote, 
1 Schüſſel (?) Raufchtranf, cs1 Schüffel (?) Wein (bringt man). 
Ass, Bs2 Und man treibt fie im Freien wieder 1! an einen anderen Ort, 
As6, B33, Czaund er !? opfert das Nind dem Wettergotte, 


B34, 035da8 weibliche Schaf aber As7opfert er dem Sonnengotte, 
die 3 Schafe aber 2; opfert man allen Bss Göttern. Ass, ca Und man 
ftellt (?) den Opfertiſch (2) feſt (?) nieder, Ass, Bas, casund er 1? ftellt die 
Bruft, die rechte Keule, As. Bar die Gedärme (?), das Leibezinnere und 
Brot fochend Ası, Bsszurüd!*t. csoNun läßt er!? den Sonnengott 
des Himmels, den Wettergott und Aa, Bss alle Götter csı dreimal 
trinfen, und fie effen Ass, Bao, oss und gehen dann fort. 








I. Au3 einer Befhwörung zur Vertreibung 
böfer Geifter aus dem königlichen Palaſte?«. 


(Wegen einiger noch dunkler Ausdrüde fann ich aus diejer interefjanten 
Beihmwörung leider nur einige Stüde mitteilen. Dieje zeigen, daß auch die 


1 &0 B und C; A: „er”. 2 Die Worte: „treibt man 1 alte Z., 
1 Schafbock .. .“ bis Hierher nad) A und C; B ftatt deſſen nur: „Itellt man 
1 alte Ziege, 1 Schafbod, 1 Schwein, 3 Brote und 1 Schale (?) Rauſchtrank 
bereit”. 3 So B; A und C: legt die 3 Brote zurüd. 4 So B; A: „das 


Schaf“; C zeritört. 5 ©o A; C: „eben dem betreffenden“; B zerfiört. 
6 „und“ nur in B; fehlt in A und C. 7 So fiber A und B; C vielleicht 
fehlerhaft „1“. 8 So fider B und C; vielleiht auch in A ftatt „und 


3 Schafe“ zu leſen. 9 Wörtlih: „Zu weldem weiblichen Schafe“. 10 Nur 
in B; fehlt in A und C. 11 So B und C; fehlt in A. 12 SoA und B; 
C: „man“. 13 Der Prieſter. 14 So A und B; C: „er ftellt ... daß 
Leibesinnere auf den Opfertiſch (?) agaud Brot jtellt er kochend (d. h. heiß?) 
zurück“. 15 So B und C; A: „man“. 16 KBo IV 2 11--11139. 


14 Friedrich, Aus dem hethitifhen Schrifttum, 2. Heft. AO 25,2. 


Hethiter gleich) den Babyloniern apotropäifche Hundebilder zur Abwehr böfer 
Dämonen verwendeten!. Auch das überjegte Stüd enthält mehrere noch nicht 
ſicher gedeutete a 


Tolnd Spelt, 5 x. : ei &% a \ St Ä 2 Erbſen, "Bohnen ®, 
große Bohnen (?), alle diefe Samen ıınebit . ? röftet (?) man 
in? einer Schüffel 12 und löſcht das Feuer mit Waffer. 


ısUnd der Vogeliteller * und die „Alte“ ® jprechen folgender- 
maßen: 14 „Siehe, uns haben die Götter vom Himmel gejhidt (2). 
Ihr Stableute ®, 15 geht, jagt aus dem Balafte das ſchlimme Wejen (?) ? 
hinaus, ısund geht, tilgt die fchredlichen Vögel? aus. 17 Und wie 
diefe Samen erlöfchen, fo jollen die jchlimmen 18 Weſen (?) und die 
ſchrecklichen Vögel erlöjchen.“ 


Nun maht man 12 huri-Brote (und) 12 Kloßbrote (72), 
eo[und] die „Alte“ fchüttet fie auf einen Nohrteller (??) herab, 
aılund] man ftellt fie dem Königspaare nacht unter das Bett. 


2 Ein Hündſchen aus Talg (?) macht man und febt e8 auf 
die Schwelle (??) des Haufes 3, und fie? Spricht folgendermaßen: „Du 
(bift) 2ade3 Königspaares Tiichhündlein. Wie du nun tagsüber 
ssfeinen anderen Menfchen in den Hof Hineinläffeft, z6(fo) laß in 
der in Nacht das fchlimme Weſen (?) nicht hinein.“ 














J ae Nun nimmt fie Seife 6) 10 von der . Pflanze 
J und man macht fie zu einem Klumpen (2), und fie 
drückt (?) fie dem Königspaare a2 (und) allen Perfonen an, drücdt (?) 
fie (au) an die 4 Winfel (2), asden Riegel (??) des Tores, die 
untere (und) obere Schwelle (?), «fie ſpricht aber folgendermaßen: 
„Wie dieſe 45 Seife (?) ſchmutzige (?) Tücher reinigt und fie (davon) 
weiß werden, «jo foll fie de Königspaares (und) der Prinzen Per- 
onen (und) die Häuſer des Königs reinigen. “ 


Sobald fie nun fertig ift, legt fie den Klumpen (?) auf den 


1 gl. Meißner, Beitichr. d. Deutſchen Morgenländ. Gef. 73, ©. 167 ff., 
DOrientalift. Literaturzeit. 25, Sp. 201f. 2 Namen von Feldfrüdhten. 
3 Wörtlich: mittel3. 4 Ein Beſchwörungsprieſter. 5 Eine Priefterin. 
6 Vgl. oben ©. 8, Anm. 2. 7 Bezeichnungen der böſen Dämonen, die zweit— 
— ſind geflügelt gedacht. 8 Bei den Babyloniern werden apotropä— 

iſche Hunde aus Ton unter der Schwelle vergraben. Abbildung eines ſolchen 
Tonhundes Meißner, Babylonien und Aſſyrien II, Tafelabb. 38. 9 Die 
„Alte“. 10 Genauer wohl die mit Fett oder Ol verjeßte Afche der be- 
treffenden (alkaliſchen) Pflanze. Über Seife bei den Babyloniern j. Meißner, 
Babylonien und Afiyrien I, ©. 244. 
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Rohrteller (??) und nimmt Lehm von einem Grabe (?). Und 
man macht ihn zu einem Klumpen (?) und drüdt (?) ihn dem 
Königspaare (und) allen Hausteilen an (2); so fie fpricht aber folgender: 
maßen: „Welches jchlimme Wejen (?) auch iinmer die Götter sıim 
Haufe über(? ?)jehen und (melches) das Haus seund der Menſch 
nicht überwältigen (kann), das hat diefer Grabes(?)lehm 53 über- 
wältigt, und er joll e& wieder zum Grabe (?) bringen, 5 und die 
dunfle Erde ſoll es überwältigen.“ 


ss Nun legt fie den Lehmklumpen (?) nieder auf den Rohrteller (??). 
56 Und man macht einen Klumpen (?) von Mehl (???), und fie drückt (2) 
ihn dem Königspaare, 57 deögleichen dem Haufe an (?), 

ssfie Spricht aber folgendermaßen: „Wie das Korn den Menjchen, 
das Rind, Schaf sound alles Getier am Leben erhält, fo joll diejes 
Korn das Königspaar und dieſes soHaus vor dem fchlimmen 
Weſen (?) am Leben erhalten.“ 


s1ı Sobald fie nun fertig ift, legt fie ihn auf den Rohrteller (??). 

ee Die Samen nun, die fie geröftet (?) hat, die huri-Brote (und) 
es Klohbrote (??),..... 4... die auf dem Rohrteller (? ?) Liegen, 
die ſchwenkt man 65 3mal; fie ſchwingt fie im Haufe (mit den Worten): 
6 „Siehe, des Wettergottes „Stableute” find gefommen. Welches 
ſchlimme, böje Weſen (?) nun auch immer srin diefem Haufe drinnen 
(ift), esdas jollen fie Hinausjagen. Und fie follen das böje Wejen 




















sshinausfchaffen und follen das ..... Gerät nehmen "ound das 
ſchlimme Weſen (?) hinausjagen.“ 
EIre 13% 


Sobald man nun 1.das lebende Hündchen hinausſchafft, darnad) 
ssnimmt man das Talg(?)hündchen her, ı6da8 auf die Schwelle (?) 
gejegt ift, auch das nimmt man her, fie ſpricht aber folgender- 
maßen: 

18 „Wie du nachts das ſchlimme Wefen (?) nicht ind Haus hinein— 
ıgelaffen haft, (jo) laß auch jest die fchlimmen, böjen Weſen (?), 
die odie Stableute der Götter hinausgetrieben haben, zınicht ins 
Haus zurüd; zeund wohin (zu gehen) die Götter einem (jeden) von 
ihnen befohlen (?) haben, sdorthin follen dieſe ſchlimmen Wejen (?) 
gehen.“ 


1 Die Gräber gelten auch bei den Babyloniern als Schlupfwinfel böjer 
Geiſter. 2 An der oben nicht überſetzten Stelle 137 tt davon die Rede, daß 
ein lebender Hund nachts beim Königspaare tm Haufe bleibt. 








16 Sriedrich, aus dem hethitifhen Schrifttum, 2. Heft. AO 25,2. 


2a Nun nimmt die „Alte“ dies alles her und fchafft es hinaus, 
das Talg(?)hündchen aber nimmt der Vogelſteller an fich. 
(Der Schluß der Beſchwörung tft 3. T. ftark beſchädigt.) 


II Bruchſtück einer Befhwörung gegen Smpotenz!. 


1So (ſpricht) Biihihul?)wattiich, die Frau von Arzama ?, [die?] 
ein der Stadt Paraſchſcha? ift: Wenn einem Manne die Zeugſungs— 
fraft] sfehlt oder er einer Frau gegenüber nicht lüſtern ift?], 

jo bring[e ich] für ihn dem Gotte Ulilijaſchſchiſch ein Trank— 
opfer sund rufe ihn 3 Tage an. Am erfteln (Tage) (?) aber] stue 
ich folgendermaßen: 1 Soldatenbrot (it) Hingelegt, und folgendes 
(ift) zugerüftet: 3 Brote von . Mehl, steigen ®, Trauben (?), . 
(es folgen al3 Opfergaben noch mehrere pflanzliche Produkte, aber auc ein 
Krug Wein, ein Gewand und andere Dinge, die z. T. noch nicht gedeutet find. 
Auch der Anfang der Zeremonie ift nicht recht verjtändlich). 

2o[Nun(?)] lege ich [dem] Opfermandanten einen Spiegel (??) 
und eine Spindel * aıin [die Hand], und er geht zum Tore [hinaus]. 
Sobald er num zum Tore s[hina]ustritt, nehme ich ihm den Spiege[l] 
(2?) zaund [die] Spindel weg und [gjebe ihm einen Bogen, ss und 
dann spreche ich dazu folgendermaßen: 26 „Siehe, ich habe dir die 
Weiberhaftigfeit weggenommen zzund dir die Mannheit \wieder- 
gegeben; und ich habe die [Weiber|- art wieder weggewor[fen] 
sound die Männerlalrt |... . .]“ 

(Reſt abgebrochen.) 





IV. Aus dem hethitiſchen Yahneneide®. 


Rituelle Zeremonien nahmen die Völker des Altertums auch bei jeder 
Eidesleiftung vor. Gut befannt find und, wenn auch nicht vollftändig erhalten, 
die Zeremonien bei der Bereidigung des hethitiichen Heeres. Eine leitende Per— 
jönlichfeit, wohl ein Priefter, nimmt dabei eine Reihe von ſymboliſchen Hand— 


1 KUB RX 27. 2 Zum Lande Arzama ſ. oben ©. 10, Anm. 2, die 
Lage der Stadt Paraſchſcha ift unbekannt. 3 Auch bei den Babyloniern 
glaubt man, daß Feigen den Gefchlehtstrieb befonders erregen. 4 Die zwei 
Geräte gelten auch ſonſt bei den Hethitern als die charakteriftiichen Geräte der 
rau, dgl. unten ©. 18 und 21. Auf einer jpäthethitiichen Grabftele aus 
Mariajch (Ed. Meyer, Reich) und Kultur der Chetiter, Fig. 28) trägt die eine 
Frau ebenfall$ beide Attribute. Der impotente Mann wird hier alſo als Weib 
aufgefaßt. 5 Das Attribut des Mannes. 6 KBo VI 34. Fragment eined 
Duplifate® KUB VII 59. Der Tert tft ſchon von mir in Zeitjchr. f. Aſſyriol. 
N. 3. 1 ©. 161ff. behandelt (einige Abfchnitte auch ſchon von Zimmern in 
Lehmann u. Haas, Tertbuc zur Religionsgefhichte?, ©. 335F.). 
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lungen vor und fpricht bei jeder diefer Handlungen eine Zluchformel gegen 
etwaige Eidbrecher aus. Der Anfang des Textes ift, foweit erhalten, 3. T. ſchwer 
verjtändlich, ich beginne daher mit einem Abfchnitt aus der Mitte der 1. Kolumne, 

Ta Dann legt er! Wachs und Schaffett in ihre? Hände, 
a dann wirft er es in die Flamme (??) asund fpricht: „Wie diefeg 
Wachs breit (?) läuft (?), wie das Schaffett aber ſchmilzt (??), 
45(j0) joll auch der, der die Eide bricht ılund gegen den König 
de3 Landes] Chatti Verrat (??) übt, ewie [Wachs] zerlaufen (?), 
swie [Schaffett aber] ſchmelzen (22).“ a[Sen]e? Sprechen: „Das fol 
geſchehen °. 

5[Nun] legt er ihnen eine Sehne (und) Salz in ihre Hand 
sund wirft es in die Flamme (??) rund ſpricht folgendermaßen: 
„Wie diefe Sehne sauf dem Herde zerplaßt (?), awie das Salz aber 
auf dem Herde 10zerjpringt, (jo) follen den, der diefe Eide 11 bricht 
und ferner [gegen den König] des Landes Chatti 12Werrat (??) übt 
und gegen das Land Chatti feindlich ısdie Augen richtet, dieſe Eide 
1a paden %, und er fol wie eine Sehne 15 zerplagen (?), wie Salz aber 
16Jol er zerfpringen. Und wie das Salz feinen Samen hat, ı7 (eben)jo 
foll auch dem betreffenden Menjchen fein Name, feine Nachkommen, 
ısjein Haus, jeine Rinder, jeine Schafe umfommen.“ 


Nun legt er ihnen Graupen (?) (und) Malz (?) in ihre Hand, 
ee und er fpricht zu ihnen folgendermaßen: 2ı „Wie man 
diejeg Malz (?) mit dem Mahlſteine zermahlt zeund es mit Waffer 
miſcht und es röftet zsund es zerftößt, (fo) follen auch den, der dieje 
Eide bricht und gegen König (und) Königin, zsgegen die Prinzen 
(und) gegen das Land Chatti Böjes verübt, zsdiefe Eide paden und 
feine Kraft (22) ar (eben)jo zermahlen ..... es und ihn (eben)jo zer= 
ftoßen, und er ſoll böſen Tod »sdavontragen.” Jene aber fprechen: 
„Das sojoll gejchehen.“ 


31 „Wie aber dieje Graupen (?) feine Fortpflanzungsfraft haben 
seund man fie nicht in Feld hintut (noch) zu Samen ssmacht, fie 
aber (auch) nicht zu Brot macht, sı(jondern) fie in? Mahlfteinhaus 
fegt, jo ſollen auch dem, der s5diefe Eide bricht und gegen König 
(und) ss Königin (und) gegen die Prinzen Böſes verübt, szdie Eide 
feine Zufunft ssvernichten. Und feine Gattinnen mögen Söhne (und) 
39 Töchter nicht gebären, auf der Flur aber... . ao(und) auf den 














1 Der Briefter. 2 Die bereidigten Soldaten. 3 Eine Formel ähn- 
lih unferem „Amen“. 4 Die Eide find als Gottheiten perfonifiziert gedacht. 
2 


AD 3,2: Friedrid. 


18 Sriedrich, Aus dem hethitifchen Schrifttum, 2. Hefe. AG 25,2. 


Auen (?) mögen feine..." aılaufen, feine Rinder (und) feine Schafe 
mögen Sungftier (und) Bock nicht gebären.“ 


Nun bringt man Frauengewänder, eine Spindel und einen 
Spiegel (??) ? 4 herbei und zerbricht einen Pfeil (?), und du fprichft ® 
folgendermaßen zu ihnen: „Dies find feine 45 Gewänder von Frauen *, 
und wir haben fie (nur) zur Vereidigung. 4 Wer dieſe Eide bricht 
«und gegen König (und) Königin (und) die Prinzen Böſes 4s verübt, 
den follen diefe Eide aus einem Manne zu einem Weibe 0 machen; 
feine Truppen follen fie zu Weibern machen sound follen fie meib- 
lich leiden und ihnen eine Kopfbinde (?) sıaufjegen (?). Die 
Bogen, Pfeile (?) (und) Schwerter sein ihrer Hand follen fie zerbrechen 
ssund ihnen eine Spindel und einen Spiegel (??) mmıin ihre 
Hand legen.“ 


Nun führt man eine [Blinde (und) einen Tauben svor ihnen 
weg, «und du Sprichlt folgendermaßen zu ihnen: „Dies (ift) eine 
Blinde s(und) ein Tauber. Und wer gegen König (und) Königin 
s Böſes verübt, den jollen die Eide paden und ihn zu einem 
[Blinden (?) malchen (?). Und fte jollen ihn wie einen Blinden 
8|. . . .], wie einen Tauben aber follen fie ihn o|. . Jen, und fie 
follen ihn, den Menschen ıojamt [feinen Zrauen,....|...ı... 
[ver Jnichten.“ 

(Die nächſten Abſchnitte find beſchädigt und enthalten auch ziemlich viele 
unklare Wörter.) 

ssNun fegeit du einen Dfen? vor ihnen nieder, szund einen 
Pflug, einen Karren (und) einen Streitwagen febeft du vor dem 
Dfen ssnieder, Und man zerbricht es, sound er ſpricht folgender- 
maßen: „Wer dieſe ide bricht, dem ſoll der Wettergott den 
Plug zerbrechen. 4Wie aber ferner aus dem Dfen fein Raſen (??) 
s3|empor]fommt, (fo) möge dann [aus] defjen «Felde Spelt (und) 
Korn nicht empor- ss[fommen, dahnn fol Unkraut emporfommen.“ 

(Das Folgende wieder fchlecht erhalten.) 


ivaNum fchüttet (?) er Wafjer ins Feuer sund fpricht zu ihnen 


1 Name eines Tiere? Oder Name einer Pflanze und ftatt „Laufen“ viel 
mehr „wachfen“ zu überjegen? Sm letzteren Falle würde ähnlich wie in 
griechischen Fluchformeln Unfruchtbarfeit von Frauen, Feld und Vieh angewünſcht. 
Bol. auch Deuteron. 2815. 2 Alſo diejelben Gegenftände wie oben ©. 16. 
3 Der Prieſter wird angeredet. 4 Alſo nur Nahbildungen? 5 Ein 
kleiner tragbarer Ofen aus Ton. Die Abbildung eines folchen Dfens aus 
Babylonien j. Meißner, Babylonien und Affyrien I, Abb. 131 (©. 414). 
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folgendermaßen: „Wie diefes shrennende Feuer erlofchen ift, 7(fo) 
jollen den, der dieſe Eide bricht, sdiefe Eide paden. sDann fol 
defjen Leben, Jugendfraft, 10 &edeihen (?) in künftigen Tagen famt 
jeinen Gattinnen 11 (und) feinen Söhnen (eben)fö erlöfchen. Und die 
Eid- 12 götter ſollen ihn böfe verfluchen, ı3und ihm möge die Aue (?) 
für jeine Großviehhürde (?), feinen Kleinviehpferch (?), 15fein 
Jungvieh (2?) nicht gedeihen (?), ısaus feinem Felde aber möge ihm 
len... .ı Tommen“, 


3. Gebete. 


Hethitiiche Gebete find ung meist nicht jelbftändig, fondern im Zufammen- 
Hange von Nitualen erhalten. Einige Beifpiele finden ſich ſchon im vorher- 
gehenden Abſchnitte. Das im folgenden unter Nr. I gegebene Gebet jcheint 
ausnahmsweiſe jelbjtändig erhalten zu fein, wenigſtens ift in den erhaltenen 
Zeilen von Ritualvorſchriften nicht? erwähnt. Sedoch geht au dem Zuſammen— 
Hange hervor, daß auch diefes Gebet von Nitualfandlungen begleitet war. 


I. Gebet der Gaſchſchulijawiaſch? an die Gottheit 
Lelwannijh um Genefung?. 

(Der Anfang ift jehr befhädtgt. Wenn ich den Tert recht verftehe, ſpricht 
eins von den Eltern der Kranken die Gebetsworte. Die betreffende Perſon 
bringt der Gottheit ein Frauenbild als Perſonalerſatz für die franfe Tochter, und 
der Zorn der Gottheit joll fih von der Kranfen weg auf das Bild übertragen.) 

110 Wenn du nun, o Gott, mein Herr, von meiner [älteften 
Tochter] * etwas |... J uBöſes juchft, jo habe ich dir, fiehe, ein 
geichmüctes [BJi[d] * a hergeſchickt, und es (it) neben mir, ſchön, 
ısrein (iſt) dasjelbe (?), ausgezeichnet (?) ift eg, hell (ift) 1aferner 
(iſt es) mit allem außgeftattet (?). Nun, o Gott, mein Herr, fieh 
dieſes san; und vor dem Öotte, meinem Herrn, möge fich viele 
Frau befinden’; ısder älteften Tochter aber wende dich wieder gütig 
zu und heile fie von diefer 1 Krankheit und befeitige ihr diefe Kranf- 
beit wieder, ısund fie joll wieder gejunden! Und fünftig wird die 
ältefte Tochter fommen (und) ısdich, o Gott, immerdar preifen; auch 
wird fie deinen, 2ode8 Gottes, Namen beftändig nennen. 


2ı Damals als dich, Gott Lelwanniſch, in der Stadt Schamucha 


1 Name einer Pflanze. 2 Wohl die Prinzeſſin dieſes Namens, die 
König Chattuſchil III. nad) KBol 81195. mit Pentejhina von Amurru ver— 
heiratet. 3 KBo IV 6. Lelwanniſch ift hier wohl al3 männliche Gottheit ge- 
dacht, anderwärt3 anjcheinend weiblich. 4 Ergänzung unfider. 5 Die 
Gottheit ol ihr Augenmerk und ihren Zorn von der Kranken weg auf die 
Frauengeſtalt richten. 








2* 


20 Sriedrih, Aus dem hethitifhen Schrifttum, 2. Hef. AO 25, 2, 


Gaſchſchulijawiaſch, zedeine Dienerin, im Traume fah, in jenen 
Tagen hat dir, o Gott, 2s Gaſchſchulijawiaſch, deine Dienerin, gar 
fein Opfer gebracht. =Und jeßt ift, ſiehe, Gaſchſchulijawiaſch, deine 
Dienerin, leidend geworden, zs[und] Krankheit hat fie überwältigt. 
Daraufhin ift ihr jene Sache zs[fchjwer aufs Herz gefallen ?, und 
man holte ein Drafel von den Göttern, und e8 wurde auch von den 
Göttern ar[geweisjagt??]. Und nun, fiehe, hat dir, o Gott, Gaſch— 
ſchulijawiaſch, 2s[deine Dienerin] wegen der Krankheit ihre Bilder, 
23 NIE ] und mit ©ewändern beffeidet so[und (?) mit (2) 
hat ], die auf da3 Haupt gelegt (find), sl... .... .] geichidt. 
(Schluß der Vorderjeite und Anfang der Rückſeite abgebrochen.) 

11.11 ci | Siehe, deiner Gottheit hat 2 Gaſchſchulijawſiaſch, 
deine Dienerin, dieſe Frau mit ı3[. . . J Gemwändern bekleidet 
und al3 ihr 1.[Bil]d hergefchiet. Und wenn du, o Gott, etwas 
ıs[ge... .]t haft, jo fol dir diefe Frau (ihre) Stelle vertreten 3. 
Du Gott aber, mein Herr, bejeitige der Gaſchſchulijawiaſch die 
Krankheit 17 wieder. 


ısVorläufig aber hat für deine Gottheit Gaſchſchulijawiaſch, 
19 deine Dienerin, [. ..| mit einer fetten Kuh (und) einem fetten Schafe 
Brot, Rauſchtrank und Wein zofreundlich hergeſchickt. Nun nimm, 
o Gott, auch diefes Opfer gütig (an), zıwwende dich aber, o Gott, 
der Gaſchſchulijawiaſch wieder gütig =ezu und heile fie von diejer 
Krankheit asund entferne (?) fie wieder von ihr *, und fie foll wieder 
gefunden. (Dann) wird Gaſchſchulijawijaſch fommen (und) Fünftig 
2s dich, o Gott, immerdar preifen; auch wird fie [deinen], ⸗s des 
Gottes, Namen bejtändig nennen. 








I. Gebet an die Iſtar von Ninive, au fremden 
Ländern herbeizufommen. 


(Das folgende Gebet ift von Ritualhandlungen begleitet, vorausgejegt, daß 
die Rückjeite der Tafel zum jelben Stüde gehört. Sch überſetze nur das Gebet. 
Der Anfang davon tft abgebrochen; die Gottheit wird aufgefordert, ind Land 
Chatti zu fommen, mag fie auch in fernen Ländern meilen ®.) 


1 Dieje VBerfehlung, trog der Mahnung des Gottes im Traume, hat den 
Born der Gottheit veranlaßt. 2 Wörtlich: Schwer gemacht worden. 3 Wört- 
lich: fol dir diefe Frau an der Stelle ftehen. 4 Wörtlich vielleicht: ſetze fie 
ihr wieder abfeit3 (??). 5 KBo III Kol. I; ſchon bearbeitet von Sommer 
Zeitſchr. f. Afiyriol. 33 (1921), ©. 86ff. 6 Ähnlich iſt das Fragment 
KBo II 36, wo neben Sidon (?) auch Kinachchi— Kanaan genannt ift. 
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MUB an hu > komm berbei,] aus Ugalti]t (2)! tomm herbei, 
N fomm herbei,] aus Zusanapa fomm herbei, [aus 
NE nk. fomm berbei,] aus Alalcha? [fomm herbei], «[aus...... 
komm herbei,] aus Sidon fomm herbei, saus Nuſchaſchſchi?)* komm 
berbei, aus Kulzila? fomm herbei, ſaus ..... fomm herbei], sauß 
Kunzurcha ? fomm herbei, aus Afjur fomm herbei, |... .. ], raus 
[Gaſſchga (?)? komm herbei, aus jedem Lande komm herbei, aus 
Aajchija ® [komm herbei], saus Alzija ? komm herbei, aus Papancha? 
fomm herbei, |... . J. saus Pimacha? fomm herbei, aus Cha- 
jaſcha? fomm herbei, [aus .... fomm herbei], aus Karkaja ? 
fomm herbei, aus Arzawa° [komm herbei, ..... J. naus Majcha ? 
fomm herbei, aus Kuntara? [komm herbei, ... .|, aus Ura? 
fomm herbei, aus Quchma ? fomm herbei, J.. ... J. us aus Partachu⸗ 
ina? komm herbei, aus Kaſchula 10 komm herbei. 


14 Wenn (du) in Flüſſen und Brunnen drinnen (bift), jo [fomm 
von dort herbeil. 15Wenn (du) infmitten] von Ninderhirten (und) 
Schafhirten (bift), i6ſo fomm aus ihrer Mitte weg herbei. Wenn 
(du) inmitten von |... . .] ı7(bift), wenn (du) beim Sonnengotte der 
Erde !! [und] unter den uralten Göttern?) ıs(bift), jo fomm von 
dort herbei. 


1» Dann fomm aus diejen Ländern weg herbei; dann] 20 bringe 
des Königspaares (und) der Prinzen Leben, Gejundheit, Hoheit (? ?), 








2ı lange (Lebens)jahre, ..., .... Geichlechtsfraft (?) ; eins Land Chatti 
herein (bringe) Yeldfrüchte, der Nebe, des Rindes, Schafes 23 (und) 
Menihen Wachstum, ......-... 21(und).. 





25 Ferner mahle den Männern !? Mannbeit, deſchlechtekraft (?) 
2s(und) Gejundheit weg; (ihre) Schwerter, Bogen, Pfeile, 7 Dolch(e) 
nimm und bringe fie her ins Land Chatti; ihnen aber lege in die 
Hand zsdie Spindel und den Spiegel (??) der Frau! ssund Fleide 


1 Stadt und Land im nördlichen Syrien, auch in den Amarnabriefen er— 
wähnt. 2 Zage unbefannt. 3 Ebenfall3 in Syrien. 4 Sm nördlichen 
Syrien, etwa zwiſchen Hamath und Balmyra (vgl. 1. Heft, S. 15, Anm. 1). 
5 Die Gaſchga find ein räuberifhes Volt im Südoften von Kleinafien. 

6 Die Inſel Zypern. 7 Das heutige Hoharmenten (vgl. 1. Heft, ©. 9, 
Anm. 8). 8 Zu diefem Lande f. oben ©. 10, Anm. 2. 9 Land im weit- 
lihen Kleinaſien? 10 Nach KBo V 6133 wohl in Syrien zu juchen. 

11 Eine bejondere Erjcheinungsform des Sonnengotte3. Es gibt auch einen 
Sonnengott des Himmels und einen Sonnengott im Waſſer. 
12 Wörter für „Gedeihen, Blüte, Fruchtbarkeit“ u. dgl. 13 Des feindlichen 
Landes. 14 Bol. zu diejen Geräten oben ©. 16, Anm. 4 und ©. 18, Anm. 2. 


2 Friedrich, Aus dem hethitifhen Schrifttum, 2. Heft. AO 25,2. 


fie weiblich und feße (?) ihnen eine Haube (?) auf (?) sound nimm 
ihnen deine Huld meg. 

sı Den Frauen ! aber nimm Mutterfchaft (?), Liebe (und) 2... 
weg und bringe fie ing Land Chatti herein, Re 





. 


IH. Fluch über eine eroberte Stadt”. 


Bom Gebete nit zu trennen ift für den antifen Menfchen der Fluch 
(griechiſch doa Tann beides bedeuten). Schon das zulegt überjegte Stüd hat 
gezeigt, wie das Gebet um Gedeihen des eigenen Landes mit der Verfluhung 
des feindlichen Landes in eins verſchwimmt. Ähnlich ift e8 im folgenden Texte, 
Die Gebet3- und Fluchmworte find hier wieder von Ritualhandlungen umrahmt, 
doch laſſe ich die letzteren unüberſetzt. 

1122 Siehe, euch, den Göttern zsder feindlichen Stadt, habe ich 
ein... es Gefäß Mifchbier (?) 2ahingeftellt, auch habe ich euch ge— 
ſchmückte Tiſche 2slinfs Hingeftellt. ze Und die Wege habe ich euch 
mit einem weißen Gewande, einem roten Gewande 27 (und) einem 
blauen Gewande überdedt (??)°. 28s Nun follen euch diefe Gewänder 
Wege felin], onun wandelt auf diefen (Gemändern) davon sound 
wendet euch dem König gütig zu; sıs2begebt euch aber wieder fort 
nad) eurem Lande. 

(Der Reſt der 2. und der Anfang der 3. Kolumne ift teilmweife beſchädigt 
oder ganz abgebrochen; größtenteil$ werden darin wieder rituelle Zeremonien be= 
fchrieben. Dann jpricht der König, mit dem Königsornate beffeidet, die Fluchworte): 


11111 Diefe 12 Stadt war mir widerfpenftig (??). 


13 Nun rief ich den Wettergott, meinen Herrn, an: „Der Wetter- 
gott, mein Herr, fol mir ıs(meinen) Wunsch erfüllen * und mein 
Begehren fördern ?!" 15Und er lieferte fie mir aus, ısund ich ver— 
wüſtete fie. 


Nun reinigte ich fie; und ısjolange Hlimjmel, Erde (und) 
Menſch (beitehen ?), ıjoll fie künftig fein Menjch zo befiedeln. Diefe 
2ı feindliche Stadt ſamt Feldflur, Odland, [Weinglärten zeund 
[- -] - » [habe ih ?] dem Wettergotte, [meinem] Herrn, [gegeben ?], 
es[und], o Wettergott, mein Herr, deine Stiere + Scherifch (und) 
Churrifh ® [jollen?] fie als Weide [haben ?], und Scherifch [und} 


1 Des feindlichen Landes. 2 KUB VII 60. 3 Wörtlich: nieder- 
gedrückt (??). 4 Wörtlich: [den] Wunjc (oder: (daS) [des] Wunfches ?) tun. 
5 Wörtlich: und mir (das) des Wunfches vorwärtäbringen. 6 Die beiden 
göttlichen Stiere des Wettergottes. Ihre Bedeutung geht daraus hervor, dag 
fie jogar in den Liſten der Schwurgötter mancher Verträge auftreten. Auf 
einem Stier ftehend abgebildet ift der Wettergott auf einem Relief von Malatia 
(Ed. Meyer, Reich u. Kultur der Chetiter, Fig 80, ©. 103). 
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Churriſch ze ſollen fie beftändig abweiden. Wer fie aber befiedelt 
Sund den Stieren des Wettergottes, Scheriſch und Churrifch, die 
Weide sowegnimmt, der ſoll dem Wettergotte, meinem Herrn, 
31 Öerichtögegner (2?) fein. 32 Und wenn irgendein Mensch diefe feind- 
liche Stadt ss befiedelt und wenn es (auch nur) 3.1 Haus oder 2 Häufer 
(find), oder (wenn) fie ssirgendwelche Fußtruppen (und) Wagenfümpfer 
[befiedeln ?], 35fo [fol ?] mein Herr das betreffende eine Haus 37 o|der 
die 2 Hälufer oder die Fußtruppen [(und) Wagenfämpfer vernichten ?] 
(Schluß verſtümmelt.) 


4. Orakelanfragen. 


Da dem antifen Menjhen alles Mißgeſchick im Leben des einzelnen 
Menſchen wie im Staate eine Folge göttlichen Zornes ift (vgl. oben ©. 9), fo 
ſpielt die Erforfhung des Willens der Gottheit für ihn eine wichtige Rolle, 
Um ein Orafel anzuftellen, Hat man verjchiedene Mittel; bei den Hethitern be- 
gegnen uns bejonders die Eingemweideijhau, Vogelbeobachtung umd 
eine don einer Priejterin, der „Alten“, vollzogene, nicht näher befannte Orakel— 
art. Drafelanfragen (mit dem Bejcheid des Drafels) find aus Boghazkbi reich- 
lich erhalten; nur find fie leider in den Einzelheiten noch vecht ſchwer verftändlich. 
Sn der Hauptjadhe find diefe Anfragen von zweierlei Art: entweder will man 
einfach willen, ob die Gottheit in Zukunft gnädig fein wird !, oder der göttliche 
Zorn hat fih ſchon durch ein Mißgeſchick geäußert, und e3 gilt nun, die Urſache 
des Zornes zu ergründen, um durch Abitellung diefer Urjache die Gunft der 
Gottheit wiederzuerlangen. 

Sch gebe zunächſt Proben für die erjte Art: 


I? ı1Wenn, jolange die Sonne? im Lande Nerigga* (tft) 
(und) bis er herauffommt?, sein Fieber (?) die Sonne nicht trifft, 
fo follen die Fleifchuprzeichen ® günftig fein. — Ungünftig ”. 

sWird das Fieber (?), daß ſich für die Sonne ergeben hat, 
swährend er dort im Lande Nerigga (ift), ihn dort streffen ®? 
Dann follen die Vogelzeichen ? ungünftig fein. — Ungünftig. 





1 Beſonders wenn ein wichtiges Unternehmen de3 einzelnen oder des 
Staates (Krieg ufw.) geplant tft. 2 Aus KBo II 2. Schon überjeßt von 
Hrozny, Hethitifche Keiljchriftterte aus Boghazköi, Nr. 2. 3 Titel der hethi— 
tifchen Könige im neuen Chattireiche (vgl. 1. Heft, ©. 10, Anm. 7). 4 Wich⸗ 
tige Stadt des Chattireiches, wohl im öſtlichen Kleinafien. 5 Nach der Haupt⸗ 
ftadt. 6 Bet der Eingeweideichau. 7 Das lebte Wort ift das Ergebnis 
de3 angeftellten Orakels. Der ungünftige Auzfall bejagt nach dem Vorher— 
gehenden: „ES wird den König ein Fieber (?) befallen.” 8 „Oder wird es 
erſt auf der Rückreiſe bzw. nad) der Heimkehr außbrechen ?“ 9 Wörtlich: 
„Dann fol das Steinhuhn ungünftig fein.“ Diefer Vogel wird von den 
Hethitern zum Drafel benußt. 


94 Friedrich, Aus dem hethitifhen Schrifttum, 2. Hef. AO 25, 2. 


Bon der „Alten“! (wird) die Drafelanfrage ebenfo (geftellt) 
dann foll die Botſchaft? ungünftig fein. —...... 11 RE 
Ungünftig. 

12 Wenn da8 Fieber (?) die Sonne ısnur dort im Lande 
Nerigga ı1atrifft, hier * aber nicht, 150 jollen die Vogelzeichen zuerft 
günftig fein, ısdarnachd aber ungünftig. — Zuerft (find) die Vogel- 
zeichen ungünftig, 17 darnach aber günftig ®. 

ısBon der „Alten“ (wird) die Drafelanfrage ebenſo (gejtellt); 
dann jol die Botjchaft günftig fein. —...... 20....* Ungünftig. 

21 Weil hiermit (?) dieſe Bogelzeichen im jchlimmen (??) Sinne (? ?) 
2eempfangen worden find, 2sfiehft du, o Gottheit, ein Fieber (?) für 
die Sonne auch hier? Dann follen die Vogelzeichen ungünftig 
fein. — 3 Ungünftig. 

Bon der „Alten“ (wird) die Drafelanfrage ebenjo (geitellt), 
erdann ſoll die Botjchaft ungünftig fein. — ..... 23... 
29 Ungünftig. 

so(Kommt) das Fieber (?), das ſich für die Sonne ergeben hat, 
sıbevor er ſich z2auf den Königsthron feßt? ss Dann ſollen die 
Bogelzeichen ungünftig fein. — Ungünftig. 


























ıısDer Sonne bereitet irgendein Gott Fieber (?), 20 (da$) 
hat fich durch den Seher und die „Alte“ ergeben ”. 

2ı Welche Gottheit hat fich ergeben? =... Wir Haben ein 
Drafel angeftellt, zsund e3 hat fich die Sonnengöttin von Arinna ® 
ergeben. 2+Der Bejcheid (?) (ift) ungünftig. 

25 Iſt noch eine andere Gottheit erzürnt, und verurſacht dieje 
die «betreffende Sache (mit) der Krankheit? = Dann jollen die 
Tleifchvorzeihen ungünftig fein. — . . »s Ungünftig. 








II.? 116 Die Sonne überwintert in diefem Sahre in der Stadt 

1 Eine Wahrjagepriefterin; vielleicht diefelbe wie oben ©. 14, Anm. 5? 
2 Das Ergebnis der von der „Alten“ vorgenonmenen Drafelart. 3 Der 
Verlauf des Orakels wird in Einzelheiten bejchrieben, diefe laſſen fich jedoch noch 
nicht überjeßen. 4 D. h. wenn er in der Hauptitadt bleibt. 5 Die An- 
fragen wurden an verichiedenen Tagen wiederholt. 6 Das bedeutet aljo: 
„Das Fieber (?) wird den König auch hier in der Hauptftadt treffen“. 7 D. h. 
durch die von den beiden angeſtellten Orakel. Der „Seher“ iſt der Wahrſage— 
prieſter. 8 Die höchſte weibliche Gottheit der Hethiter (vgl. 1.Heft, S. 10, Anm. 9). 
9 Aug KUB VA. 
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Ehatti ı7[und] feiert die hohen (?) Fefte, das Jahresfeft (und) das Ge- 
witter(??Jfeft, in der Stadt Chatti, ısund die... .-[Wögjel! werden 
für ihn in der Stadt Chatti verfammelt. 19 [en] aber, jolange die 
Sonne oben in der Stadt Chatti (ift), oihn ein Nartos Fieber nicht 
trifft, 1 [jo] fol [die Nachriſcht? günftig fein. — 22—25 
: Günſtig. 

2s Die Sonne überwintert in dieſem Jahre in der Stadt Chatti 
zz und feiert die hohen (?) Feſte, daS Jahresfeſt (und) das Gemitter(??)- 
feft, in der Stadt Chatti, zsund die... „Vögel werden für ihn in 
der Stadt Chatti verfammelt. » Wenn wir aber, folange die Sonne 
oben in der Stadt Chatti (it), sogegen die Sonne durch eh 
nicht3 fündigen (2), su ſo ſoll die Nachricht günftig fein. — .... 
Bd: Ungünftig. 

33 Weil ſie hiermit (?) ungiinftig geworden ift, (frage ich weiter): 
Erregt im Innern jemand Aufruhr? Dann fol die Nachricht 


“0,8. le 














ungünftig fein. — .. . . Ungünftig. 
355 Und erregt draußen herum jemand Aufruhr? Dann fol die 
Nachricht ungünftig fein. — 8... ... Ungünftig. 





Die nächſten Stüde find Beifpiele für die Erforſchung der Urfachen gött— 
lihen Zornes. 

III? ı9 Wenn am Palaſte fein marSastarris * des Sonnengott- 
tempel3 vorhanden ift, 10jo follen die VBogelzeichen günftig fein. — 
Ungünftig. 

u Wir befragten die Balaftleute°; fie (Iprachen) folgendermaßen: 
12 Ein Rind ift auf einen Menfchen gefprungen, ein Rind aber ift 
auf das harga ® ı3gejprungen.“ Wenn die Gottheit dieſes felbe auf- 
gejpürt (??) Hat, 14ſo follen die Vogelzeichen ungünftig jein. — 
Ungünftig ”. 

15Wenn nur dieſes, ferner aber desgl.®, jo follen die Vogel— 
zeichen günftig fein. — Ungünftig. 














1 Sie dienen anjheinend befonderen gottesdienitlichen Zwecken. 2 Das 
Orakel wird offenbar von der „Alten“ angejtellt. 3 Aus KUB V9. 4 Un: 
Hares Wort, es fcheint fih um eine Äußerung göttlichen Zornes zu handeln. 
5 Das ungünstige Ergebnis bejagt, daß ein Grund zum Zorne der Gottheit da 
ift. Die Balaftangeftellten werden nun nad Vorkommniſſen im Palajte befragt, 
die den Born verurjacht Haben fünnten. 6 Bezeichnung eines Geräts. 

7 Man hat alſo den Anlaß des göttlichen Zornes gefunden. Es fragt ſich nun 
aber noch, ob das der einzige Anlaß iſt; erſt, wenn alle Anläſſe beſeitigt ſind, 
kann ja die Gottheit als verſöhnt angeſehen werden. 8 „Desgleichen“ iſt in 


26 $riedrich, Aus dem hethitifchen Schrifttum, 2. Heft. AO 25,2, 


Wir befragten fie nochmals; fie (Sprachen) folgendermaßen: 
17 „Die Ainder, die gefrevelt haben, hat man nicht getötet." 18 Hat 
die Gottheit das etwa geahndet? Dann follen die Bogelzeichen un— 
günftig fein. — Ungünftig. 

Wenn nur Ddiejes, ferner aber desgl., jo follen die Vogel— 
zeichen günftig fein. — Ungünftig !. 








IV.? ıWeil man [mile? aus dem Balafte folgendermaßen 
geichrieben Hat: „Die Star von Ninive 2hat ſich innerhalb des 
Tempels [als zürnend (?) ergjeben”, jo haben wir die Tempelleute 
befragt; fie (jprachen) folgendermaßen: s „Ein Sänger hat einen 
goldenen (Becher) .... . geftohlen, «er ift aber noch nicht wieder 
beichafft. Die goldenen Amurru-Gewänder *, die 5 die Gottheit an hat, 
find alt, auch ift der Wagen szerbrochen. Man pflegte (jonft) einen 
Beutel (??) vom Balafte aus zu geben, zund (diesmal) (it) er 
noch nicht gegeben (worden). Wenn man das aSrahitassi-Teft feiert, 
spflegte man der Gottheit vom Palaſte aus 1 Halbjefel Silber, rote 
Wolle, blaue Wolle und 1 Beutel (??) 9zu geben; und jet. hat man 
das asrabitassi-Feſt gefeiert, das Silber aber, die rote Wolle, blaue 
Wolle und den Beutel (??) ıohat man nicht gegeben. Der Woll- 
fnäuel (??) (ift) alt; ı1da8 Anrufungsfeit (?) des... „Mannes 
iſt nicht gefeiert (worden); das ajarija-Feſt beging man (fonft) jährlich, 
12 und jegt (tft) es unterlafjen (worden).” (St) die Gottheit wegen 
diefer Berfehlungen (?) zornig? 13 Dann follen die Bogelzeichen uns 
günftig fein. — Ungünftig. 


1 Wenn nur diefes, ferner aber nichts anderes vorliegt, fo jollen 
die Vogelzeichen günftig fein. — Günftig. 
een de ‚5 


19 Weil man mir — aus ben Palaſte einen Sallvo bon markastarrigt 


den Keilfchriftterten Abkürzung für häufig vorkommende, dem Sinne nad) jeweils 
leicht zu ergänzende Saßteile Für unfere Stelle möchte ich nach) dem Zuſammen— 
hange vermuten: „Wenn nur diefes, ferner aber nichts anderes vorliegt“, 
wie in KUB V 10,, (©. 26) tatjächlich ſteht. Das ungünftige Ergebnis 
bejagt, daß ein weiterer Anlaß vorliegt. 

1 Wegen des ungünjtigen Ergebniffes muß die Befragung nod) weiter fort- 
gejeßt werden (das Folgende von mir nicht mehr überſetzt). 2 Aus KUB V 10. 
3 Dem leitenden Prieiter. 4 Wohl eine befonders koſtbare Art von Kleidern 
(vgl. 1. Heft, ©. 31, Anm. 5). 5 Nach diefen Zeilen wird wegen derjelben 
Sade noch eine Eingeweidebefragung angeftellt, die das gleiche Ergebnis hat. 
Diefer Fall ift nunmehr, da die Urfachen des göttlichen Zornes eindeutig feſt— 
gejtellt find, erledigt. 6 Vgl. S 25, Anm. 4. 














AG 25,2. Orafelanfragen. — Aftronomifhe Omina. 97 


gejchrieben Hat, »odaß fich im Tempel der Star von Ninive ein 
marSastarriS ergeben habe, 21ıjo befragten wir die Tempelleute; fie 
(Iprachen) folgendermaßen: „Ein Hund zeift in den Torbau (?) hinauf 
gelaufen, und er ijt (bis) in den Park hinabgefommen; ssund man 
hat ihn in dem erwähnten Torbau (?) getötet." (Iſt) die Gottheit 
deswegen zornig? 2. Dann folen die Vogelzeichen ungünftig fein. 
— Ungünftig. 

2s Wenn nur diejes, dgl.!, jo follen die Vogelzeichen günftig 
fein. — Ungünfftig]. 

(Da alfo noch weitere Anläffe des göttlichen Zornes da find, wird die Be— 
fragung fortgefeßt, doch ift das Folgende jehr lückenhaft und bricht ſchließlich ganz ab). 








5. Omina. 


Sm Drafel juht der Menih durch Fünftliche Mittel eine Außerung der 
Gottheit über ihren Willen herbeizuführen. Die Götter können ſolche Willens— 
äußerungen aber auch aus eigenem Antriebe durch Zeichen (Omina) dem 
Menſchen fundtun. Himmel3erjheinungen, Begegnungen mit allerlei Tieren, 
merfwürdige Geburten (befonder8 Mißgeburten), Träume ufw. gelten al3 folche 
Dmina, die alle eine bejtimmte, Glück oder Unglüd verheißende, Bedeutung 
haben. Die Babylonier pflegten Omina mit ihren Deutungen in bejonderen 
Werken zu fammeln, und Stüde derjelben Art hat man nun aud) in Hethitifcher 
Sprade in Boghazföi gefunden. Sie zeigen in Aufbau, Ausdrucksweiſe uſw. 
derart weitgehende Übereinjtimmungen mit affadifchen Ominaterten, daß man 
mit Bejtimmtheit jagen kann, die hethitiichen Ominaterte find einfach aus af- 
fadiichen Vorlagen überfegt. In ein paar Fällen ift es Weidner jogar gelungen 
nachzuweiſen, daß ein hethitifcher Omentert mit einem aus neuaſſyriſcher Zeit 
erhaltenen affadtichen auf lange Streden völlig parallel läuft, fo daß beide fait 
al3 Bilinguen erjcheinen. 


I Aftronomijde Omina?. 


Der folgende Text handelt davon, was dag Eintreten einer Mondfinjternis 
an einzelnen Tagen der verjchiedenen Monate zu bedeuten hat. Der Anfang 
ift abgebroden. Wo die 2. Kolumne unferes Stüces einjegt, werden die Tage 
de3 6. Monat bejprocden. 


m5Wenn am 16. Tage der Mond ftirbt®, jo wird der König 
fein Land zugrunde richten, sund er wird gehen (und) den Thron 
eines (?) Landes (?), das einem anderen gehört, (ein)nehmen. 


Wenn am 20. Tage der Mond ftirbt, jo wird ein Prinz, der 
vertrieben (ift), s zurückkommen und den Thron feines Vaters ergreifen. 








1 D. h. wohl wieder: „wenn jonft aber nicht3 vorliegt.“ 2 KUB VII. 
Teilweiſe parallel geht der afiyriihe Text Virolleaud, Astrologie chaldeenne, 
Sin XXXIV 3. 28ff. 3 D. h. „wenn eine Mondfinfternig eintritt“. Dem 
Ausdrud liegen mythologifche Vorftellungen zugrunde, 


98 Friedrich, Aus dem hethitifchen Schrifttum, 2. Heft. AO 26, 2. 


Wenn am 21. Tage der Mond ftirbt, jo wird der Prinz 
auf dem Throne feines Baterd ausdauern (??)!. 


uMWenn vom 6. Monate, vom 21. Tage an, bi ı2der Mond 
zu Ende geht (und) bis ein neuer Mond eintritt ?, ısder Mond 
ftirbt, jo werden Truppen fallen. 


1 [W]enn im 7. Monat am 14. (?)® Tage der Mond jtirbt, 
16ſo wird im Lande ein Sterben eintreten. 


[Wenn am 15. Tage der Mond ftirbt, jo wird im Lande 























22. .].. ... die Ernten freflen. 
ıs [Welnn am 16. Tage der Mond ftirbt, fo wird [der Könilg 
des Landes... ısjterben, auf feinen Thron aber wird fi ein 


anderer jeßen. 


ımı[Wen]|n am 20. Tage der Mond ftirbt, jo (find) des Königs 
Tage * zbeendigt; Untergang des Landes. 

sWenn am 21. (!)® Tage der Mond ftirbt, jo wird fih im 
Lande Aufruhr erheben. 

Wenn vom 7. Monate, vom 21. Tage an, bi sder Mond 
zu Ende geht (und) bis ein neuer Mond eintritt, sder Mond ftirbt, 
jo werden in der Schlacht beim gejamten Heere Verlufte eintreten. 
— Fertig. 

s[Wlenn im 8. Monate, vom 14. (?)? Tage an der Mond 
jtirbt, jo werden Negengüfje (?) s[ein]treten, die Ernten werden ge= 
deihen. Die Erde wird 1o[..|.. .. en ®, und dann werden jie das 
Korn freien, u [(und) i]n feinem? Lande wird es ſchrecklich werden. 

1» [Wenn] am 15. Tage der Mond ftirbt, jo wird des Meeres 
Habe 1% zugrunde gehen, 1s[. .. .) ... . wird wenig werden. 

[Wenn am] 16. ()? Tage der Mond ftirbt, jo wird Hunger 
eintreten. 

[Wenn am] 20. Tage der Mond ftirbt, jo wird ein großer 
König in der Schlacht fterben. 


1 Wörtlih: Hinausführen. In der afiyriihen Parallele a. a. O. 3. 32 





























fteht: „Der König wird den Thron alt werden Yafjen.“ 2 D. h. bis 
zum Neumond. 3 Text: 15. In der aſſyriſchen Parallele wird dor dem 15. 
jtet3 der 14. Tag behandelt. 4 ©. h. feine Lebenstage. 5 Text: 12. 


6 Worauf fich diefer Vermerk bezieht, ift nicht ganz Kar; auf die Behandlung 
de3 7. Monats wohl faum, da bei den anderen Monaten ein entjprechender 
Vermerk fehlt. da Ser ald: 8 Sie bringt irgendmweldhe Schädlinge hervor. 
9 Auf wen das geht, ift nicht Har. 10 ©. h. „die Fiſche“? 
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[Wenn am] 21. Tage der Mond ftirbt, Sterben in Elam. 


[Wenn vom] 8.1)! Monate, vom 21. Tage an, bis ıs[ver 
Mond zu En]de geht (und) bis ein neuer Mond eilntritt], 19 [der 
Mond] ftirbt, jo wird misaris? die Ernte fre[ffen]. 


»o[Wenn im] 9. Monat am 14.(!)? Tage der Mond [ftirbt], 
2zıjo werden [. .... .] aufgeboten werden |... .. ] 


22|Wenn am] 15. Tage der Mond [ftirbt,... .] |... .... ] 


2aWenn am] 16. Tage |der Mond ftirbt,.... .] 
(Schluß abgebroden.) 

Auch andere Himmelserſcheinungen werden in den hethitifchen Ominatexten 
beſprochen, jo Farbe, Gejtalt und Richtung der Mondhörner (KUB VIII6), An— 
näherung eine Sternes an die Mondhörner (KUB VIII 12, 13,14), Stern= 
ſchnuppenfall in verjchtedenen Monaten (KUB VIII 25) ufw., doch laſſen fich die 
betreffenden Texte wegen mander darin enthaltener, noch dunfler Ausdrücke 


ſowie wegen ihrer teilweije recht fragmentarifchen Erhaltung noch nicht zuſammen— 
hängend überjeten. 














II. Bedeutung der einzelnen Monate für die Geburt 
eines Kindes, 


11[Wird im 1. Monat ein Knabe geboren], jelbiger [Knabe 


wird. 2 .„.d03.Halıs (P), er....: -en, jpäter aber wird er es eines 
Tages |. . .jen. 2[Wird im 2. Monat ein Knabe] geboren, jelbiger 
Knabe wird des Herzens Leben... „en. Wird im 3. Monat ein 


Knabe geboren, jelbiger Knabe wird Gerechtigkeit (?) Schauen. 
[Wird im 4. Monat ein Knabe] geboren, jelbiger Knabe wird 
franf werden. Wird im 5. Monat ein Knabe geboren, (jo) werden 
ihm die Tage kurz werden. «[Wird im 6. Monat] ein Knabe ge- 
boren, jelbigem Knaben werden die Eltern ... .=en, jelbiger 
Besbegwirden. v8. 224,027. gehen. Wird im 7. Monat 
ein Knabe geboren, jelbigen Knaben wird ein Gott auszeichnen. 
Wird im 8. Monat ein Knabe geboren, felbiger Knabe wird 
Getreide und Silber erwerben?. Wird im 9. Monat ein Knabe ge— 
boren, jelbiger Knabe wird fterben; wenn er aber nicht ftirbt, 
fo wird feine Eltern Sammer (?) treffen. sWird im 10. Monat 
ein Knabe geboren, fo wird das Haus, in dem er hinten (?) geboren 
wird, wüfte werden. Wird im 11. Monat ein Knabe geboren, 

1 Tert: 9. 2 Ein anderer Schädling. 3 Text: 15. 4 KUB VII 55. 
Ein ähnlicher affadifcher Tert, wo aber das Scidjal des Kindes nicht von den 
einzelnen Monaten, fondern vom Auf» und Untergang bejtimmter Geftirne 


abhängig gemacht wird, bei Meißner, Babylonien und Afiyrien II ©. 257. 
5 Wörtlich: maden. 


30 Friedrich, Aus dem hethitifhen Schrifttum, 2. Hefe. AO 25,2. 


felbiger Knabe wird mächtig (?) werden. Wird im 12. Monat 
ein Knabe geboren, jelbiger Knabe wird alt werden ıo|und] viel 
Kinder zeugen. Wird im 13. Monat! ein Knabe geboren, jo ge- 


fchieht nichts ?. 


III. Fragment eines Omens über Mißgeburten®. 


Ziemlich reich vertreten find in Babylonien auch die Omina auf Grund 
von allerlei Mifgeburten. Aus Boghazköi fennt man bisher nur das folgende 
Kleine Bruchſtück, das feine direfte Parallele in affadifher Sprache hat. 

(Anfang abgebrochen.) 

sDie Ausländer werden morden. [Wenn eine Mißgeburt] 
afein rechtes Ohr Hat, fo wird der Feind das Land des Königs [er- 
greifen]. 5Wenn eine Mißgeburt fein linkes Ohr [hat], so wird 
der König das Land des Feindes ergreifen. 


Wenn die Ohren einer Mißgeburt am Halſe liegen], sjo wird 
das Haus des Mannes |... „en, oder [in das Land des?] Königs 
9 werden die Chabiri * einrülden]. io Wenn die Ohren einer Miß— 
geburt ... (find), fo wird [....].... meine nicht gehörte Sache 
blörejn. 12Wenn eine Mißgeburt feine Ohren hat, jo (find) des 
Königs 13 Tage (?) beendigt, o[der] ı.der König wird die Könige 
nA 9-61] (Reſt abgebrochen.) 











6. Mythologiſche Stüde, 
Aus dem Gilgameſch-Epos. 


Daß auch das affadiihe Epos den Hethitern nicht unbekannt war, zeigen 
eine Anzahl Bruchſtücke des Gilgameſch-Epos, die ſich in Boghazköi gefunden 
haben. Davon ift eins in affadischer Sprache gefchrieben®, zweit in charrifcher 
oder churriſcher Sprache ®, der größte Teil aber, 13 Stüde (darunter freilich auch 
einige recht Kleine Splitter), in hethitifcher Sprache. Won den hethitifchen Stüden 
hat einige ſchon Ungnad, Gilgameſch-Epos und Ddyffee (Kulturfragen Heft 4/5), 
©. 20ff., 245. überjegt. Der Wert diefer Fragmente befteht darin, daß fie fait 
nur Epifoden behandeln, die in dem nur lüidenhaft überlieferten affadijchen 
Gilgameſch-Epos gerade nicht erhalten find. Freilich wird diefer Wert dadurch 
etwas beeinträchtigt, daß die hethitifchen Bruchſtücke alle nicht jehr groß und 
meiſt auch nicht jehr vollftändig erhalten find. 


1 Da die Babylonier nad) dem Mondjahre zu 354 Tagen rechneten, fo 
mußte von Zeit zu Zeit ein ganzer dreizehnter Monat eingejhhaltet werden. 
2 D. h. fo hat das nichts zu bedeuten. 3 KUB VIII 83. 4 Beduinenvolf 
in Syrien, von manden irrtümlich mit den Hebräern gleichgefegt (vgl. 1. Heft, 
©. 18, Anm. 5). 5 KUBIV12, überjegt bei Ungnad, Gilgameſch-Epos und 
Odyſſee ©. 18f., 23f. 6 KUB VIII 60 u. 61, das letztere auch ſchon 
KBo VI 33 und teilweife itberjeßt bei Ungnad a. a. O. ©. 27. 


AO 25,2. Omen über Mißgeburten. — Gilgamefch-Epos. 31 


Ich laſſe einige Stüde in Überfegung folgen. Zunächſt ein Fragment, 
dad den Kampf der Helden Gilgamefch (Hier Giſchgimmaſch genannt) und 
Engidu mit dem Rieſen Chumbaba (er heißt hier Chuwawa)y) behandelt; diefe 
Epifode jtand im akkadiſchen Epos in der ganz trümmerhaft erhaltenen 5. Tafel. 

(Anfang abgebroden.) 

Immer wieder fommt er, [und in den Tempel ??] s des Sonnen- 
gottes de3 Himmel hinein [tritt er???], sund ihm [bricht?] das 
Weinen (wie) Wafjerläuffe hervor ?]. 


Und Giſchgimmaſch Iſprachj zum Sonnengotte des Himmels: 
8 „Diejer ſelbe Tag in der Stadt J. . . .| awas er in der Stadt 
wieder bewohnt gemacht hat J. . . .]. 


10 $ch aber [bin ?] zum Sonnengotte des Hlimmſels [gefommen ?] 
u und habe den Weg eingefchlagen? J. . . . ... ].“ 12[Der Sonnen⸗ 
gott des] Himmels hörte des Giſchgimmaſch Gebelt]; ısund gegen 
Chuwawa ıserheben ſich große Windfe]l: Der große Wind, der 
Nordwind, [der ..., der... „| ssder Sturmwind, der Kälte- 
wind, der DOrffan], ısder Glutwind; 8 Winde erhoben ſich gegen 
ihn, und [dem Chumamwa ?] ı7jchlagen fie die Augen zurück“. 18 Und 
weder iſt es ihm möglich Hervorzufchreit[en], io noch ift es ihm 
möglich zurüczutr[eten]; sound Chumawa I[ieß?] ab. 


2zı Nun entgegfnete] Chuwawa dem Giſchgimmaſch: = „Laß mich 
los, Giſchgimmaſch, du [follft] mein [Herr fein], 2sich aber will dein 
Knecht fein. [. . .] 2edie ich groß zu machen pflegte |... ... ] 
] 25 will ich ſchneiden und Häuſer |...... 1% 
a Engidu [entgegnete] dem Giſchgimmaſch]): 2 „[ Das Wort?,] das 
Chuwawa [geiprochen hat?], odas höre] nit [an...... ), so[taß ?] 
den Chuwawa nicht los?“ ...... ] (Fortſetzung abgebrochen.) 

Das folgende Stück? gehört in den Anfang der 7. Tafel. Engidu be= 
richtet dem Gilgamefch einen Traum; er hat darin eine Berfammlung der Götter 
gejehen, die die Tötung des Chuwawa und des Himmelsſtieres zum Gegenftande 
hat und mit dem Beſchluſſe endigt, daß Engidu fterben fol. Damit ift die 
Anfangszeile der 7. Tafel im affadiihen Gilgameſch-Epos zu vergleichen: „Mein 
Freund, warum haben fich beraten die großen Götter ?“ 

er und e3 wurde hell. 2Engidu entg[egnete] dem Gijch- 
gimmaſch: s, Ich [will berichten?], welchen Traum [ih?] in der 
heutigen Nacht [gejehen habe ?]: «Anu, Enlil, Ca und der Sonnen- 
gott des Himmels [berieten fih?]. sUnd Anu ſprach zu Enlil: 


1 KUBVII53=KBoVIl, überjegt Ungnad ©. 207. 2 Gilgameſch 
wendet fi) an den Sonnengott um Hilfe gegen Chuwawa. 3 Wörtlich: ges 
nommen. 4 Er muß das Geficht abwenden. 5 KUB VIII48 Ein Teil 
davon auch ſchon als KBo VI31 und überjegt von Ungnad a. a. D. ©. 24f. 














33 Friedrich, Aus dem hethitifhen Schrifttum, 2. Heft. AG 25,2. 


s»MWeil jene den Himmelsftier getötet haben [und] den Chumalwa] 
zgetötet haben, der die Berge mit (?) der Beder... |... .|, sauf 
Grund davon (?)?«, ſprach Anu, »[jolen fie fterben]«. »Enlil aber 
ſprach: »Engidu fol fterben, 10 Giſchgimmaſch aber ſoll nicht fterben.« 


11 Der Sonnengott des Himmels entgegnfete] heldenhaft dem 
Enlil: 12 »Haben fie ihn nicht auf dein Geheiß getötet, ıs den Himmels— 
ftier und den Chuwawa; jet aber foll der unſchulldige] 1 Engidu 
jterben?« Enlil aber zürnte dem Sonnengotte des Himmſels] 
(und ſprach): »Weil du zu ihnen wie ısihresgleichen (?) täglich 
hinabgegangen biſt.«?“ Elngidu] ıjaß vor Giſchgimmaſch da, 
ısund indem ihm das Weinen (wie) [Wafjerlälufe hervor[bricht ?], 
19 (pricht er): „Mein lieber Bruder, ..[..] zu meinem Bruder [. .] 
EEE ‚ dann [will ich ?] zu dem Totengeifte [gehen ?]; zı nieder: 
ſetzen will ich mich an der Tür (??) des Toten[geijtes], und [ich 
werde] meinen lieben Bruder mit den Augen nicht mehr [jehen].“ 

(Fortſetzung abgebrochen.) 

Endlich ein Stück aus der 10. Tafel?, wo wir den Gilgamefch im Ge— 
ſpräche mit Ur-Schanabi, dem Schiffer de2 Ut-napiſchti finden. 

msBom Baume herab |... ] sie efjen fie. Ur— 
Schanabi entgegnete dem König Giſchgiſmmaſch]: s „Wie, Giſch— 
gimmaſch, [über?] das Meer [hinüber?] awillft du gehen? Wenn 
du num zu den Waflelrn] des Todes 10 gelangt, wie willjt dur (dann) 
tun? uErgreife die Art mit der Hand und [ichneide Stangen (?)] 
ıepon 40 pesSar oder 50 [pesSar ?].“ 

Al nun Giſchgimmaſch des Ur-Schanfabi]| 14 Wort hörte, 
[ergriff er] die Art mit der Hand wund ſchnitt Stangen (?) von 
50 peßsar 16..... und legte fie auf das Schiff. 1Nun 
[gingen fte?] beide (??) auf das Schiff, WGiihgimmaih und 
Ur-Schanabi, und Ur-Schlanabi] zofaßte die(?) Ruder (??) mit 
der Hand, Giſchgimmaſch [aber faßte (2)... . .] zımit der Hand. 

le. 1laonat Lortage ee ] (Reit abgebrochen.) 
x „a gefamten Dichtung j. U. Jeremias, AD 25, 1 (vorhergehendes Heft) 


1 Wörtlih: inmitten diefer (Saden). 2 Hiernach erjcheint alſo der 
Sonnengott al3 Anftifter dazu, Chumawa und den Himmelgftier zu töten. 
3 KUB VIII 50; ic) überfege nur die Rückſeite des Stücdes. 4 Diefe Worte 
finden fich auch im akkadiſchen Gilgameſch-Epos (X 76f. in Ungnad-Gregmanns 
UÜberfegung). Nur fpricht dort die Göttin Sabitu diefe Worte zu Gilgameſch, 
ehe diefer zu Ur-Schanabi fommt. Das hethitifche Stüd wird eben einer etwas 
anderen Nezenfion angehören. 5 Ein Längenmaß. 
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HEFT 1 Schiffahrt und Handelsverkehr 
' desöstlichen Mittelmeeres im 3.u.2. Jahrtausend 


Von Prof. Dr. AUGUST KÖSTER-Berlin 
Weist in ungemein anregender und leicht verständlicher Form nach, d 


der Phöniker nur die Schiffe der Agypter abgelöst haben. Bereits i 
'haben die Ägypter das Mittelmeer befahren und hatten Handelsbezi 
‘ nach Kreta, ja sogar bis nach Troja.- 


38 Seiten mit 17 Abbildungen im Text und auf Tafeln. Rm. 1.50. 
HEFT2 _ Römische Politik in Agypten 
% % Von Dr. JOSEPH VOGT-Tübingen a 
Der einleitende Abschnitt handelt vom System der römischen Herrscha | 
dann, wird die Auswirkung dieser zur Darstellung gebrächt, und es ergib 
daß Ägypten in den Mittelpunkt der Geschichte der römischen Kaiserzeit 
N 39 Seiten mit 55 Abbildungen auf Tafeln. Rm. 19. 


HEFT3 Der Prophet und sein Gtt 





Eine Studie zur vierten Ekloge Vergils 
Von Prof. Dr. WILHELM WEBER-Balle a8. 
Zeigt, bis zu welchen Tiefen bereits der Geist des Orients in die römische Wel 
eingedrungen ist: Vergil wird der Verkünder des Kaisergottes als des Weltherrschern 
‚und Friedenbringers. 
162 Seiten. Bm. 3.60, gebunden Rm. 4.80. —— 


HEFT 4 Orient und griechische Philosophie _” 
Von Prof. Dr. THEODOR HOPFNER- Prag 
Legt dar, wie seit dem 3. Jahrh. v. Chr. theosophisch-mystische Lehren des Orients 
‘aber in griechischer Umformung und Vertiefung in die ee Philosophic 
‘eindringen, wie die alexandrinische Religionsphilosophie Philons, die ehaldäischer 
Orakel und die Hermesmystik entstanden und wie die orientalisierende Theosophie 
‘und Mystik im Neuplatonismus über das philosophische Denken der Griechen siegte, 
A —* 92 Seiten. Rm. 2.40. Se 
. HEFT5 Die hellenistische Gestirnreigioin 
Von Prof. D. Dr. HUGO GRESSMANN-Berlin! 
Erläutert an ausgewählten Beispielen das allmähliche Vordringen der chaldäischen 
- Weltanschauung und Gestirnreligion im Bereich der hellenistischen Kultur, zeigt, 
. wie im Laufe der Zeit auch die Philosophie mehr und mehr von der chaldäischen 
en ua beherrscht wird, ebenso die orientalischen Religionen 
sich unter dem Einfluß der babylonischen Kultur fast sämtlich'in Gestirnre igionen 
umwandeln. Ein letzter Abschnitt versucht die hier wirksamen religiösen 
\ ‚ Triebkräfte zu erfassen. - s 1202 
32 Seiten mit 4 Tafeln. Rm. 1.80. 


- Die nächsten Hefte 
werden zunächst Darstellungen aus der griechisch-römischen Zeit Agyptens bringen: 
P. Viereok (Berlin) will Philadelphia, eine griechische Militärkolonie in. gypten 
schildern. während H. J. Bell (London) das Verhältnis von Juden und Griechen im 
römischen Alexandrien auf Grund neuer Urkunden zu behandeln und der Herans- 
— die Entstehung der byzantinischen Kultur zu beleuchten gedenkt. Von 
. Preisendanz (Karlsruhe) dürfen wir einen Einblick in die Religion der Zauber- 
papyrl erwarten. — Ins alte Agypten will uns W. Wolf (Berlin) führen, wenn er 
sich die Bewaffnung des BL nn Heeres zur Aufgabe stellt; Stilformen der 
ägyptischen Literatur beobachtet Hermann Grapow (Berlin), und der Herausgeber 
will das Verhältnis der ägyptischen Kultur zur ägyptischen Landschaft zu zeigen 
versuchen. — Wie die späteste Zeit Agyptens berücksichtigt wird, so soll auch 
seine Urzeit nicht vergessen werden; über Dolmen und Mastaba wird E. Baum- 
gärtel schreiben, und aus der Feder von A. Soharfi (Berlin) hoffen wir etwas über 
Agypten in vorgeschichtlicher Zeit zu erhalten. — Ins Land der zwei Ströme wird 
. uns W, Audrae (Berlin) mit einer Schrift über Stadtanlagen führen. — Die Be- 
ziehungen zwischen römischen und östlichen Gestalten und Vorstellungen sollen 
den Gegenstand einer neuen Arbeit von W. Weber (Halle) über Aeneas bilden. 
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